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Enklaſſung ſtagksfeindlicher und nichtariſcher Beamker, Arbeiter und Angeſtellker.

Das angekündigte Geſetz zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamten-
tums iſt am Sonnabend in Kraft getreten.
Unter das Geſetz fallen alle unmittelbaren
Beamten des Reiches, der Länder, der Ge
meinden uſw., ferner die Dienſtträger der
Sozialverſicherungen, nicht ausgenommen
ſind die Richter und die Lehrer an den Hoch-
ſchulen und Beamte im einſtweiligen Ruhe-
ſtand. Reichsbank und Reichsbahn
ſind ermächtigt worden, für ihren Bereich
entſprechende Anordnungen zu treffen.

Die S8 2 bis 6 bezeichnen die einzelnen
Maßnahmen. Schwerſte Maßnahme iſt die
Entlaſſung aus dem Dienſt, leichteſte
die Verſetzung in den Ruheſtand mit allen
Ehren und vollen Penſionsbezügen. Die
ſchwerſte Maßnahme richtet ſich gegen die
Parteibuchbeamten, die ſeit dem
9. November 1918 in das Beamtenverhältnis
eingetreten ſind, ohne die Vorbildung oder
die Eignung dafür zu beſitzen. Dieſe Be-
amten erhalten drei Monate lang nach ihrer
Entlaſſung ihre bisherigen Bezüge. Ein
Anſpruch auf Ruhegeld oder Hinterbliebenen-
verſorgung und Weiterführung der Amts-
bezeichnung, Titel, Dienſtkleidung oder
Dienſtabzeichen ſteht ihnen nicht zu. Nur
im Falle der Bedürftigkeit kann ihnen
eine widerrufliche Rente bis zu einem Drit-
tel ihres Grundgehaltes bewilligt werden.
Die Vorſchrift erſtreckt ſich auch auf Ruhe
ſtandsbeamte.

Die nichtariſchen Beamten.

Beamte nichtariſcher Abſtammung ſind in den Ruheſtand zu verſetzen.
Ehrenbeamte dieſer Art ſind zu entlaſſen.
Das betrifft vor allem jüdiſche Beamte;
ſie werden aber mit vollen Ehren und auch
mit vollen Penſionsbezügen entlaſſen. Bei
Penſionsbezügen tritt eine gewiſſe Ein-
ſchränkung ein. Ausnahmen von dieſen Be
ſtimmungen gelten für die Vorkriegs-
beamten nichtariſcher Abſtammung. Für
Beamte, die am 1. Auguſt 1914 bereits Be-
amte waren, ſoll eine Nachprüfung nicht
ſtattfinden. Eine zweite Ausnahme gilt für
diejenigen nichtariſchen Beamten, die im
Weltkrieg an der Front für das Reich oder
ſeine Verbündeten gekämpft haben und für
ſolche, deren Väter und Söhne im Weltkrieg
gefallen ſind.

Politiſch unzuverläſſige Beamte,
d. h. Beamte, die nicht die Gewähr bieten,
daß ſie jederzeit rückhaltslos für den natio-
nalen Staat eintreten, können aus dem
Dienſt entlaſſen werden. Sie behalten dann
3 Monate lang ihre Bezüge. Danach tritt
Ruhegeld und Hinterbliebenen verſorgung in
Kraft. Beamte können in ein anderes
gleiches oder auch geringeres Amt verſetzt
werden. Sie behalten jedoch ihre bisherige
Amtsbezeichnung und Dienſteinkommen. Be
amte, die hiermit nicht einverſtanden
ſind, können innerhalb eines Monats ihre
Verſetzung in den Ruheſtand verlangen.

Beamte können in den Ruheſtand verſetzt
werden, auch wenn ſie noch nicht dienſt-
unfähig ſind. Jhre Stellen dürfen dann
nicht mehr beſetzt werden. Zuſtändig iſt
lediglich die oberſte Reichslandesbehörde.
Dieſe Verfügungen müſſen bis zum 30. Sep
tember 1933 den betreffenden Beamten zu
geſtellt werden. Die Fachminiſter können die
Maßnahmen ſchon früher durchführen, das
wird ſich vor allem bei Richtern und
leitenden Beamten auswirken. Sobald
ein Fachminiſter die Beendigung der Maß
nahmen mitteilt, iſt die Durchführung des
Geſetzes erledigt und es treten wieder die
normalen Vorſchriften in Kraft.

Für nichtariſche nnd politiſchunzuverläſ-
ſige Beamte iſt ausdrücklich hervorgehoben,
daß ſie kein Ruhegeld erhalten, wenn ſie
nicht mindeſtens eine zehnjährige
Dienſtzeit zurückgelegt haben. Aus-
nahmen ſind zugelaſſen, wenn ein Beamter
infolge eines Unfalls früher dienſtunfähig
wird.

Die ruhegeldfähige Dienſtzeit.
Weiter werden die Mißſtände beſeitigt,

die ſich daraus ergeben haben, daß vielſach
Beamten, die nicht als Berufsbeamte, ſon-

dern von der Parteigunſt in ihr Amt
gebracht worden ſind, ihre frühere Tätigkeit
als Nichtbeamter auf ihre Dienſtjahre
angerechnet worden iſt, ähnliches gilt
bei den öffentlich-rechtlichen Körperſchaften.
Die Feſtſetzungen von ruhegeldfähiger
Dienſtzeit, die dieſen Anordnungen entgegen-
ſtehen, treten außer Kraft. Die Vorſchriften
über Anrechnung der Ruhegeldzeit finden
auch auf Beamte Anwendung, die ſchon vor
dem Jnkraſttreten des Geſetzes in den Ruhe
ſtand geſetzt worden ſind.

Ueberhöhte Gemeindebezüge.
Weiter werden in dem Geſetz die über

höhten Bezüge und Ruhebezüge der Komm
munalbeamten geregelt. Es gilt die
preußiſche Sparverordnung von 1931, die bis
her nicht durchgeführt werden konnte. Frü
here Reichsminiſter, ſoweit ſie ſeit No-
vember 1918 ernannt worden ſind, und die
Landesminiſter werden auf, die Bezüge des
Reichsminiſtergeſetzes zurückgeſchraubt. Be-
züge, die hiernach ſeit dem 1. April 1932 zu
viel bezogen worden ſind, müſſen zurück
gezahlt werden. Die Vorſchrift findet An
wendung auf die Hinterbliebenenbezüge

Nachträgliche Dienſtſtrafverfahren.

Auf Grund des Geſetzes können gegen
ſolche Beamte, die bereits entlaſſen oder in
den Ruheſtand verſetzt worden ſind, nach
träglich Dienſtſtrafverfahren ein-
geleitet werden mit dem Ziel der Aberken
nung des Ruhegeldes der Hinterbliebenen
verſorgung Derartige Maßnahmen
müſſen bis zum 31. Dezember 1933 erfolgen.
Auf An geſtellte und Arbeiter finden

uſw.

die Vorſchriften des Geſetzes ſinngemäß An
wendung.

Die noch zu erlaſſenden Ausführungsvor-
ſchriften werden auch über den Vollzug
Anordnungen treffen und insbeſondere aus-
ſprechen, daß dieſes Geſetz nicht beſtimmt iſt
für die große breite Maſſe aller Beamten,
ſondern daß es ſich gegen diejenigen
richtet, die die Hand am Staaksapparat
haben und infolgedeſſen in einer gewiſſen
Gleichſtimmung mit den politiſchen Linien
des Staates ſein müſſen. Die unteren und
mittleren Beamten werden demnach von dem
Geſetz ſo gut wie nicht berührt werden.

Was ſind jüdiſche Beamle?
Was unter jüdiſchen Beamten, die von

dem neuen Geſetz zur Wiederherſtellung des
Bernufsbeamtentums betroffen werden, zu
verſtehen iſt, wird erſt in den Aunsfüh-
rungsbe ſtimmungen enthalten ſein.
Wie verlantet, iſt damit zu rechnen, daß
diejenigen Beamten des Geſetzes nicht
ariſch angeſehen werden, bei denen e in
Großelternteil jüdiſcher Rafſe iſt.

Eine Anzahl von jüdiſ ch en A nwäl-
ten und Nota ren haben ihre Bürvange
ſtellten zum Teil friſtlos entlaſſen. Der
preußiſche Juſtizminiſter hat deshalb ange
ordnet, daß bei den Oberlandesgerichten
Liſten über dieſe entlaſſenen Angeſtellten
geführt werden. Bei Neuzulaſſung von An
wälten und Notaren müſſen dieſe Angeſtell
ten in erſter Linie Berückſichtigung
finden.

Reichskanzler Hitler an die 5A.
Der Dank für ihre Diſziplin und Selbſtbezähmung.

Auf dem großen SA.- Appell begrüßte vom
Berliner Sportpalaſt aus zunächſt Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels die
verſammelten SA.-Leute. Er führte u. g.
ans, daß die deutſche Revolution ſich mit
einer beiſpielloſen Diſziplin voll-
zogen habe. Der Reichskanzler habe die SA.
und die SS. antreten laſſen, um ihnen den
Dank auszuſprechen für ihre diſzipli-
nierte Haltung. Ueber eine halbe Million
SA.- und SS.-Lente in Deutſchland und
Deutſch- Oeſterreich würden den Reichskanzler
hören

Stabschef Röhm meldete dem erſchienenen
Reichskanzler Hitler, daß die SA. und SS.
angetreten ſeien.

Von der Idee zur Wirklichkeit
nahm darauf das Wort, um etwa
auszuführen:

Die große Zeit iſt jetzt angebrochen, auf
die wir 14 Jahre lang gehofft hatten. Es
iſt wunderbar, den Weg ſich noch einmal
zu vergegenwärtigen, den dieſe Be
wegung von der Jdee zurückgelegt hat bis
in dieſe Wirklichkeit von heute. Es gibt
heute viele unter uns, die ſagen, daß das,
was ſich jetzt in Deutſchland abſpielt, auch der
Wunſch und das Hoffen von vielen Mil
lionen anderer geweſen ſei. Ganz gewiß, in
der Vorſtellung hat das, was wir wollten,
auch früher ſchon gelebt. Es gibt eine Jdee,
die von ſich mit Recht ſagen kann, daß der
Augenblick ſie geboren hat. Aber richtig iſt
es, daß ein ſolcher Gedanke nur dadurch den
Weg finden wird aus dem blaſſen Reich der
Unwirklichkeit in die Wirklichkeit
hinein, daß eine ſolche Jdee die ſie
tragende Organiſation findetund daß ſich aus dieſer Jdee und aus ihrer
Organiſation langſam die Kraft formt, daß
das Geſchaute eines Tages ſich dann ver-

Hitler
folgendes

wirklicht.
Zum Bekenntnis muß die Kraft zur

Verwirklichung kommen. Wir haben die
Notwendigkeit erkannt, die Organiſation
ſelbſt zu dieſem Kraftfaktor zu machen. Zwei
Gründe ſtanden bei der Geburt der SA. und

SS. Pate: erſtens wollten wir National
ſozialiſten uns ſelbſt beſchützen und
nicht um fremde Hilfe betteln. Zweitens war
es die Frage, wie wir denn das große Ziel
des neuen Deutſchland erreichen wollten,
wenn wir nicht ein neues deutſches
Volk ſchaffen Ein Reich entſteht nicht
von außen, ſondern es muß von innen
wachſen. Darum ſollte unſere junge Be-
wegung in ihren Kämpferjahren ſich dem
Mut ergeben, jenem Glauben an die Füh
rung, an die Autorität, von dem wir ge
ſchichtlich tauſendmal erfahren haben, daß nur
er allein imſtande iſt, ein Volk über den
Maſſenwahn der Unvernunft hinweg einem
Ziel zuſtreben zu laſſen. Wenn das ganze
deutſche Volk euren und unſeren Geiſt be-
reits in ſich trüge Deutſchland würde un
zerſtörbar ſein, Deutſchland würde eine un-
erhörte Kraft beſitzen, ſelbſt ohne Waffen, ein-
fach durch dieſen geſtählten inneren Willen.
Das Prinzip der Führung.

Wir haben nun Grundſätze einer wirk
lichen inneren Gleichheit verwirklicht,
denn wir wiſſen, daß nur die Diſziplin
uns das gibt, was ein Volk braucht. Wir
haben ferner das Prinzip der Füh-
rung übernommen, ein ſchweres Opfer in
einer Zeit, in der das ganze Volk dem Jrr
wahn der Demokratie und des Parlamen-
tarismus nachjagte. Die Summe der Verfol
gungen, die man uns aufgebürdet hat, ſteht
in keinem Verhältnis zu unſerer Vergel-
tung. Die Bewegung hat in Diſziplin
und Selbſt zähmung immer nur den
Blick auf Deutſchland gerichtet. Eine weitere
Tugend, die man uns anerzogen hat, iſt die
Beharrlichkeit. Oft iſt es euch ſchwer
gefallen, immer wieder zu warten. Jhr müßt
aber nun auch die unerſchütterliche Kampf-
truppe der nationalen Revolu-tion ſein. Nach vier Jahren werden wir
vor die Nation treten, und ſie wird uns dann
ihr Vertrauen ausdrücken, gewaltiger als je
zuvor. Wir ſehen vor uns die zweite
große Aufga b e unſerer Bewegung:
auch das deutſche Volk zu ge-
winnen und in dieſe Macht einznbauen.

Neunyorker Stahlhelm ſammelt für deutſche
Arbeitsloſe. Major Benno von Stülpnagel
(rechts), der Führer der Stahlhelm-Organi-
ſation in Neuyork, und Mr. Schiazza vom

Bund amerikaniſcher Kriegsteilnehmer.

Die Generation der braunen Siurmarmee.

Die Generation der braunen Sturm-
armee der deutſchen Revolution wird. nie-
mals in der Geſchichte des Volkes vergehen.
Das eine wiſſen wir ſchon jetzt, es mögen
Jahrhunderte vergehen, mit dem deutſchen
Aufſtieg ſind dieſe Adler und dieſe

ewig. Wenn
Gehorſam,

Zeichen verbunden für
ihr dieſelbe Diſziplin, denſelben
dieſelbe Kameradſchaft und dieſelbe grenzen-
loſe Treue auch in der Zukunft bewahrt
nie wird dann dieſe Bewegung mehr aus
Deutſchland gelöſcht werden können. Da iſt
es immer wieder unſere höchſte Pflicht, derer
zu gedenken, deren Opfer wir dieſe Macht
verdanken. Solange wir uns ſelbſt dieſer
Kameraden würdig erweiſen, retten wir ſie
vor Vergeſſenſein. Wir wollen uns
dieſer gigantiſchen Aufgabe nun würdig er-
weiſen. Was 14 Jahre in Ehren gekämpft
hat, wird niemals in Unehrevergehen.
Das iſt unſer Gelübde.

Die verſammelten ſtimmten ſtürmiſch
in das vom Reichskanzler Hitler ausge
brachte Sieg-Hei lein und ſangen an-
ſchließend das Horſt-Weſſel-Lied.

„Deutſcher Soziglismus“
Reichsminiſter Göring vor der NSBD.
Jm überfüllten polizeilich geſperrten

Berliner Sportpalaſt fand am Sonntag-
mittag eine eindrucksvolle Maſſenkundgebung
der nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen-
organiſagtion des Gaues Großberlin
ſtatt. Die Veranſtaltung hatte den Charak-
ter einer Generalmitgliederverſammlung, an
der aber bei dem Umfange der Organiſation
nur Abordnungen teilnehmen konnten.

Es ſprach zunächſt Landesobmann
Engel, der u. a. ausführte: Vor Jahren
haben wenige Männer in einer Bude in
Charlottenburg die Organiſation aufgezogen
gegen die größten Widerſtände. Und dieſe
Organiſation iſt heute zu einer umfaſſenden
Maſſenbewegung geworden. Die NSBO.
iſt in die Hochburgen des Marxis-
mus eingedrungen und hat ſie ſo erobert,
daß heute ſchon die Führer der marxiſtiſchen
Gewerkſchaften zu uns kommen, und um gut
Wetter bitten. Jn wenigen Monaten
werden die Gewerkſchaften geſchla-
gen ſein. Die Entwicklung des deut-
ſchen Arbeitertums führt zum Natio-
nalſozialismus.
Reichsminiſter Göring ſpricht:

Dann nahm Reichsminiſter Göring, mit
Jubel begrüßt, das Wort. Er führte u. a.
aus: Wenn wir heute eine nationalſoziali-
ſtiſche Revolution haben, ſo betonen wir
auch hier wieder, daß es ſich um eine natio-
nalſozialiſtiſche Revolution handelt, und daß
es nicht angeht, nur immer von der natio-
nalen Revolution zu ſprechen. Denn nicht
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zur der deutſche Nationalismus hat ſich zuDurchbruch verholfen, ſonder s Fſonders glücklich, daß a der e

deutſche Sozialismus geſiegt

hat. Denn nur, wer öden deutſchen Sozialis
mus anerkennt, iſt rhaft national.Nationalſozialismus Dienſt an der ugert
peripherie, ſo iſt Sozialismus Dienſt im

nnern, am Volke. Darum bedingt das
eine das andere. Mit einem Volk, in dem
Millionen ſich ausgeſtoßen fühlen, können
Sie keine nationalen Geſchicke geſtalten. Der
Nationalismus, die Kraft der Nation
nach außen, erforöert die Kraft der Nation
des Volkes im Jnnern, unö damit ſehen wir
das als den deutſchen Sozialismus an.
So iſt es im wahrſten Sinne des Wortes
eine nationalſozialiſtiſche Revolution gewor-
den. So, wie der Sozialismus zur Lohn-
und Magenfrage geworden war, ſo hatte die
bürgerliche Parteienwelt den Nationalis-
mus herabdegradiert zu dem ben Hurra-
patriotismus. Deshalb mußten beide Be
griffe wieder gereinigt dem Volke ge
zeigt werden. Und kriſtallklar ſtieg

die Syntheſe

r der C National-i s mus. So erkannte unſer Füh-rer Adolf Hitler, daß dieſe Einheit Se
lands nur dann gewahrt bleiben und ver-
tieft werden konnte, wenn man in dieſe Ein-
heit des äußeren Reichsrahmens die Ge
ſchloſſenheit des deutſchen Vol-
ke s hineinſtellte. Das war die Arbeit der
letzten 14 Jahre dieſer Bewegung, aus einem
Volk von Jntereſſenten, von verſchiedenen
Religionen, Berufen, Ständen und Klaſſen,
wieder

ein deutſches Volk zu geſtalten.

Erſt nachöem nun im großen und ganzendas erſte Fundament dieſer inneren Ge-
ſchloſſenheit durch Adolf Hitler geſchaffen
war, konnte er auch daran denken, den Rah-
men auch nach außen hin wieder zu geſtal-
ten. Jn einem einzigen Geſetz der Reichs-
I erter ſtellte er des Reiches Einheit wie-

jer!
Neben der äußeren Form muß nun auch

das innere Leben des Volkes, das Kernſtück,
geſchaffen werden. Jhr müßt arbeiten in
euren Zellen und euren Betrieben.

„„Wir wiſſen heute, daß es viele
gibt, die innerlich gar keinen Zuſam-
menhang und kein Verſtändnis für den
Nationalſozialismus haben, die aber trotz-
dem heute plötzlich die ſchneidigſten National-
ſozialiſten geworden ſind. In dieſem Punkte
gilt es Vorſicht! Denn nicht das äußere
Kleid macht es, nicht das Abzeichen, nicht der
Heilgruß macht es. Nein,

das Herz allein entſcheidet.
Auf der anderen Seite aber ſollen wir auch
großzügig ſein. Nicht kleinliche Rache wol-
len wir. Wo wirklich am Volke Verbrechen
begangen worden ſind, dort muß die gerechte
Vergeltung. unerbittlich einſetzen! Die
Großen müſſen gefaßt werden, nicht die
Kleinen die wollen wir laufen laſſen!
In dieſem Zuſammenhang, daß alles ge-

ſäubert, gereinigt und neu aufgebaut wird,
haben wir auch das neue Beamten und An-
geſtelltengeſetz zu verſtehen. Täuſchen wir
uns nicht, es iſt ein ſchweres Geſetz. Es
trifft den einzelnen, wenn es ſein muß, mit
ungeheurer Wucht. Die Volksgenoſſen, die
der innere Trieb zu uns führt, die nehmen
wir, ſie werden ſchon morgen unſere Mit-
kämpfer ſein können. Die Betriebszellen
ſind in erſter Linie berufen, den deutſchen
Arbeiter, den deutſchen Angeſtellten, der zu
ihnen kommt,

weltanſchanlich zu formen
und zu erziehen, bis er ein deutſcher Natio-
nalſozialiſt geworden iſt.

öSchlageter.

Von Hanns Johſt.
Am 20. April, dem Geburtstag desReichskanzlers Adolf Hitler, findet die

U r aufführung des Schauſpiels
„Schlageter“ am Berliner Staatstheater
(am 21. in Halle) ſtatt. Mit Erlaubnis
des Verlages Albert Langen Georg
Müller, München, veröffentlichen wir
aus dem Werk die folgende Szene.

Siebente Szene.

(Es klopft)
Schlageter: Herein.

Alexandra: Verzeihung,
Aber die neueſte Nachricht!
wurde gerade angeſchlagen:
beſetzt das Rheinland!
meine Herren Friedrich HerrLeo Was geſchieht da? Dawas geſchieht da?

Uebernitz: Was ſoll ſchon geſchehen Wir
ſind ein friedliebendes Volk, gnädiges Fräu-
lein ein wehrloſes Volk Wirſchuften, wir arbeiten, wir ſtudieren Natio-
nalökonomie Sie werden ſehen und
hören, daß Jhnen Sehen und Hören ver-
geht, wie unſere Regierung in nationaler
Rührung macht Vor aller Welt, vor
dem Weltgewiſſen wird ſie an ihre Bruſt
ſchlagen und ſchluchzen: Uns guten europäi-
ſchen Sklaven uns Fellachen und
Wiedergutmachern das .7

meine Herren.
Ein Telegramm

Der Franzoſe
(Stille) Ja

Hauſſer: Geben Sie mir zwei Pfund
Ekraſit Jch möchte dieſer Republik
Kaffee kochen! Das ſind Staatsmänner!

Schlageter: Was ſollen die armen Luder
denn ſonſt tun?

Uebernitz: Dieſe Frage klärt die Situa-
tion enösgültig! Jmmerhin Zum letzten
mal: Konrmren Sie mit, Herr Kamerad?

Sihlageter: Nein, Herr Rittmeiſter!
Uebernitz: Zch bedgure, Jhre Gaſtfreund-

Die äußeren Formen des Marxismus
konnten durch Geſetze und Verorönungen
zerbrochen weröen. r der Staat vermag
nur Formen zu zerſtören. Jhr aber ſollt
die marpxiſtiſche ee zertrümmern! Die
Kraft, eine Jöee zu überwinden, muß aus
dem Jnnern kommen. Das könnt ihr nur
aus dem Vertrauen zu dem, was wir pre-
digen und formen wollen. Die eiſerne
Diſziplin iſt in erſter Linie notwendig. Eine

Am Freitagmittag ereigneten ſich in Ryb-
nik erneut ſchwere Ausſchreitungen
polniſcher Studenten gegen deutſche
Zeitungen. Eine Gruppe von etwa 200 pol-
niſchen Studenten begab ſich in der Mittags
ſtunde auf den Rybniker Bahnſteig, um die
Ankunft der aus Richtung Kattowitz kommen
den Züge, die alltäglich die deutſchen Zeitungen
für Rybnik und Umgegend mitbringen, zu er
warten, Bei Ankunft der Züge wurden einer
Reihe dentſcher Zeitungsausträger die
Zeitungspakete entriſſen und auf
den Bahnhofsvorplatz geſchleppt. Hier wur
den die Zeitungen mit Benzin be-
goſſen und angezündet. Dabei wurde
die polniſche Nationalhymne geſungen.

Die zu dieſer Zeit vorbeikommenden

weitere Kraftquelle iſt euch gegeben, die euch
ſelfen kann, unſerer Jdee zum Siege zu ver-
elfen, das iſt der unerſchütterliche Glaube,

Deutſchland leben muß.
Als Reichsminiſter Göring geendet hatte,

wurden ihm von der Verſammlung ſtür-
miſche Kunögebungen bereitet. Die Menge
ſang den erſten Vers des Liedes „Der
Gott, der Eiſen wachſen ließ“, und
anſchließend das Horſt-Weſſel-Lied.

Neue polniſche Ausſchreilung.
Polniſche 5iudenten verbrennen in Kybnik alle deutſchen Zeitungen

Straßenpaſſanten wurden von den Studenten
gezwungen, ſtehen zu bleiben und die
polniſche Nationalhymne mit ent-
blößtem Haupte mitzuſingen. EinigeStudenten begaben ſich hierauf abermals auf
den Bahnſteig und ſchleppten auch noch die
für die nächſten Stationen beſtimmten deut-
ſchen Zeitungen aus den Zügen, um auch
dieſe Zeitungen zu verbrennen.Einige Stunden ſpäter wurde noch der von
Ratibor kommende Zug, der den Ratiborer
„General Anzeiger“ (Oberſchleſiſcher An
zeiger) für die oſtoberdeutſchen Bezieher mit-
führt, durchſucht. Die Zeitungspakete wurden
ebenfalls beſchlagnahmt und verbrannt. Auf
dieſe Weiſe wurde erreicht, daß am Freitag
keine einzige deutſche Zeitung in
Rybnik zugeſtellt werden konnte.

Gleichſchalkung der Beamken.
Neuordnung der Beamtenverbände.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat Herrn
J. Spreng er Frankfurt am Main)
M. d. R. beauftragt, die Neuorgani-
ſation der Beamtenverbände in
die Wege zu leiten. Es handelt ſich darum,
dieſe Verbände in Zielſetzung und Leitung
den von der nationalen Staatsführung ver-
folgten Zielen anzupaſſen. Als Vertreter
hat der Reichsminiſter des Jnnern Herrn
Hermann Neef Frankfurt am Main)
beſtellt.

Wie die Beamtenabteilung der Reichs-
leitung der NSDAP. mitteilt, erklärt ſich der
Reichsbund höherer Beamten
grundſätzlich mit ſeiner Eingliederung
in den neuaufgebauten Deutſchen Beamten-
bund einverſtanden. Die Art der Ein-
gliederung wird vom Reichskommiſſar
M. d. R. Sprenger im Einvernehmen mit der
Vertretung des Reichsbundes höherer Be-
amten beſtimmt. Somit ſind 1,3 Mil-
lionen deutſcher Beamten unter
nationalſozialiſtiſcher Führung im Deutſchen
Beamtenbund vereinigt.

Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Juſtizminiſterium hat an die Prä-
ſidenten der preußiſchen Oberlandesgerichte
folgenden Erlaß gerichtet:

„Mit Erſtaunen mußte ich feſtſtellen, daß
nicht ein einziger Chefpräſident
der Oberlandesgerichte bzw. des Kammer-
gerichts dem Juſtizminiſterium gegenüber
dem Standpunkt Ausdruck gegeben hat, daß
derjenige Beamte, der die allgemeine Ver-
fügung des Staatsminiſteriums vom 9. Juli
1930 (Juſtizminiſterialblatt 1930, Seite 220)
ausführte, verfaſſungs- und damit pflicht-
widrig handelte.

Die erwähnte Verfügung verbot Beamten
u. a. die Zugehörigkeit zur NSDAP. An
der Verfaſſungswidrigkeit dieſer Verfügung
konnten Zweifel nicht beſtehen.

Mit Rückſicht auf die verfaſſungsmäßig

ſchaft unter falſchen Vorausſetzungen in
Anſpruch genommen zu haben, Herr Schla-
geter! Umzug! Kamerad, Sie er-
lauben?

Hauſſer: Von Herzen willkommen!
Uebernitz: Thiemann, helfen Sie tragen!
Hauſſer: Aber warum gleich ſcharf ſchie-

ßen? Nur die Ruhe
Uebernitz: Fangen Sie auch

Jch bin für Unruhe!!
Schlageter: Kamerad Einen Augen-

blick! Sie entſinnnen ſich des Baltikums?
Wer hat uns in die Suppe geſpuckt? Halt!
Sie entſinnen ſich Oberſchleſiens? Wer hat
uns in die Suppe geſpuckt und uns alles ver-
maſſelt? Halt! Was habt ihr vor? Jhr
ſtürzt wieder einmal an die brennende
Grenze! Und wer wird euch diffamieren?
Wer wird euch fallen laſſen? Wer in den
Rücken fallen? Eine feine Regierung
in Berlin! Jhr ſchießt immer in der falſchen
Richtung! Jhr knallt mit dem Tempera-
ment von 1914! Und Berlin ſpielt euch aus,
ſpielt Schindluder mit euch! Landsknechts-
pöbel Fememördöer So geht das
nicht weiter! Wir verpulvern uns an öer
falſchen Stelle! Erſt Aktion nach innen
dann Politik nach außen.

Hauſſer: Aktion nach innen?
Schlageter: Die Weltverbrüderer von

1918 an die Wand! Das Reich herausſpren-
gen aus den Parlamenten. Je mehr wir
die Franzoſen jetzt reizen, um ſo tieferen
Kotau erreichen wir bei den Berliner Par-
teiſekretären!

Uebernitz: Wenn wir Berlin ſprengen,
heißt das Bolſchewismus, und der ritterliche
Franzoſe hilft der Regierung aus der
Miſere! Wir müſſen einen Keil zwiſchen
die Verſtändigung treiben Einmal enòö-
lich müſſen dann doch die Berliner Bonzen
zu uns ſtehen!

Schlageter: Nie niemals! Die ſitzen
auf dem hohen Roß und laſſen uns wie Miſt

ſchon an?

fallen. Er eine wirklich deutſche Regierung

Eine recht peinliche Anfrage

dann kann man dem Franzoſen Ameiſen

garantiert geweſene richterliche Un-
abhängigkeit wäre der Richter der-
jenige geweſen, der ſich gegenüber dem
Staatsminiſterium zum Sprecher des Ge-
wiſſens der Nation hätte machen müſſen. Jch
erſuche mit Rückſicht hierauf, um um gehen-
den Bericht, warum trotz dieſer klaren
Rechtslage und Aufgabe Bedenken gegen den
erwähnten Staatsminiſterialerlaß nicht
geltend gemacht worden ſind.“

Nach einer Verfügung des kommiſſariſchen
Juſtizminiſters werden Referendare, die nach
beſtandener Staatsprüfung nicht zu Ge-
richtsaſſeſſoren ernannt werden,
ein Zeugnis über das Beſtehen der Prüfung
erhalten. Sie ſcheiden mit Zuſtellung dieſes
Zeugniſſes aus dem Juſtizdienſt aus.

Keine währungsexperimente.

Die Vorbeſprechung der Gouverneure
der Notenbanken in Baſel am Sonntagnach-
mittag dauerte vier Stunden. Präſident
Me. Garrah begrüßte als neuen Mitarbeiter
Reichsbank präſident Dr. Schacht.

Am Sonntagnachmittag hatte Dr. Schacht
einige Sonderbeſprechungen, u. a. mit Mit-
gliedern der engliſchen und italieniſchen Ab-
ord nungen. Dr. Schacht wiederholte bereits
in Baſel, daß Regierung und Reichsbanklei-
tung jegliches Währungsexperi-
ment ſtrikt ab lehnen. Er benütze die
Vorbeſprechungen dazu, um die Vorgänge in
Deutſchland verſtändlich zu machen. Am
Freitag und Sonnabend weilte Dr. Schacht
in Badenweiler, wo er eine Zuſam-
menkunft mit dem Gouverneur der Bank
von England, Montagu Norman,
hatte. Die beiden Notenbankpräſidenten er-
örterten eingehend die finanzielle
Weltfrage, die Deviſen- und Kredit-
probleme und bahnten dadurch eine engere
Zuſammenarbeit zwiſchen den deutſchen und
engliſchen Kreöitinſtituten an.

Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot
hat die ihm von der franzöſiſchen Regierung
angetragene Vertretung Frankreichs bei den
Waſhingtoner Verhandlungen angenommen.

in die Hoſen ſetzen.
Hauſſer: Jch habe noch gar nicht gewußt,

daß es ſo ſchwierig iſt, ſein Pulver an den
rechten Mann zu bringen! Schon mitten
unter uns reinen Dynamitariern nicht wie
Probleme! Ja, teilen wir in drei Teufels
Namen die Koffer! Die eine Hälfte reiſt
Richtung: Rhein und die andere: à Berlin!

Schlageter: Man kann mit einem Koffer
Ekraſit keinen Staat machen und keine Poli-
tik. Das iſt romantiſcher Terror, Kinder!

Uebernißg: Wir müſſen zur Aktion
treiben!

Schlageter: Hinter jeder Aktion muß ein
Sinn ſtehen!

Uebernitz: Die Republik ſprengen
die Franzoſen verjagen! Sinn genug!

Schlageter: Glauben Sie im Ernſt, daß
Sie mit 25 Pfund Pulver einen einzigen
Quadratmeter Land mehr befreien, als Sie
zerſtören? Sturm und Drang von einzelnen
ohne Hinterland iſt Unſinn!

Uebernitz: Nein! Die Verzweiflung von
uns, der unbedingte Abſolutismus unſerer
Verzweiflung muß alles vernichten, was
jetzt an Helotentum und Bonzentum, an
Fellachentum und Profitpatriotismus
wuchert!

Schlageter: Dann wird Deutſchland ein
einziger Friedhof!

Uebernitz: Beſſer ein anſtändiger Frie
hof als eine Ramſchbude!

Schlageter: Das iſt Anſichtsſache.
Uebernitz: Jch hoffe, daß es in dieſen vier

Wänden darüber nur eine Anſicht gibt.
Schlageter: Wenn Sie ſich meiner Anſicht

anſchließen!
Uebernitz: Werden Sie glücklich als Stu-

dienrat, Archivrat vder Kommerzienrat!
Thiemann anfaſſen!

Schlageter: Du tuſt mit, Friedrich?
Friedrich Thiemann: Selbſtverſtändlich!

Gegen geiſtiges Muckerkum.
Die Organiſation des neugeſchaffenen

Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda iſt beendet. Jn das Miniſte-
rium ſind organiſch alle Gebiete, die dem
Begriff der Volksaufklärung und der Propa
ganda für die Jdee des nationalen Staates
zugehören, in ſieben großen Abteilun-
gen: Haushalt und Verwaltung,Propaganda, Rundfunk, Preſſe,
Film, Theater, Volksbildung,eingeordnet worden. Jn die Abteilung
Preſſe wird der drahtloſe Dienſt ein
gegliedert. Im Rahmen des Miniſteriums
wird ferner eine Zentralſtelle für
geiſtigen Aktivismus geſchaffen, die
die Aufgabe hat, die ſchöpferiſchen Kräfte der
Nation an die produktive, kulturelle Betäti-
gung heranzubringen.

Das neue Reichsminiſterium hat ſeine
Arbeit bereits begonnen. In der erſten Be-
ſprechung der Abteilungsleiter betonte der
Miniſter noch einmal, daß nirgends je ein
Geiſt des Muckergeiſtes einziehen
dürfe, ſondern daß gerade das Reichsminiſte-
rium für Volksaufklärung und Propaganda
ſehr genau unterſcheiden werde zwiſchen
volkszerſtörendem Kunſtbolſchewismus auf
der einen Seite und der vor mufſfiger
Jntoleranz zu ſchützenden geiſtigen Schaffens-
tätigkeit.

Vorman Davis in Berlin.
Der Reichspräſident empfing am Sonn-

abend vormittags 11.45 Uhr den amerikani-
ſchen Bevollmächtigten für europäiſche Ange-
legenheiten Norman Davis. Am Nachmittag
fand eine Bekprechung zwiſchen Norman
Davis und Reichskanzler Hitler ſtatt, an der
auch Außenminiſter Neurath teilnahm. An
dem Frühſtück, das Reichsaußenminiſter Frei-
herrn von Neurath gab, nahmen Reichs-
finanzminiſter Dr. Schwerin von Kro-
ſigk, Reichswehrminiſter von Blomberg
ſowie die Miniſterialdirektoren des Auswär-
tigen Amtes Ritter und Dieckhoff teil.
Am Sonntag abend iſt Norman Davis nach
Paris abgefahren, nachdem er ſich
tagüber privat in Berlin aufgehalten hat.
Am Nachmittag empfing er, wie „Montags-
poſt“ meldet, den Botſchafter v. Nadolny, um
mit ihm einige techniſche Einzelheiten in der
Abrüſtungsfrage zu beſprechen.

Bombenanſchlag vereitelt.
Jn Hamburg konnte ein ſchweres

Verbrechen der KPD., nämlich ein
Bombenanſchlag auf ein Verkehrslokal,
durch die Polizei und SA. im letzten Augen-
blick verhindert werden. Zwei der Täter
konnten feſtgenommen werden. Einer der
Feſtgenommenen trug die für den Anſchlag
bereitgehaltene Bombe in der Taſche. Es
handelt ſich um eine Bombe von hoher
Exploſivkraft.

3 5A.-Männer niedergeſchoſſen
Der unerkannte Täter entkommt.

Jn Düſſeldorf wurden drei SA.-
Männer von einer Zivilperſon durch fünf
Schüſſe niedergeſtreckt. Ein SaA.
Führer wurde durch einen Lungenſteckſchuß,
der zweite durch einen Bauchſchuß und der
dritte ebenfalls durch einen Bauchſchuß
ſchwer verletzt. Der Täter, der ſofort
flüchtete, konnte bisher noch nicht er
mittelt werden.

Dr. Weiß kommiſſariſcher Landrat.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt mit der kommiſſariſchen Verwal-
tung des Landratsamtes in Berlin (Kreis
Niederbarnim) Dr. Weiß, in Berlin
beauftragt worden.

Jch fahre mit in die Hölle, wenn die Kame-
raden aufbrechen!

Schlageter: Gute Reiſe! (Uebernitz und
Thiemann ab. Hauſſer packt ſein Grammo-
phon unter den Arm.)

Hauſſer (im Gehen): Den Brüdern darf
ich jetzt keinen Marſch blaſen, bloß Schu-
mann, ſonſt geht der Koffer gleich in die
Luft!

Sigfrid Karg-Elert geſtorben.
Geſtern ſtarb im Alter von 56 Jahren

Profeſſor Dr. h. c. Sigfrid Karg-Elert,Lehrer am Landeskonſervatorium der Muſik
in Leipzig. Karg-Elert war bekannt als
Orgelvirtnoſe, auf zahlreichen Konzert-
reiſen hat er für die Verbreitung des Har-
moniums gewirkt, für das er eine Anzahl
von Werken ſchuf. Die geiſtliche Muſik, die
er ſchrieb, zeigt die Rückkehr zu altkirch-
lichen Stilelementen. Die Technik des
Flötenſpiels ſteigerte er ins Virtuoſe.
Um die Reform des höheren Schulweſens.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt be-
rief den Gebietsführer Oſtland der Hitler-
jugend, Studienrat Dr. Georg Uſadel,
MòdR., Königsberg, als Referenten für die
Reform des höheren Schul-weſens in das preußiſche Miniſterium für
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung.
Abberufung Profeſſor Neubecks?

Wie verlautet, wird der Jntendant der
Mirag, Prof. Dr. h. e. Neubeck, mit Wir-
kung ab Montag bis auf weiteres durch den
Leiter der Kulturpolitiſchen Abteilung
der NSDAP.-Gauleitung Halle- Merſeburg
Radegaſt erſetzt werden.
Farbige Kulturfilme in Holland

Der Schöpfer bekannter Naturfilme J. C.
Mol, Harlem, arbeitet zur Zeit daran, zum
erſtenmal ſarbige Naturfilme herzuſtellen.
Mol hat einige ſeiner großen Kulturfilme wie
„Kriſtalle“ in zehnjähriger Arbeit anuf-
genommen.
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Noman nach dem Schicksal
(42. Fortſetzung.) (Nachoruck verboten.)

Unſer Benzin geht zu Ende, und wir
müſſen einen Landungsplatz ſuchen. Jimmy
wird ſchon unruhig; er zuckt mit den Schul-
tern. Noch ragen aus dem Tapajoz immer
wieder ſpitze Felſen hoch. Das Flugzeug
hier zu Waſſer zu bringen, iſt unmöglich.
Wir haben ſchon nur noch die letzten Liter
in unſerem Tank, als endlich der Strom in
ruhigerer Bahn in eine Hochebene einbiegt.
Enòölich! Vor uns liegt eine Jnſel, und der
weiße Sand ihrer Ufer leuchtet zu uns
herauf.

Vorſichtig bringt Jimmy ſeine Maſchine
nieder. Wir ſtrengen unſere Augen an.
Denn das ruhige Fließen unter uns kann
trügeriſch ſein; es kann ein Baumſtamm in
dem Waſſer liegen, der den Rumpf unſeres
Flugzeuges aufreißen könnte. Endlich wagt
Jimmy es und ſetzt die Maſchine behutſam
auf. Sie ſteht zehn Meter von dem weißen
Sanöſtreifen entfernt. Jch bin aufgeregt,
weil ich jetzt zum erſtenmal zeigen muß, was
ich kann: Jch muß ans Ufer ſchwimmen, um
die Maſchine dann mit dem Tamp heran-
zuholen.

Daß meine Aufregung überflüſſig war,
habe ich erſt ein paar Stunden ſpäter be-
merkt. Jch bin in irrſinniger Eile durch das
Waſſer geſchwommen, weil ich dachte, daß es
von Pirayas wimmeln müſſe: jenen kleinen
Fiſchen, nicht viel größer als Sardinen, die,
mit einem furchtbaren Gebiß verſehen, den
Menſchen anfallen. Pirayas treten in großen
Herden auf und haben im Nu ihre Opfer bis
aufs Skelett abgefreſſen; ſie bohren ſich in
den Körper hinein. Als ich meine Ueber-
legung wieder hatte, wußte ich, daß in dieſer
Hochebene gar keine Pirayas vorkommen
konnten, weil ſie ſich nur in den Niederun-
gen aufhalten; aber das Flugzeug hatte mich
irritiert: Da wir aus der Luft herabkamen,
glaubte ich, es müſſe Tiefland ſein, wo wir
landeten.

Jch ſtehe unverſehrt am Ufer, und Jimmy
wirft mir den Tamp zu. Jch ziehe die
Maſchine beinahe bis auf den Sand herauf.
Jetzt ſpringt Jimmy ans Land. Wir laden
die Benzinkäſten aus, ſetzen uns und trinken
erſt mal einen Whisky. Eine halbe Stunde
ſitzen wir, die Hände im Schoß, und erzählen
uns von den Schrecken des Tropengewitters.
Dann nehmen wir unſere Macheten in

die Hand, un ich zeige Jimmy, wie man
das Buſchmeſſer gebraucht: wie man es im
Arm trägt, als ob man ein kleines Kind
trage, und wie man dann, ſchräg und ſchnell,
zuhaut, ſowie ſich ein Widerſtand zeigt.

Die Jnſel ſcheint ſchlangenfrei zu ſein,
und wir haben Glück, daß wir ziemlich nahe
am Ufer zwei Bäume finden, die kaum zwei
Meter über der Erde ihre Aeſte ineinander-
verſchlungen haben. Dieſe Aeſte benutzen
wir als Fundament für eine Plattform, die
wir aus den jungen Stämmen bauen, die
uns der Buſch liefert. Nach einer Stunde iſt
die Plattform fertig, und die Benzinkäſten
lagern zwei Meter über der Erde. Wir
mußten einen ſo hohen Platz wählen, weil
wir nicht wiſſen konnten, wie hoch das
Waſſer ſteige.

Jetzt können wir darangehen, unſer erſtes
Nachtlager im Urwald zu bereiten. Auf
unſrer Jnſel an den jenſeitigen Ufern ſteigt
der Wald etwa fünfzig Meter hoch. Jetzt,
wo wir kaum zwei Stunden hier ſind, müſſen
ſich unſre Augen erſt an das grüne Geflim-
mer gewöhnen. Es ſieht ſo aus, als ſeien
rings um uns leuchtende Kuliſſen aus
grünem Gras geſpannt. Nach und nach erſt
laſſen ſich Einzelheiten des Waldes unter
ſcheiden: die grauen, roten und braunen
Stämme, die hoch aus dem feuchten Boden
ragen und um die, ſteigend und fallend, ein
Gewirr von Lianen hängt, ein Gekletter
von weißen, roten, blauen und lilafarbenen
Blüten. Die Luft im Walde ſcheint ſtill-
zuſtehen. Ueber uns ſchwebt eine Papageien-
herde in zarten grünen, roſa und roten
Tönen.

Jch muß an das Abendöbrot denken und
ſchieße ein paar der friedlichen Papageien
herunter. Es fliegt immer Männchen mit
Weibchen zuſammen, und das Gekreiſch der
anderen iſt kaum lauter geworden; ſie laſſen
ſich in dem Zug nach ihren Neſtern nicht auf
halten.

Inzwiſchen hat Jimmy die neuen Alu
miniumkeſſel mit Sand ausgeſcheuert; wir
rupfen die Papageien, und bald brodelt es
im Keſſel.

Chlo r o d Ldie Quaſitats -Zahnpaste
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Erſtes Nachtlager im Urwald.
Jetzt pfeift der Nachtwächter ſchon; ſo

heißt ein großer Leuchtkäfer, der mit Beginn
der Dämmerung zu pfeifen anfängt. Unſer
Lagerfeuer lodert hell, und am Himmel ſtehen
die erſten blaſſen Sterne.

Wir haben gegeſſen, und nach dieſer Mahl-
zeit iſt es mit dem Frieden endgültig vor-
bei: Die Moskitos haben uns entdeckt. Wir
werfen große Laubbündel ins Feuer, ſo daß
ein niedriger, beizender Qualm entſteht, aber
das hilft wenig. Es hilft auch nicht, daß wir
uns gegenſeitig auf Arme und Beine ſchlagen.
Wir beſchließen, uns ruhig peinigen zu laſſen,
und wehren uns nur mit unſerem Pfeifen-
rauch.

Jch habe mich lang in den feuchten Sand
geworfen und liege auf dem Rücken. Jimmy
liegt fünf Meter von mir entfernt. Auf ein-
mal knackt es, bricht und raſchelt im Gebüſch,
und ehe wir auf ſind und unſere Waffen
greifen können, ſteht ein Tapir vor uns und
glotzt uns mit ſeinen lieben, dummen Augen
an. Wir ſitzen ganz ſtill. Der Tapir muſtert
uns neugierig und wiegt ſeinen dicken, gut

mütigen Da ſchnipptKopf hin und her. Da
Jimmy mit den Fingern, und ſchon poltert
der Tapir wieder in den Wald zurück. Das
war ein harmloſer Beſuch; wenn die Jnſel
keine anderen Bewohner hat, wird es hier
gut ſein.

Wir holen unſere Moskitonetze heran und
unſere Decken, und als wir unter den Netzen
liegen, beſchweren wir deren Ränder mit
Knüppeln, um uns gegen Schlangenbeſuch zu
ſichern. Jetzt iſt die Nacht da, und die Sterne
brennen groß über uns. Zu unſeren Häup
tern ſteht das Südliche Kreuz.

Jch bin müde, aber Jimmy iſt durch das
Erlebnis mit dem Tapir geſprächig geworden.
Er möchte meine Anſicht über die weißen
Indianer wiſſen. Jch ſage ihm, daß ich ſolche
Erzählungen für Unſinn hielte. Es könne ja
möglich ſein, daß es weiße Jndianer gäbe, ſo
meine ich, aber ſie würden dann nichts
anderes ſein als die Abkönmnmlinge von
weißen Pionieren, die vielleicht vor hundert
oder hundertfünfzig Jahren in den Wald
eingedrungen wären. Der Jndianer mag
ihnen friedlich entgegengetreten ſein und ſie
wegen ihrer abſonderlichen leuchtenden Haut
farbe als Götter verehrt haben. Er mag
ihnen Frauen geſchenkt und ſie mochten mit
dieſen Frauen Kinder erzielt haben. Die
Nachkommen dieſer Kinder wären dann eben
jene weißen Jndianer, von denen unſer Wirt
in Diamantino faſelte

Jimmy, was ein Wunder iſt, widerſpricht
mir. Er iſt ſonſt abends viel zu ſchläfrig, um
irgend jemand zu widerſprechen, geſchweige
denn mir. Jch bin abends nach ſieben Uhr,
wenn er Whisky zu kippen beginnt, eine
Autorität für ihn. Heute widerſpricht er mir.
Er ſagt: „Deine Theſe muß natürlich falſch
ſein! Denn Fawcett hat doch in ſeinen Be
richten über die hohe Ziviliſation dieſer
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weißen Indianer geſprochen und von ihren
Marmorſtädten, die ſie in den Urwald geſetzt
haben!“

Jch erwiderte: „Es iſt ja möglich. daß
dieſe weißen Jndianer eine gewiſſe Zivili
ſation haben. Jch kann mir denken, daß die
Weißen, die ſich mit ihren Stämmen ver-
miſchten, ſie die Kunſt lehrten, Kupfer zu
ſchmelzen. Die Kenntnis, wie man Metall
behandelt, mag ihnen natürlich eine gewiſſe
Kultur vermittelt haben, ſo daß ſie leichter
im Urwald vorwärtskamen als die anderen.“

Jim blieb eigenſinnig. Er holte zu einem
neuen Argument aus: „Ein Mann wieFawcett war doch klüger als wir beide! Wenn
er ſagte, daß die weißen Jndianer aus dem
braſilianiſchen Urwald eine große Kultur
hätten, dann meinte er doch nicht die Kultur
eines Volkes aus der Bronzezeit! Fawcett
wußte genau, daß die Kultur der weißen
Indianer viel, viel höher ſtehen müſſe. Wie
hätte er ſonſt behaupten können, daß die An-
gehörigen dieſer hochziviliſierten Raſſe wahr-
ſcheinlich die Väter dieſer weißen Raſſe über
haupt ſeien

Mir fielen beinahe die Augen zu, aber ich
mußte Jimmy kleinkriegen. Darum raffte
ich mich zu einem Gegenſtoß auf, der ihn ver
nichtete: „Wenn die weißen Indianer eine ſo
ziviliſierte Raſſe und von ſo hoher Kultur
ſind, wie Fawcett behauptet, dann haben ſie's
nicht nötig, darauf zu warten, daß ihnen die
Geographiſche Geſellſchaft in London einen
alten Oberſt in den Wald ſchickt, um ſie in
Berührung mit der übrigen Kulturwelt zu
bringen! Sie hätten den Weg von ihren
Marmorſtädten durch den Urwald und bis
zu den Niederlaſſungen der weißen Raſſe,
deren Väter ſie ſein ſollen, vermutlich von
ſelber gefunden!“

Hierauf wußte Jimmy nichts weiter zu
erwidern. Good night!

Als ich erwache, ſteht das Sternbild der
Sieben Jungfrauen am Himmel. Es wird
bald Tag ſein.

Jimmn liegt in einer ſehr unbequemen
Stellung unter ſeinem Netz. Der Schweiß
ſteht ihm auf der Stirn, und er röchelt leiſe
im Schlaf. Er muß ſich erſt an das Urwald
klima gewöhnen: an dieſe modrige, feucht-
warme Luft.

Der Fluß iſt kühl und hellgelb. Als ich
gebadet habe, fache ich das Feuer wieder an
und bereite den Tee. Der Himmel iſt im
Oſten ſchon roſig geſärbt, und über dem
Waſſer zerreißen die Nebelſchwaden; aber der
Nebel zerflattert nicht gleich, ſondern formt
ſich zu abſonderlichen Gebilden. Es ſieht aus,
als ob der Wind rieſige Schwärme nie-
geſehener Tierbilder aus den Nebeldünſten
forme und durch das Lianengewirr des Ufer-
randes treibe. Jetzt iſt der Nebelſpuk vorbei:
Man ſieht die glatten grauen Stämme des
Waldes hochſteigen. Die Sonne ſteigt auf
wie eine brennende Orange.

Jimmn iſt erſt zum Sprechen bereit, als
er gebadet hat. Dann, während des Früh-
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Italieniſcher Beſuch bei der Ufa.

Der Generaldirektor des National- Jtalieni-
ſchen Staatsinſtituts für Kultur- und Propa-
ganda-Filme, Conſole Adolfo Sanzoni, mit
ſeiner Gattin, Renate Müller (links); hinter

ihm rechts Willy Fritſch.
Der Generaldirektor der „Luce“ beſuchte die
Neubabelsberger Anlagen der Ufa, wo der
Ufa-Tonfilm „Saiſon in Kairo“ mit Renate

Müller und Willy Fritſch gedreht wird.
W

ſtücks, beratſchlagen wir unſer Tages-
programm. Wir haben uns folgendes ge-
dacht:

Wenn Faweett nicht tot iſt, ſo wird es
ihm gelungen ſein, das Ziel ſeiner Reiſe zu
erreichen. Dieſes Ziel liegt ungefähr acht-
hundert bis tauſend Kilometer hinter Dia-
mantino. Es war ſeine Abſicht, in der Sierra
Azul das Quellgebiet des Tapofoz und des
Fingu aufzuſuchen und dann mit einem der
Ströme von den „Blauen Bergen“ herunter
in die Nähe der Sierra Formoſa zu gelangen.
Wir müſſen alſo, um ihn zu finden, minde-
ſtens bis an den Paratininga vordringen,
einen Nebenfluß des Tapajoz, der die nörd-
liche Kante der Sierra Formoſa umſpült.

Jm Muſeum von Rio de Janeiro hat
Jimmny ſich aus den alten Karten der Jeſuiten
einen Plan gezeichnet, auf dem er die Flüſſe
ſo eingetragen hat, wie die geiſtlichen Pio-
niere ſich ihre Lage dachten. Wir müſſen uns
demzufolge am Paratininga einen Landeplatz
ſuchen, den wir zu unſerer Operationsbaſis
machen können. Die Luftlinie zwiſchen der
Mündung des Paratininga und der Stadt
Cuyaba beträgt etwa achthundert Kilometer.
Wir können dieſe achthundert Kilometer ſelbſt-
verſtändlich in einem Satz durchfliegen, aber
das wollen wir nicht, weil es uns dann zu
unſeren Erkundungsflügen und zum Rück-
flug an Benzin mangeln würde. Zwiſchen
der Jnſel, auf der wir uns jetzt befinden,
und unſerem Ziel müſſen wir noch eine
Zwiſchenſtation finden, wo wir ein Benzin-
depot errichten können.

Wir beſchließen, daß ich heute auf der
Jnſel bleibe und daß Jim allein nach Cuyaba
zurückfliegt, um Benzin zu holen. Jch werde
in der Zeit die Jnſel durchforſchen und für
den Abend jagen.

Jch ſehe, wie Jimmy ſich immer höher
ſchraubt und dann nach Süden zu verſchwindet.
Als mir jetzt der Gedanke kommt, daß ich
ganz allein bin und daß Jimmn vielleicht
nicht zurückkehrt, wird mir doch ein bißchen
ſchummrig. Jch laſſe mich in den Sand fallen
und überlege: Wie ſoll ich hier wieder heraus-
kommen? Was ſoll ich tun, wenn Jndianer
mich überfallen? So döſe ich vor mich hin,
mit den Händen links und rechts im Sande.

(Fortſetzung folgt.)

Nach Mitteilung des Deutſchen Muſeums
in München beläuft ſich die Zahl ſeiner Mit-
alieder am Ausland auf 250. Sie verteilen
ſich nicht nur auf die europäiſchen Staaten,
ſondern auch über die Vereinigten Staaten,
Mexiko, Argentinien, Chile, Uruguay,Paläſtina, Südafrika, China, Japan, Suma-
tra, Borneo und Java.

anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

macht die Zähne blendend weiß und erhält sie gesund
daher preiswert
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Nus Merſeburg.
Freie Hand für den Magiſtrat?

Am Mittwoch iſt Stadkverordnetenſitzung.

Der Stadtverordnetenvorſteher Rietze lädt
ſoeben zu einer außerordentlichen Sitzung der
Stadtvevordnetenverſammlung am Mittwoch im
Alten Rathaus ein, auf deren Tagesordnung
als erſter Punkt die Beſchlußfaſſung über die
Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen am 3.
April ſteht. Weiter ſind die Wahlen zu den
Wahlkommiſſionen und für die Poſten der
unbeſoldeten Stadträte angeſetzt. Als letzte
Vorlage bittet der Magiſtrat die Stadtverord-
neten den folgenden Beſchluß faſſen zu wollen,
der durch die Neuwahl der ſtädtiſchen Kör-
perſchaften und die damit verbundene Ver-
zögerung in der endgültigen Feſtſtellung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1933
wotwendig wurde: „Der Magiſtrat wird bis
zum 31. Mai 1933 ermächtigt, an Hand der
bereits aufgeſtellten Entwürfe des Haushalts-
planes für das Rechnungsjahr 1933 im Rahmen
des Haushaltsplanes 1932 die zur Fort-
führung der Verwaltung erforderlichen und
die auf geſetzlicher oder vertraglicher Verpflich
tung beruhenden Ausgaben, aber nicht mehr
als 7 Prozent des auf die Verwaltung ent-
den Jahresbetrages 1932 je Monat, zu
eiſten“.

Kopf hoch, du Artkilleriſt!
Der Verein ehem. Artilleriſten Merſe-

burg und Umgebung feierte im „Tivoli“ ſein
52. Stiftungsfeſt. Das Feſt ſtand im Zeichen
der neuen Zeit. Der Saal war ſinnvoll ge-
ſchmückt mit den Farben ſchwarz-weiß-rot,
der alten Kriegsflagge und dem Hakenkreuz-
banner. Zu beiden Seiten der Bühne
prangten in Ueberlebensgröße zwei Ge-
mälde des Generalfeldmarſchalls, Reichspräſi-
denten von Hindenburg, und Friedrichs des
Großen. Potsdamer Geiſt ging durch alle
Herze beim Anblick dieſer beiden großen
Führer.

Eine überaus erfreuliche Fülle wies der
Feſtſaal auf, als das Granzauovrcheſter mit
dem Marſch „Friſch voran“ von Blanken-
burg die Feier eröffnete, dem ebenſo ſchnei-
dig geſpielt die „Ungariſche Ouvertüre“ von
Kelar-Bela und der „Acceterationen-Walzer“
von Johann Strauß folgten. Sehr kernig
geſprochen brachte dann Stahlhelmkamerad
Krauſe einen Vorſpruch „Kopf hoch, du
Artilleriſt“ zu Gehör, worauf der Vorſitzende
des Vereins, Landesinſpektor Römpler,
das Wort zu einer kurzen Begrüßung nahm.,
Beſonders herzlich begrüßte er den Ver-
treter der Merſeburger Schutzpolizei, Major
Freiherr v. Steinäcker. Aber auch den Bru-
dervereinen dankte er herzlich für ihr zahl-
reiches Erſcheinen. Für 25jährige Treue im
Verein zeichnete er anſchließend die Mitalie-
der Florſtedt, Mehler, Johl, Voizt und
Fuhrmann mit dem goldenen Verdienſtkreuz
aus.

Namens der Geehrten dankte Regierungs-
baurat Major i. R. Johl und brachte auf
den Verein ein Hoch aus. Weitere Konzert-
ſtücke wie Fantaſie aus der Oper „Precioſa“
von Weber und Potpourri aus der Ope-
rette „Der Oberſteiger“ von Zeller leiteten
über zu dem Theaterſtück „Vaterland“ von
Johanna Weißkirch. Es ſpielt in der Zeit
der Franzoſenbeſetzung und -bedrückung im
Weſten. Es zeigt, wie ein deutſches Mädchen,
von allerlei Drangſalen gequält, doch die
Liebe zum Vaterlande höher ſtellt, als die
perſönliche Liebe zu einem Kapitän der Be-
ſatzung. Die Rollen waren gut verteilt, ſo
daß die Aufführung in allen Teilen ſehr
gut gelang. Der Schlußmarſch „Jn Treue
feſt“ von Teike leitete über zum zweiten
Teil des Feſtes, einem gemütlichen Ball, der
Mitglieder und Gäſte noch lange fröhlich bei-
ſammen hielt.

Bei unſerer Landwehr.
Der Landwehrverein veranſtaltete am Sonn-

abend im Ratskeller eine außevordentlich ſtark
beſuchte Monatsverſammlung, bei der neben
verſchiedenen anderen Kameraden Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach als Mitglied auf-
gewommen wurde. Die Verſammlung, in
deren Mittelpunkt die Begrüßungsanſprache
des erſten Vorſitzenden Kulturamtsdirektor
Dallmer und eine groß angelegte patrio-
tiſche Rede von Kamerad Nitz ſtand, nahm
wie das bei unſerer Landwehr nun einmal
üblich, einen glänzenden Verlauf. Wir werden
über die Verſammlung morgen ausführlich be-
richten.

Monaksverſammlung des Kavallerieverein

Der Kavallerieverein Merſeburg hielt un
ter Leitung ſeines Vorſitzenden Enke am
Sonnabend ſeine Monatsverſammlung ab.
Zunächſt wurde das Protokoll der vorigen
Verſammlung durch Kamerad Möbert ver-
leſen. Niemand hatte etwas einzuwenden.
Dem Kavallerieverein liegt eine Einladung
vom Landwehr- und Kriegerverein Körbis-
dorf zu deſſen 60. Gründungsfeier vor. Dar-
auf wurde von den Mitgliedern die Anre-
gung zur Teilnahme an der Tauſendjahr
Feier Merſeburgs in Vorſchlag gebracht. Es
gilt hier eine ſelbſtändige Gruppe zu über
nehmen, was jedoch allerlei Mittel erfordert.
So wurde dieſe Angelegenheit wie Punkt 1
bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

Polizeipräſident Neubaur verläßt Merſeburg.
Wie wir erfahren, fiedelt der neue Wei-

ßenfelfer Polizeipräſident Neubauer, der bis
her in Merſeburg wobnte, heute nach Wei-
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Würdiger Auftakt zum Provinzial Landkag.
Flaggenſchmuck in der Stadt Kege Bekeiligung am Feſtgottesdienſt im Merſeburger Dom.

Das graue Gewölk, das am Vormittag
zunächſt den Himmel bedeckte, lichtete ſich um
die mittägliche Stunde. Siegreich drang wie
ein Zeichen des Himmels, der ſeinen Segen
dieſem Tage nicht vorenthalten möchte, der
Glanz der Frühlingsſonne durch. Mit
Gott! Unter dieſem Zeichen bewegte ſich
der feierliche Zug der Abgeordneten des
Provinzial-Landtages und der National-
ſozialiſten zu einem Feſtgottesdienſt
gelegentlich der Eröffnung des Provinzial-
landtages in unſern ehrwürdigen Dom. Eine
Weiheſtunde, eine Zwieſprache mit
Gott ſollte die Arbeit des Provinzialland-
tages einleiten.

Unter feierlichem Glockengeläut, begrüßt von
einer vielköpfigen Menſchenmenge, durchſchritt
der Feſtzug das Portal des Domes, an der
Spitze der SS-Sturmführer Altner, Halle.
Der Fraktionsvorſtand, die Abgeordneten, die
politiſchen Leiter, SA und Nationalſozialiſten
in Zivil folgten. Unſer ehrwüroiger Dom ſelbſt
war in ſeiner Einfachheit und ohne jede Aus-
ſchmückung geblieben. Die Sturmfahne war
ihr einziger Schmuck.

Der Gottesdienſt begann mit dem Ein-
gangslied „Dir, dir Jehova will ich ſingen“
Jm Gebet flehte der Geiſtliche, Paſtor
Wuttke, um Treue und Glauben im deut-
ſchen Vaterland. Dann ſang der Domchor
„Ehre ſei dem Vater“, die Gemeinde ant-
wortete mit dem Liede „Das walte Gott, der
helfen kann“. Pfarrer Wuttke aber predigte
über Jeremias III Vers 4:

„Pflüge ein Neues und ſähe nicht unter
die Hecken.“

Der Provinziallandtag iſt zuſammengetreten
und für ſeine Arbeit braucht er bei den mannig
fachen Forderungen unſerer Zeit und unſeres
Landes Gottes reichſten Segen. Jn unſerem
deutſchen Vaterland iſt ein Neues, Großes
geworden. Gottſeidank, daß wir eine Einheit
haben. Gerade die ſoll uns bleiben; ſie iſt
nötig und tut uns wohl. Und von Herzen
danken wir Gott für unſere großen Männer.
Man ſtaunt darüber, was der Führer Hitler
geleiſtet hat. Aber mit Bewunderung allein
ſoll es nicht getan ſein. Sein Beiſpiel ſoll
uns alle anſpornen zu ganzer Arbeit. Dabei
bommt es auch auf jeden einzelnen an und
niemand ſehe dabei auf den anderen herab.
Man müſſe auch Gott danken, daß wir heute
ein Volksganzes haben und daß wir unter
dieſem Zeichen unſere Arbeit beginnen können.

Aber gerade jetzt gilt es wachſam zu ſein,
ſonſt iſt der böſe Feind, der ſchon ſo viel
Unkraut geſät hat, bei der Arbeit. Wir
aber wollen ein neues Leben.

Gott helfe uns und der Landtag helfe

mit! Mit dem Niederländiſchen Dankgebet
ſchloß die ſchlichte, aber zu Herzen gehende
Weiheſtunde.

Der Feier wohnten außer der national-
ſozialiſtiſchen Fraktion, die geſchloſſen teil
nahm, der Oberpräſident Dr. Melchert.
der Vizepräſident Fehr mann. der Re-
gierungspräſident Dr. Sommer und die
Landesräte bei.

Der Abmarſch von der Kirche bot ein
ebenſo eindrucksvolles und feſtliches Bild wie
der Einmarſch. Von allen Seiten ſtrömten
die Menſchen hinzu und betrachteten den Ab-
marſch der SA., der unter Vorantritt des
Spielmannszuges ſtraff diszipliniert erfolgte
Nach dieſem würdigen Auftakt blieben Grup-
pen von Zuſchauern noch lange auf dem
Platz ſtehen, um das feſtliche Ereignis im
Zwiegeſpräch zu erörtern.

3000 Arbeitsloſe vonder Straße geholt
Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeilsamks Halle.

Die Frühjahrsentlaſtung hat in der zwei
ten Hälfte des März im Bezirke des Ar
beitsamtes Halle weitere Fortſchritte gemacht
Die vorherrſchende warme Witterung hat in
den Außenberufen die Wiederaufnahme der
Arbeiten ermöglicht und einen ſtarken Be-
darf an männlichen und weiblichen Kräften
hervorgerufen.

Jn der Landwirtſchaft wurden Einſtellun-
gen von jüngerem Feld und Hofperſonal in
großem Umfange vorgenommen. Für die
„Landhilfe“ beſtand ſowohl bei den Arbeit-
gebern als auch bei den Arbeitnehmern gro-
ßes Jntereſſe. Die Gartenbaubetriebe und
Friedhofsverwaltungen haben mit den not-
wendigen. Gartenarbeiten begonnen und
waren in beſchränktem Umfange auſnahme-
fähig. Jn der Jnduſtrie der Steine und
Erden iſt ebenfalls eine Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes eingetreten. Das Baugewerbe
hatte auf zahlreichen kleinen Bauſtellen
überwiegend Reparaturarbeiten auszuführen
und hat einer großen Anzahl von Arbeits-
loſen erneut Beſchäftigung gegeben.

Jm Bergban lag der Arbeitsmarkt ver
hältnismäßig ruhig.

Jn den übrigen Berufszweigen ſind faſt
überall Belebungserſcheinungen zu verzeich-
nen. In der Metallinduſtrie haben einzelne
Maſchinenbaufirmen ſowie die Reichsbahn
Fachkräfte eingeſtellt. Die chemiſche Jndu-
ſtrie nahm keine nennenswerten Einſtel-
lungen vor. Dem Bekleidungsgewerbe hat
das Frühjahr eine geringe Belebung ge-
bracht; Putzmacherinnen waren rege gefragt.
Jm Verkehrsgewerbe ſind größere Einſtel-
lungen durch die Reichsbahn vorgenommen

worden, Transportarbeiter waren von den
Speditionsfirmen für die Umzüge zum Vier-
teljahrswechſel geſucht. Für Hausperſonal
war die Arbeitsmarktlage nicht ungünſtig-
die Nachfrage nach perfekten Kräften war
wiederum groß. Für Ungelernte boten ſich
infolge der warmen Witterung vielfach Ge
legenheitsarbeiten, ſo daß die Zahl der Ar
beitſuchenden etwas ſank.

Jn den Angeſtelltenberufen waren eben
falls einige Abgänge an männlichen und
weiblichen Stellungſuchenden zu verzeichnen
Am 31. März betrug die Zahl der Ar-

beitſuchenden im Bezirke des Arbeitsamtes
Halle 57638 (darunter 8384 weibliche) Per-
ſonen, während am 15. März noch 60 732
(darunter 8983 weibliche) Arbeitſuchende vor-
handen waren. Der Rückgang beträgt ſomit
3094 Perſonen oder 5 Prozent. Arbeits-
loſen- und Kriſenunterſtützung empfingen
insgeſamt 22655 Hauptunterſtützungsemp-
fänger. Davon entfielen 8152 (darunter 1733
weibliche) auf die Arbeitsloſenverſicherung
und 14503 arnnter '551 weibliche) auf die
Kriſenunterſtützung. Als Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger waren vom Arbeitsamt
30 361 (darunter 2526 weibliche) Perſonen an-
erkannt.

In den Städten Merſeburg und Halle
wurden am 31. März gezählt: Stadt Halle:
Arbeitſuchende männlich 20 105, weiblich 4725;
Hauptunterſtützungsempfänger der Alu 2516
männliche, 856 weibliche; Hauptunterſtützungs
empfänger der Kru 6490 männliche, 1146
weibliche; Stadt Merſeburg: Arbeit-
ſuchende 2473 männliche, 338 weibliche; Haupt
unterſtützungsempfänger der Alu 204 männ-
liche, 42 weibliche; Hauptunterſtützungsemp-
fänger der Kru 475 männliche, 46 weibliche.

Feierliche Einführung.
Pfarrer von Probſt übernimmt ſein hohes Amt.

Die Einführung des für den in den wohl-
verdienten Ruheſtand getretnen Paſtor An-
germann von der Gemeinde unſerer Stadt-
kirche gewählten und vom Evangeliſchen Kon-
ſiſtorium beſtätigten zweiten Pfarrers Fried-
rich von Prob ſt geſtaltete ſich zu einer er
hebenden religiöſen Feierſtunde, an der die
geſamte evangeliſche Bürgerſchaft Merſeburgs
freudigen Anteil nahm. Zwei weiße Kirchen-
fahnen mit dem violetten Kreuz darauf
wehten von der ſchlichtſchönen Stadtkirche,
deren über und über mit Grün geſchmücktes
Jnnere im Glanz der durch die Spitzbogen
nſter hereinflutenden Frühlingsſonne lag,
während ſich Bank auf Bank und auch
die Emporen mit andächtigen Gläubigen
füllten. Sehr ſtark waren auch die evangeli-
ſchen Jugend gruppen vertreten.

Kurz vor 10 Uhr kamen dann die Mitglie-
der der Gemeindekörperſchaften, ſowie faſt die
geſamte Merſeburger Geiſtlichkeit, die ſich
im Pfarrhaus, Mälzerſtraße, verſammelt hat-
ten, unter Glockengeläut im Gotteshaus an
und nahmen an der linken Seite des Altars
Platz. Gemeindegeſang und die von Paſtor
Riem gehaltene Liturgie leiteten zu der
Einführung des neuen Pfarrer von Probſt
über. Die Vokation nahm unter Aſſiſtenz der
Paſtoren Riem und Angermann Stiftsſuper-
intendent Kramm vor, der ſeiner Einfüh-
rungsrede das Bibelwort Matthäus Kapitel
21 Vers 6 „Die Jünger gingen hin und taten
wie ihnen Jeſus befohlen hatte“ zugrunde
legte. Nach ſeiner Verpflichtung hielt Pfar-
rer von Probſt dann die Feſtpredigt. Nach
dem Gottesdienſt erfolgte in der Sakriſtei
die offizielle Amtsübergabe an den neuen
Pfarrer und in der Mittagsſtunde vereinten
ſich die Merſeburger Paſtoren nebſt Familien
und eine große Anzahl von Gemeindemit-
gliedern zu einer einfachen Mittagstafel im
„Ratskeller“. Wir werden auf die kirchlichen
Feierſtunden morgen ganz ausführlich zurück-
kommen.

5A. Konzert im Kaſino.

Die SA.- Kapelle der Untergruppe Halle
Merſeburg veranſtaltete unter der Leitung
des königl. Muſikdirektors Obermuſikmeiſter
M. Mehring am Sonnabend im Kaſino
ein großes Militärkonzert. Das r
in dem u. a. Wagner, Waldteufel zu hören
waren, wurde mit großem Beifall aufgenom-
men. Beſonders gefielen die Fanfarenmärſche
für Heroldstrompeten und Pauken, die mit
einem ſolchen Elan geſpielt wurden, daßdie SA. Kapelle einem e gleich

kommt. Selbſtverſtändlich brachte die Muſik-
folge auch Ouvertüren, andere Märſche, Wal-
zer, Charakterſtücke und zum Schluß ein
Potpourri über Vaterländiſch. Weiſen. Die
Kapelle hat wiederholt im Rundfunk ge-
ſpielt, und ſo wollte der geſtrige Applaus
auch kein Ende nehmen. Am Schluß er-
tönten das Deutſchlandlied un) Horſt Weſſel-
Lied, das von den zahlreich erſchienenen
SA. und SS.-Leuten mitgeſungen wurde.

Unſere Feuerwehr macht alles.
Am Gebäude des Sachſenwerks werden

zur Zeit die Dachrinnen inſtandgeſetzt. Dieſe
Arbeit geſtaltet ſich ſchwierig und iſt nicht
ohne Gefahr. Aber unſere wackere Frei-
willige Feuerwehr hat ſich den Handwerkern
gern zur Verfügung geſtellt. Sie rückte mit
ihrer Leiter an und erleichterte ſo den Ma-
lern ihre Arbeit. Feuerwehrleute über-
wachen zudem die Ausführung der Arbeiten
und ſorgen dafür, daß die nötigen Sicher-
heitsmaßnahmen durchgeführt werden.

Sturz vom Stahlroß.

Am Sonnabend nachmittag ſtießen an der
Ecke Roter Brückenrain und Hatheburgſtraße
zwei Radfahrer derart zuſammen, daß eines
der Stahlroſſe in Trümmer ging. Trotz
c es beider Fahrer wurde niemand ver-
etzt.

Umbau in Wieſes Feſtſälen.
Wegen Renovierung und Umbau der Gaſt-

ſtube in Wieſes Feſtſälen, wird der Reſtaurag-
tionsbetrieb vorübergehend im Keglerheim auf-
recht erhalten. Der Saalbetrieb geht unver-
ändert weiter.

Die Friedhofsverwaltung der Kirchenge-
meinde St. Maximi weiſt darauf hin, daß alle
Zahlungen für Neu und Wie.derkäufe von
Grabſtellen nur an die Friedhofskaſſe Preu-
ßerſtraße 11 oder auf Poſtſcheck Leipzig Nr.
20364 abzuführen ſind. Alle Aufſtellungen
von Grabdenkmälern, Wandplatten, Einfaſ-
ſungen uſw. dürfen nur nach Genehmigung
durch die Friedhofsverwaltung und nach der
Friedhofsordnung ausgeführt werden.

Das Wetter für morgen.

Wettergusſichten bis Dienstagmittag: Vor
übergehend auffriſchende Winde aus veränder-
lichen Richtungen. Vorwiegend heiter. Nach
kühler Nacht tagsüber warm. Auftreten von
Riederbblän wenio mahbeRh,

Arbeiterſamariker
werdenvom Roktenkreuznichtaufgenommen

Der Verein vom Roten Kreuz für die
Provinz Sachſen hat allen Gauverbands-
vorſitzenden durch Rund ſchreiben bekannt ge-
geben, daß nach Einzelberichten zu vermuten
iſt, daß bei den Sanitätskolonnen vom Roten
Kreuz Geſuche um Aufnahme bisheriger
Mitglieder der Arbeiter-Samariter-Kolon-
nen eingehen werden. Der Präſident von
Winterfeldt-Menkin weiſt darauf hin, daß
die Aufnahme geſchloſſener Arbeiter-Sama-
riter- Kolonnen überhaupt nicht in Frage
kommen kann. Bei der etwaigen Aufnahme
einzelner Mitglieder ſei die größte Vorſicht
und Zurückhaltung notwendig.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz-weiß-rok.

Bund Königin Luiſe (Jugendgrunpve). Diens-
tag, den 11. April abends 8 Uhr in der
Grünen Linde nächſtes Zuſammenſein. Gäſte
ſind uns herzlichſt willkommen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 10. April

Auftrieb: 614 Rinder dav. 90 Oh ſen, 253 Bullen
204 Kühe, 67 Färſen, 1115 Kälber), 717 Schafe,
2848 Schweine zuſammen 2814 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt:
34 Kälber, 180 Schafe. 355 Schweine.
Ochſen 30 33 27-29 24-26

40 Rinder,

Ochſen r

Bullen 27- 30 25--27, 23 25 20 22
Bullen
Kühe 25 26 2224 17-21
Kühe 2224 17-211
Färſen 30--31 27- 29

Färſen 9Kälber 40 45. 36 39 30 35 22 29
Kälber 43--45 40 43. 35 39 30 34,
Schaſe 27--30 21 25 20 24

Schafe d T T
Schweine 37 36-37 3536 32 34

will 32--34
Schweine 30 35--36, 32-34.
Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe Schweine langſam.
Uberſtand 56 Rinder (dav. 20 Ochſen 30 Bullen

2 Kühe, 6 Färſen, 6 Kälber) 30 Schaſe

ha

r



u 7

i

èe e

h

h

Montag, den 10. April 1933
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Ein Briefträger verſinkt.
SHettſtedt. Ein aufregender Vorfall er

eignete ſich in der Molmecker Straße. Ober-
poſtſchaffner H. wollte im Hauſe Nr. 8 Poſt-
ſachen abgeben. Er ſuchte die Tür zu öffnen,
doch ſchien ſie verſchloſſen. Als er zurückging
und kaum die Treppe paſſiert hatte, gab plötz-
lich das Erdreich nach und er verſank. Nur
dadurch, daß er ſich noch am Abtreter feſt
halten konnte, rettete er ſich vor erheblichem
Schaden. Einige herbeigeeilte Männer be
freiten den Beamten aus ſeiner hilflofen
Lage. Man ſtellte feſt, daß ſich unter dem
Haus und einem Stück der Straße ein großes
Loch befindet; etwa 8 Meter lang, 2 Meter
breit und 2 Meter tief. Von ſeinem Vor

hatten die Anwohner keine
nung.

Einbrecher.
Erfolgloſer Raubzug auf die Sparkaſſe.

Hötensleben. Die im Rathaus befindliche
Geſchäftsſtelle der Kreis und Stadtſparkaſſe
Neuhaldensleben ſowie der Kaſſenraum der
Gemeindeverwaltung erhielten in der Nacht
zum Sonnabend den Beſuch von Ein-
brechern. Mit Dietrichen ſchloſſen ſie die
Türen auf. Die Geldſchränke zu öffnen ge
lang ihnen indes nicht, da ſie durch den
Nachtſchutzbeamten geſtört wurden. Bis
3 Uhr befand ſich der Nachtſchutzbeamte im
Rathaus. Als dann eine Stunde ſpäter der
Beamte von ſeinem Rundgang zurückkam,
konnte er die Rathaustür nicht aufſchließen,
da ſie von innen verriegelt war. Er ging
darauf um das Rathaus herum, um von
hinten über den Garten hineinzugelangen.
Dabei ſah er zwei Perſonen flüchten. Einige
ihnen nachgeſandte Schüſſe verfehlten das
Ziel, ſo daß die Einbrecher unerkannt ent-
kamen. Vorher haben Einbrecher an-
ſcheinend dieſelben dem Kaufhaus Geb-
hardt in, der Poſtſtraße einen Beſuch abge-
ſtattet. Hier drangen ſie mit Dietrichen vom
Hof aus durch die Haustür in den Laden und
durchwühlten den Geldſchrank, fanden aber
nur einige Mark Wechſelgeld. Der Jnhaber
hatte die Tageskaſſe mit in ſeine über dem
Laden liegende Wohnung genommen.

Drei J. G.Belriebsräte feſtgenommen.

Bitterfeld. Jn den Werken der Bitter
felder J. G. Farben- Induſtrie wurden in
den letzten Tagen Hetz blätter kommuni-
ſtiſcher Prägung verteilt. Im Zuſammen-
hang damit verhaftete die Polizei drei Be
triebsräte, die ins Amtsgerichtsgefängnis
bzw. Polizeigefängnis Bitterfeld eingeliefert
wurden.

Beurlaubung des Landrats.

zölleda. Dem Landrat Pöhlmann
war ron nationalſozialiſtiſcher Seite nahe-
gelegt worden, von ſeinem Poſten zurückzu-
treten, da er nicht mehr das Vertrauen der
Bevölkerung beſitze. Daraufhin hat Landrat
Pöhlmann ſein Urlaubsgeſuch eingereicht,
dem bereits ſtattgegeben wurde.

Die Aprikoſen blühen.
Roßbach. Jnfolge des wärmeren Wet-

ters der letzten Tage haben die Aprikoſen-
knoſpen ihre weißrote Blütenpracht ent-
faltet. Die Aprikoſe iſt der erſte Baum, der
in unſerer Gegend ſchon zeitig zu blühen be
ginnt. Jn den nächſten Tagen werden auch
die Pfirſiche in voller Blüte ſtehen.

Heute iagk der neue Pr
Merfeburger Tageblaft (Kreisbl Nummer 85

ovinziallandtag

Feierlicher Gottesdienſt im Dom. Die Sfärke der Fraktionen.
Am heutigen Montag

tritt der neugewählte Provinziallandtag zu
ſeiner erſten Tagung zuſammen. Zur Er-
öffnung findet um 12 Uhr im Dom feier
licher Gottesdienſt ſtatt, bei dem Paſtor
Wuttke die Feſtpredigt halten wird.

Die Nationalſozialiſten treffen ſich zum
gemeinſamen Marſch nach dem Dom um
11.30 Uhr am „Caſino“. Abends finden im
„Caſino“ und „Wieſes Feſtſälen“ öffentliche
Verſammlungen der NSDAP. ſtatt, bei
denen die Abgeordneten Jordan, Wolkers-
dörfer, v. Calben, v. Alvensleben und
Crewell ſprechen werden.

Der neue Provinziallandtag, der im
Ständehauſe tagt, iſt der 48. re der
Provinz Sachſen. Der kommiſſariſche Ober
präſident Dr. Melcher wird die Eröffnung
vornehmen. Die Tagung wird nur von
kurzer Dauer ſein. Man wird ſich auf die
Wahl des Präſidiums und die Wahlen zum
Provinzialausſchuß und zum Staatsrat be-
ſchränken; dann wird der Landtag eine
größere Beratungspauſe einſchalten, um dem
Provinzialausſchuß Gelegenheit zu
geben, den Etat durchzuarbeiten, der bereits
im Entwurfe vorliegt. Erſt dann wird die
eigentliche Arbeit des neugewählten Provinz-
parlaments beginnen, in deren Mittelpunkt
der Haushaltsvoranſchlag ſtehen wird.

Der neue Provinziallandtag ſetzt ſich nach
der endgültigen Feſtſtellung des Wahl-
reſultats vom 12. März wie folgt zuſammen:

54 Nationalſozialiſten,
15 Deutſchnationale,
5 Zentrumsparteiler,

24 Sozialdemokraten,
15 Kommuniſten.

Entſprechend den Maßnahmen im Reichs-
und Landtag bleiben auch bei den Tagungen
der Provinzparlamente die Kommuniſten

ausgeſchloſſen. Die abſolute Mehrheit liegt
alſo bei 50 Mandaten und ruht ſomit in der
Hand der Nationalſozialiſten. Dieſe Mehr
heitsverhältniſſe werden ſich in der auf der
Tagesordnung ſtehenden Neuwahl des Pro
vinzialausſchuſſes ſowie auch der Vertreter
zum Staatsrat entſcheidend auswirken und
auch in perſoneller Hinſicht einen tiefgreifen-
den Umbau in der Landesverwaltung und
den übrigen der Provinz unterſtellten Be
hördenkörpern bringen.

Jn den Provinzialausſchuß ſind 14 Per
ſonen zu wählen. Hierzu tritt als weiteres
ſtimmberechtigtes Mitglied der Landeshaupt-
mann. Von den Mitgliedern des neuen
Parlaments gehörten nur 33 dem bisherigen
Landtag an. Jn der NSDAP.- Fraktion ſind
von den bisherigen ſieben itgliedern fünf
wiedergekehrt. Jn der deutſchnatio-
nalen Fraktion ſind neun Abgeordnete
wieder Mitglieder des neuen Parlaments,
darunter Oberbürgermeiſter a. D. r.
Rive, Halle, der als einziges Mitglied
des Hauſes bereits ſeit der Vorkriegszeit
dem Provinziallandtag angehört hat. Jn der
SPD. kehren 15 von 37 Mitgliedern wieder,
beim Zentrum vier von fünf.

Die Landwirtſchaft iſt im neuen Landtag
ſtärker als im alten Parlament vertreten,
da 22 Landwirte in das Ständehaus ein-
ziehen gegenüber 16 nach der Wahl von 1929.
Die Zahl der ſelbſtändigen Handwerker iſt
von neun auf fünf zurückgegangen. Gegen-
über neun Frauen im alten Landtag wer-
den im neuen nur noch drei Frauen Mandate
ausüben.

Von den bisher feſtgeſtellten 96 Abgeord
neten kommen aus Großſtädten 34, und zwar
17 aus Magdeburg, 12 aus Halle und
fünf aus Erfurt. 50 Abgeordnete haben ihren
Wohnſitz in Kleinſtädten oder auf dem Lande,
12 Landtagsboten ſtammen aus den kreis-
freien Mittelſtädten.

Der Landeshaupkmann zurückgekreten
Wahl des Nachfolgers ſchon heute durch den Provinziallandtag.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des
Provinziallandtags richtete am geſtrigen
Sonntag an den Landeshauptmann Dr. Hü
bener in Merſeburg unter Berufung auf das
„Geſetz zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums die Aufforderung, ſeinen Poſten
zur Verfügung zu ſtellen. Dr. Hübener hat
dieſer Aufforderung entſprochen und um
ſeine Penſionierung gebeten. Der am Mon-
tag nachmittag 15 Uhr zuſammentretende
neugewählte Provinziallandtag wird ſich alſo
mit der Neuwahl auch des Landeshauptmanns
zu beſchäftigen haben.

Zum Rücktritt des Landeshauptmanns er-
fahren wir noch folgende Einzelheiten:
Namens der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
im Provinziallandtag hatte Gauleiter Jor-
dan unter dem 9. April folgendes Schreiben
an Dr. Hübener gerichtet:

„Da die Fraktion der NSDAP. keine
Möglichkeit einer gedeihlichen Zuſam-
menarbeit mit Jhnen zum Wohle der
Provinz ſieht, erſuchen wir Sie unter
Hinweis auf 8 4 des Geſetzes zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums vom
7. April 1933, bis heute abend 7 Uhr

Jhren Rücktritt einzureichen. Jm
anderen Falle werden wir im Landtage
einen Beſchluß in dieſem Sinne herbei-
führen. Fraktion der NSDAP.
Gez.: Jordan.“

Der Landeshauptmann hat darauf-
hin der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ſeinen
Rücktritt mit folgendem Schreiben zur Kennt-
nis gebracht:

„Jhrem Erſuchen vom heutigen Tage
entſprechend, habe ich dem Herrn Vor-
ſitzenden des 48. Provinziallandtages mein
Rücktrittsgeſuch unterbreitet, ohne damit
anzuerkennen, daß die Vorausſetzung des
S 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums vom 7. April
1933 auf mich zutrifft. Jch betrachte mich
als mit dem heutigen Tage beurlaubt.
Gez.: Dr. Hübener.“

Das Schreiben, mit dem Dr. Hübener
ſodann gegenüber dem Landtag offiziell
en Rücktritt erklärte, hat folgenden Wort-
aut:

„An den Herrn
48. Provinziallandtages. Nachdem die
Fraktion der NSDAP. mir heute er-
klärt hat, daß ſie keine Möglichkeit für
eine gedeihliche Zuſammenarbeit mit mir
zum Wohl der Provinz ſehe, bitte ich den

Präſidenten des

Provinziallandtag um meine Verſetzung
in den Ruheſtand unter Gewährung der
geſetzlichen Penſion. Gez.: Dr. Hübener,
Landeshauptmann.“

v

Der ausſcheidende Landeshauptmann
Friedrich Julius Erhard Hübener
iſt märkiſcher Paſtorenſohn. Geboren wurde
er am 4. Auguſt 1881 in Tacken. Seine Schul
ausbildung erhielt er auf der altberühmten
Landesſchule Pforta, wo er auch das Abitur
beſtand, um ſodann an der Friedrich-Wil-
helms- Univerſität in Berlin die Staats-
wiſſenſchaften zu ſtudieren. Jm Jahre 1905
promovierte er dort zum Dr. phil. und war
hierauf bis 1919 Syndikus der Korporation
der Kaufmannſchaft. Von 1919 bis 1922
wirkte er dann als Miniſterialrat im preußi-
ſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe.
Von hier berief man ihn als Landesrat an
die Provinzialverwaltung nach Merſeburg,
wo er 1924 zum Landeshauptmann gewählt
wurde. Erſt vor zwei Jahren wurde er
hier für eine neue, zwölfjährige Amtsperiode
wiedergewählt. Jn ſeiner Eigenſchaft als
Landeshauptmann war Dr. Hübener gleich
zeitig Vorſitzender der Landesverſicherung
und zahlreicher anderer Jnſtitute der Pro-
vinz. Er galt als hervorragender Kommu-
nalpolitiker und iſt verſchiedentlich auch lite-
rariſch hervorgetreten, über Fragen der Wirt-
ſchaft wie beſonders auch über das mittel-
deutſche Problem ſchreibend. Alle kulturellen
Beſtrebungen innerhalb der Provinz fanden
ſeine vorſorglichſte Pflege.

Auch die politiſchen Gegner Dr. Hübe-
ners, der bekanntlich der Deutſchen Staats-
partei angehört, haben ſtets ſeine ſachlichen
Verdienſte wie ſeine perſönliche Lauterkeit
anerkannt. Bezeichnend iſt es, daß Dr.
Hübener es ſtrikte ablehnte, in der jüngſten
Zeit aus der Staatspartei (mit deren poli-
tiſcher Linie er zuletzt durchaus nicht immer
mehr konform ging) auszutreten; er wollte
damit jeden Anſchein vermeiden, als richte
er ſich in irgendeiner Beziehung nach der
politiſchen Konjunktur. Allerdings war es
wohl recht überflüſſig, daß er hierin ſo weit
ging, den ſozialdemokratiſchen Antrag im
Provinzialausſchuß auf Klage beim Staats-
gerichtshof zu unterſtützen, als ſeiner Zeit
die Kommunalparlamente in Preußen für
aufgelöſt erklärt wurden. Grade dieſer
Schritt dürfte für Dr. Hübeners Abbau
durch die Nationalſozialiſten der letzte Grund
geweſen ſein.

Der S 4 des neuen Beamtengeſetzes, auf
Grund deſſen der bisherige Landeshaupt-
mann zum Rücktritt gezwungen wurde, gibt
die Möglichkeit zur Entlaſſung ſolcher Be
amter, die „nach ihrer bisherigen politiſchen
Betätigung nicht die Gewähr dafür bieten,
daß ſie jederzeit rückhaltlos für den natio-
nalen Staat eintreten.“

Als Nachfolger Dr. Hübeners wird ein
nationalſozialiſtiſcher Oberregierungsrat
Otto genannt. Zum Präſidenten des Pro
vinziallandtags dürfte nach unſeren Jn
formationen durch die NSDAP.-Fraktion
der Abgeordnete von Calben präſentiert
werden.
Als Alterspräſident

meiſter a. D. Dr. Dr.
Landtag eröffnen.

m

Schurkenſtreich gegen einen Landwirk.

Nienſtedt. Als der Landwirt A. Dock-
horn ſeinen 2 Morgen großen Ackerplan an
der ſog. „Hebe“ abſchleppen wollte, mußte
er feſtſtellen, daß der ganze Plan von ruch-
loſen Händen mit Unkraut, in der Haupt

wird Oberbürger-
Rive, Halle, den

ſache Wildhafer, beſät war.

Der Fall Wislizenus

Meachdrucksrechte durch Verlag: „Der Zeitungsroman“ A. E., Stetten a. k. M.

(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, Herr Geheimrat, keine Spur, ſon-

dern der Fall iſt vollſtändig geklärt. Jch
kann Jhnen die Verſicherung geben, Herr
Doktor Menzel und Herr Doktor Schrecker
ſind unſchuldig.“

Wislizenus fragte mit bebender Stimme:
„Und wer iſt der Täter?“

„Ein ganz gemeiner Halunke iſt der Ver-
brecher. Ein früherer Chauffeur, der wäh-
rend des Krieges Lazarettwärterdienſte ge-
tan hat, in Gemeinſchaft mit ſeiner Ge-
liebten.“

Doktor von Gorodon ſtieß
aus.

Aber ſchon ſtand Schlüter vor ihm.
„Frieörich Rückert, ich verhafte Sie wegen
des Diebſtahls des Radiums im Sanato-
rium Wislizenus und wegen des Verdachts,
den Chirurgen, Herrn Doktor von Gordon,
ermordet zu haben.“

Wislizenus und die Aerzte ſtanden mit
bebenden Gliedern da. Der Mann, den ſie
bisher für Doktor von Gordon gehalten
hatten, verſuchte ſich, zu befreien, aber ſchon
waren Poliziſten hereingedrungen und leg-
ten ihm Hanoöſchellen an.

Man hörte den gellenden Schrei einer
Frauenſtimme. Poliziſten führten die ver-
meintliche Frau Doktor von Gordon ge-
feſſelt herbei.

Wislizenus richtete ſich auf und trat vor
den Verhafteten.

ſt das wahr?“
as Geſicht des Mannes, den

einen Schrei

Schlüter

Roman von Otfrisa von Hanstein

Friedrich Rückert genannt hatte, war ſchreck-
lich verändert.

Alles Vornehme war daraus verſchwun-
n Zynismus und Brutalität ſprachen aus
ihm.

„Wenn mein Spiel verloren iſt ich habe
die Ehre, meine ſehr verehrten Kollegen.“

Grinſend verbeugte er ſich und folgte
widerſtandslos den Beamten, die ihn hin-
ausführten.
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Das Auto des Geheimrats raſte durch
Berlin.

Jn ihm ſaßen Wislizenus und Doktor
Schlüter, in einiger Entfernung folgte das
große Gefangenenauto der Polizei, in dem
der Verbrecher und ſeine Genoſſin, beide ge-
feſſelt, ins Gefängnis übergeführt wurden.

Landgerichtsrat Wilhelmini und der Staats-
anwalt empfingen die Herren, Wilhelmini
ſtreckte dem alten Kommiſſar beide Hände
entgegen.

„Das war wieder einmal ein echter
Schlüter.“

Schlüter lachte vergnügt und fragte:
„Wiſſen die Verhafteten
ſchehen iſt?“

„Doktor Schrecker iſt entlaſſen, Doktor
Menzel weiß noch nichts. Wir dachten, Sie
würden ihm gern ſelber die Nachricht über-
bringen.“

Die Zellentür wurde geöffnet. Ewald ſaß
auf ſeiner Pritſche. Als die Herren ein
traten, ſeufzte er. Nun begann wohl wieder
ein neues qualvolles Verhör.

„Guten Morgen, Herr Doktor, entſchul

ſchon, was ge-

digen Sie, daß ich ein paar Tage länger aus-
geblieben bin, als ich wollte. Fetzt iſt alles
geklärt, die Schuldigen ſitzen hinter Schloß
und Riegel, und Herr Geheimrat Wislizenus
erwartet Sie im Büro des Herrn Staats-
anwalts, um Sie in allen Ehren in Jhr
Amt zurückzuführen.“

Ewald erbleichte und zitterte. Zum
erſtenmal in all dieſen Tagen verließ ihn
die Faſſung.

Mit ſchluchzender Stimme fragte er: „Jſt
das wahr?“

„Ja. Aber ich habe Jhnen noch mehr zu
erzählen. Auch von Jhren chineſiſchen
Platten.“

Er führte den Zitternden hinaus.
Vor der Tür ſtand Geheimrat Wislize-

nus. Beide ſahen ſich in die Augen, dann
hob der Geheimrat die Arme und zog ihn
an ſeine Bruſt. Sie ſprachen beide kein Wort
und gingen neben Schlüter her in das Büro
des Staatsanwalts.

Als die Herren um den großen Tiſchſaßen, begann Landgerichtsrat Wilhelmini
„Wir haben bisher nur die grobe Tatſache
erfahren. Wir ſehen, daß Sie wieder einmal
recht behielten, denn die Täter ſind unter
Jhrer Anſchuldigung zuſammengebrochen.
Nun bitte ich Sie, uns ausführlich zu be-
richten.“

Schlüter zündete ſich eine Zigarre an.
„Jch war von vornherein von der Un-

ſchuld des Herrn Doktor Menzel überzeugt.
Die ſichere Art und ſeine beſtimmte Ver-
ſicherung, dieſen Engländer, den er Miſter
Sheppard nannte, im Hotel Atlantic ge-
troffen zu haben, gab mir zu denken und
ebenſo die immer wiederkehrende feſte Be
hauptung vom Verkauf der Platten. Außer-
dem erſchien es mir unwahrſcheinlich, daß
ein Mann von dem Vorleben des Herrn
Doktor Menzel den Vater des Mädchens,
das er liebt, beſtiehlt und daß er etwas ſo
Außergewöhnliches, wie das Radium, einem
gewöhnlichen Geloöverleiher, wie es Gunther
iſt, anvertraut haben ſollte. Dann machte
mich ſtutzig, wo das zweite Viertelgramm

des Radiums geblieben war, wofür ja auch
der Herr Staatsanwalt keinerlei Ver-
mutung hatte. Als der Gefangene auf
Wunſch der Berliner Behörde aus Hamburg
hierher gebracht wurde, fuhr ich mit einem
Flugzeug nach London und beſchränkte mich
zuerſt darauf, Erkundigungen einzuziehen,
ob man in der letzten Zeit einem dortigen
Muſeum ver Altertumshänöler wertvolle
chineſiſche Platten zum Kauf angeboten habe.
Jch hatte Glück, ich las gleich nach meiner
Ankunft in Zeitungen, daß dem Britiſchen
Muſeum gelungen ſei, zwei wertvolle
Ahnentafeln aus der Sritten Dynaſtie
Chinas zu erwerben. Der Direktor des
Muſeums gab mir bereitwilligſt Auskunft.
Er hatte die Platten von einem Engländer,
John Wilkins, für 160 000 Mark erworben.
5000 Pfund waren bezahlt, der Reſt ſollte in
zwei Tagen fällig ſein. Meine Herren, ich
habe ſelbſtverſtändlich nicht allein gearbeitet.
Jn dieſem Augenblick, der mir ſchon die Ge
wißheit von der Unſchuld Doktor Menzels
gab, nahm ich die Hilfe meines alten Freun-
des, des Detektivs Pinkerton, in Anſpruch,
und außerdem hat mein alter Oberwacht-
meiſter Schreiber eigentlich das Hauptver-
dienſt. Jch hatte ihn mit einem beſonderen
Auftrag in Berlin zurückgelaſſen. Menzel
und Schrecker waren verdächtigt, aber gerade
die großzügige Art des Herrn von Gordon
machte mich ſtutzig.

Dazu kam noch dies: Vor zehn Jahren
verunglückte ich einmal in den Bayriſchen
Alpen; es war ein ſchwerer Beinbruch. Sie
werden ſich wundern, meine Herren, aber
dieſer Beinbruch verhalf mir zu meiner
ſchnellen Entdeckung. Damals ſtand Doktor
von Gordon am Anfang ſeines Ruhmes; er
hat mich operiert. Mir fiel dabei auf, daß
Doktor von Gordon das letzte Glied ſeines
rechten kleinen Fingers fehlte. Es war aller
dings kaum zu vemerken. Geſtern ſprach ich in
München mit Herren, die ihn damals kann-
ten; ſie wußten nichts davon. Aber mir fiel
auf, daß dieſer Herr von Goron, der hier
war, allerdings am oberſten Glies des



Grauenyaſter Selbſtmord.

Nachterſtedt. Hier erſchoß ſich der
Rentner Lepetin mit einem alten Terzerol.
L., der 83 Jahre alt iſt, hat ſich eine ſtarke
Ladung in den Mund geſchoſſen, ſo daß der
Kopf vollſtändig zerplatzte. Von dem Vor-
fall iſt von ſeinen Angehörigen nichts bemerkt
worden. Erſt als der alte Mann vormittags
nicht ans ſeinem Zimmer im Dachgeſchoß
kam, fand man den zranuenhaft entſtellten
Leichnam. Ein Grund zu der Tat iſt nicht
bekannt.

Ueberflüſſig
Ausſchaltung der SPD.- Fraktion aus

Erſparnisgründen.
Nordhauſen. Die Eröffnungsſitzung des

neugewählten Kreistages des Kreiſes Graf-
ſchaft Hohenſtein, dem 12 Nationalſozialiſten,
3 SchwarzWeiß-Rot- Vertreter und 8 Sozial
demokraten angehören, nahm einen feſtlichen
Verlauf. Zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes
wurden von der NSDAP. Hauptm. a. D.
Dürr (Bleicherode), Kaufmann H. Kaiſer
(Bad Sachſa) und Buchhalter W. Fiedler
(Sorge), von der Kampffront SchwarzWeiß-
Rot Rittergutsbeſitzer Römer (Bliedungen)
und von der SPD. Weithäuſer (Salza) und
Kiel (Crimderode) gewählt. Vier Dringlich-
keitsanträge der NSDAP. fanden Annahme.
Danach ſoll ein Hitlerbild für den Sitzungs-
ſaal beſchafft werden. Der wichtigſte Antrag
beſagt, daß die SPD.- Fraktion künftig aus
Sparſamkeitsgründen von den Kreistags-
ſitzungen ausgeſchloſſen ſein ſoll, da ihre Mit-
wirkung überflüſſig ſei. Weil dies nach einem
Miniſterialerlaß wie Landrat Stimme
hervorhob jedoch nicht ſtatthaft iſt, will man
verſuchen, das gleiche Ziel auf gütlichem Wege
durch Verhandlungen mit der SPD. zu er-
zeichen.

Hitler-Jugend beſchlagnahmt
Akten des Landesanusſchuſſes der Jugend

verbände.

Magdeburg. Jn den Geſchäftsräumen des
Landesausſchuſſes Deutſcher Jugendverbände
erſchien unlängſt eine Abordnung der
Hitler-Jugend. Die Abordnung beſetzte die
Geſchäftsräume und verlangte die Heraus-
gabe des Aktenmaterials des Landesaus-
ſchuſſes. Dieſem Verlangen wurde ſofort
Folge geleiſtet, ſo daß es zu keinerlei Zwiſchen
fällen kam. Daraufhin wurden die Räume
wieder freigegeben. Der Landesausſchuß
Deutſcher Jugendverbände iſt die Spitzen-
organiſation für ſämtliche Jugendvereine in
der Provinz Sachſen. Jn ihm ſind von der
Hitler-Jugend, dem Bismarck-Bund, der Hindenburg- Jugend bis
hinüber zu den ſozialiſtiſchenJugendvereinigungen alle Verbände
der Jugend zuſammengeſchloſſen.

Htaatstommiſſar für Krankenkaſſen.
Weimar. Nach einem Erlaß des Reichs-

arbeitsminiſters iſt Miniſterialdirektor i. W.
Dr. Jahn zunächſt als Kommiſſar für die
Allgemeinen Ortskrankenkaſſen in Gera,
Gotha, Sonneberg und Gehrenbeſtellt worden. Da aus zahlreichen Ein-
gaben aus den verſchiedenſten Teilen des
Landes vermutet werden muß, daß auch in
einer ganzen Anzahl anderer Ortskranken-
kaſſen das Geſetz und Satzungen nicht immer
ſtreng beachtet zorden ſind und weil daher
eine genaue Nachprüfung notwendig iſt, har
der Reichsarbeitsminiſter den Miniſterial-
direktor i. W. Dr. Jahn für ſämtliche Allge-
meinen Ortskrankenkaſſen in Thüringen als
Kommiſſar beſtellt.
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gleichen Fingers eine tiefe Narbe hatte, daß
dies Glied aber nicht fehlte. Das alſo ver-
anlaßte mich, Oberwachtmeiſter Schreiber zu
beguftragen, ſich gründlich mit Doktor von
Goröon zu beſchäftigen und natürlich auch
mit dem Vorleben der vier anderen jungen
Aerzte. Zudem wiſſen wer ja alle, daß Herr
Doktor von Gordon ſeit ſeiner Rückkehr aus
Amerika einen Vollbart trug, während er
in München früher glattraſiert ging. Auch
das ſchien mir merkwürdig. Jch kenne viele
Herren, die ſich in vorgerückteren Jahren die
Bärte abnehmen ließen, um jünger zu er-
ſcheinen, der umgekehrte Fall iſt ſelten. Am
Abend war der Engländer Wilkins ver-
haftet, als er eben den Reſt des Geldes ein-
kaſſiert hatte. Er konnte über den Erwerb
der chineſiſchen Platten nur unwahrſchein-
liche Angaben machen, und Pinkerton ſtellte
feſt, daß er in der Nacht des 12. Mai mit dem
Flugzeug aus Hamburg nach London ge-
kommen war. Beamte Pinkertons fuhren
mit ihm nach Hamburg, und es wurde feſt-
geſtellt, daß er in den fraglichen Tagen ver-
ſchiedene Male als Beſuch in dem Hotel ge-
ſehen wurde, und zwar als Gaſt eines Herrn
Friedrich Schröder aus Berlin, der das Zim-
mer Nr. 304 bewohnte. Mein Freund Pin-
kerton verſteht ſolche Leute zu behandeln
Bevor der Engländer wieder in London
war, hatte er ein Geſtänönis abgelegt, daß
dieſer Herr aus dem Zimmer 304 niemand
anders war als Friedrich Gunther, der an
jenem Abenòö mit ihm zuſammen nach Lon-
don fuhr. Ein geriebner Kerl, dieſer Gun-
ther! Es war kein ſchlechter Gedanke, daß
er dieſen Engländer den Namen des zufällig
im Nebenzimmer wohnenden Miſter Shep-
pard annehmen ließ. Außerdem kam den
beiden der Zufall zu Hilfe, daß wenige Tage
vorher ein vorbeſtrafter Menſch, der früher
in Berlin dem Wucherer Gunther Schlepper-
dienſte geleiſtet hatte, auf Grund gefälſchter
Papiere im Hotel als Portier angeſtellt
worden war

Darans
Tag

erklären ſich die verſchiedenen
n u denen Menzel in das Hotel
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Tagesordnung
zur außerordentlichen Sitzung der Stadtver
ordnetenverſammlung am Mittwoch, den 12.
April 1933, 18 Uhr, im alten Rathaus, Burg-

ſtraße 1.
1. Beſchlußfaſſung über die Güſltigkeit der

Stadtverordnetenwahl am 3. April 1933.
2. Wahl der Wahlkommiſſion.
3. Wahl der unbeſoldeten Stadträte.
4. Ermächtigung des Magiſtrats zur

läufigen Ausgabenleiſtung.
Merſeburg, den 8. April 1933.

Der Stadtverordnetenvöorſteher.
Rietz e.

vor

1. Durch die Neuwahl der ſtädtiſchen Körper
ſchaften verzögert ſich die endgültige Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1933.

2. Ur ſchriftlich
an die Stadtverordnetenverſammlung

mit dem Antrage
nachſtehenden Beſchluß faſſen zu wollen:

Der Magiſtrat wird bis zum 31. Mai 1933
ermächtigt, an Hand der bereits aufgeſtelkten
Entwürfe des Haushaltsplanes für das Rech-
nungsjahr 1933 im Rahmen des Haushalts-
planes 1932 die zur Fortführung der Ver-
waltung erforderlichen und die auf geſetzlicher
oder vertraglicher Verpflichtung beruhenden
Ausgaben, aber nicht mehr als 7 Prozent des
auf die Verwaltung entfallenden Jahresbe-
trages 1932 je Monat, zu leiſten.

Dr. Moſebach. 4
Merſeburg, den 8. April 1933.

X. 7/33. Der Magiſtrat. S
An und Abmeldung der Hunde.

Es wird darauf hingewieſen, daß Hunde
binnen 2 Wochen nach Anſchaffung im Stadt-
ſteueramt, Verwaltungsgebäude III, Chriſtia-
nenſtraße 23, 2. Treppen, Zimmer 23, an-
gemeldet werden müſſen.

Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft,
wenn ſie das Alter von 10 Wochen erreicht
haben.

Abgeſchaffte Hunde ſind unter Rückgabe der
Hundeſteuermarke abzumelden. Die Steuer iſt
bis zum Ablauf desjenigen Vierteljahres, in
welchem die Abmeldung erfolgt, fortzuzahlen.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Hunde ohne oder mit einer ungültigen
Steuermarke werden aufgegriffen und nur dann
wieder frei- bzw. zurückgegeben, wenn die
Zahlung der Steuer nachgewieſen und die
Fanggebühr nebſt den ſonſtigen Koſten gezahlt
iſts Andernfalls wird der Hund verſteigert
oder vernichtet.

Merſeburg, den 5.
Vp 26/32

April 1933.
Der Magiſtrat.

Ausgabe neuer Hundeſteuermarken.
Sämmtliche Hundebeſitzer werden hiermit auf-

gefordert, die bisherigen Hundeſteuermarken
gegen neue, für das Rechnungsjahr 1933 gül-
tige, im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23,
Zimmer 23, vormittags von 9--11 Uhr um-
zutauſchen.

Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen
der Steuerpflichtigen mit den „Anfangsbuch
ſtaben:

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

A--H am Montag, den 10. 4. 1933,
J--R am Dienstag, den 11. 4. 1933,
S--2 am Mittwoch, den 12. 4. 1933.

Für verlorene Hundeſteuermarken iſt
Verwaltungsgebühr von 0,50 RM. zu
richten.

Die Hundeſteuermarken mit der Jahreszahl
1932 werden ab 13. 4. 1933 für ungültig
erklärt.

Hunde ohne Steuermarken und ſolche mit
einer ungültigen Steuermarke werden nach
dieſem Termin aufgegriffen.
Hundeſteuermarken, die bis zum 12. 4. 1933

nicht abgeholt worden ſind, werden vom 13.
4. 1932 ab gegen Erhebung einer Gebühr von
0,10 RM. zugeſtellt.

Merſeburg, den 3. April 1933.

Vb. /32. Der Magiſtrat.

eine
ent

Geſchäftliches.

Nach Krankheiten aller Art hat ſich als
Stärkungsmittel Köſtritzer Schwarz-
bier beſonders bewährt. Seit vielen Jahr-
zehnten wird dieſes bekömmliche Getränk von
der Fürſtlichen Brauerei in Bad Köſtritz
nach einem Verfahren hergeſtellt, das den
zu dem Bier verwandten Rohſtoffen den
vollen Nährwert erhält. Da ſich dieſe Stoffe
im Köſtritzer Schwarzbier in einer leicht ver-

befinden, werden ſie vom
Magen ſofort dem Organismus zugeführt
und wirken auf Blutkreislauf und Nerven-
ſyſtem kräftigend und belebend. Bei vielen
Rekonvaleszenten ſtellt ſich ſchon nach kurzem
Gebrauch ſtärkerer Appetit, feſterer Schlaf
und geſünderes Ausſehen kurz, eine be
deutende Beſſerung des allgemeinen Wohl-
befindens ein.

Aus der Nachbarstadt Halle

Graf Aſſeburg-Falkenſtein
legt Vorſitz des Landſchaftsausſchuſſes nieder.

Am letzten Freitag hielt in Halle der
Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Sachſen
ſeine ordentliche Frühjahrsſitzung ab. Als be
merkenswert ſei aus dieſer Sitzung mit-
geteilt, daß der Vorſitzende des Ausſchuſſes,
Graf von der Aſſeburg-Falcken-ſt e in auf Meisdorf, das von ihm jahrelang
in vörbildlicher Führung innegehabte Amt
als Vorſitzender niederlegte. Es wurde von
ihm in eingehender Begründung ſeines Ent-
ſchluſſes etwa folgendes dargelegt: Wenn
auch die Landſchaſt eine Körperſchaft eigenen
Rechtes ſei, ſo halte er es doch für richtig und
notwendig, daß die Landſchaft an dem politi-
ſchen Geſchehen unſerer Zeit nicht vorüber
gehe. Jm Intereſſe der provinzial-ſächſiſchen
Landwirtſchaft halte er es daher für gegeben,
daß auch im Vorſitz des Ausſchuſſes der
Landſchaft dieſer Wille zum Ausdruck gebracht
würde. Er wünſche deshalb, daß bis zur
Juni-Generalverſammlung, die für eine
Neuwahl zuſtändig ſei, eine Klärung in der
Auswahl ſeines Nachfolgers erfolge. Er
könne den Entſchluß, ſein Amt niederzulegen,
um ſo eher ausführen, als man es in weiten
Kreiſen der Landſchaftsmitglieder ſicher ver-
ſtehen würde, daß er bei ſeinem Alter jene
Aufgabe der Klärung in die Hand von
Männern legen möchte, die jünger ſeien.

„“3“3

Rundfunkprogramm am Diensigag
Leipzig

Wellenlänge 389.6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen etwa 7.10: Preſſenachrichten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Ferienſtunde für Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Konzert im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe

13.15: Soliſtenkonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus der Kinderſtube der Kultur.

Allerlei Borniertes aus der Geſchichte der
Rechtspflege; Walter M. Menſel, Erfurt.

16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Bucheinband- Geſchichte im
Dienſte der Einbandkunſt von heute;
Archivdirektor Dr. Johannes Hofmann,
Leipzig.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Frauenfunk.
18.25: Weſen und Wert der Fleiſchbeſchau;

Stadtveterinärrat Dr. Hans Eberhard
Bohn, Chemnitz

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung Stunde der Nation.
20.00: Deutſche Seele Deutſches Land.

Eine Folge mit Texten von Heſſe,
Dauthendey, Schrmack, Burte u. a. Zu-
ſammengeſtellt von Siegfried Wiſch.

21,00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Hausmuſik aus dem alten Wien.
2t.40: Das Wiener Gitarre-Kammermuſik-

Trio ſpielt.

beſtellt wurde. Sie mußten ſich danach rich-
ten, wenn dieſer Portier Dienſt hatte.

Daß es Doktor Menzel in begreiflicher
Erregung nicht auffiel, daß man jhm im
Büro des Hotels die Zimmernummer 304
angab und daß ihn dann der Portier in
Nummer 303 führe, iſt begreiflich. Gut
alſo! Menzels Unſchuld war klar. Jch hatte
geſunden, wo die Platten hingekommen
waren, der falſche Miſter Sheppard war mir
ins Garn gegangen, und jetzt habe ich das
beſondere Vergnügen, Herrn Doktor Men-
zel noch die Reſtzahlung von 60000 Mark,
die ihm zukommt, zu überreichen.“

Er legte ein Päckchen Banknoten auf den
Tiſch.

Ewald glaubte in einem Traum zu
leben.

Der Geheimrat fragte: „Aber weshalb
haben Sie nicht .2“

„Jch war allerdings grauſam gegen
Herrn Doktor Menzel. Aber um alles klä-
ren zu können, war es gut, daß die wahren
Schuldigen vorläufig in der Ueberzeugung
leben konnten, daß das Gericht an Menzels
Schuld feſthielt. Wiſſen Sie, meine Herren,
daß Doktor von Goröon auf ſeiner Reiſe
von München nach Amerika bei der Auto-
fahrt den Rhein hinunter, um in Antwerpen
das Schiff zu erreichen, einen ſchweren Un-
fall erlebte

Wislizenus ſagte: „Das ſtand ja in allen
Zeitungen. Es iſt ja wohl in der Nacht an
einer Stelle in der Nähe der Lorelei verun-
glückt. Das Auto mit dem verſtümmelten
Chauffeur ſtürzte in den Rhein, und er ward
wie durch ein Wunder gerettet.“

„Richtig! Das telegraphierte mir auch
Schreiber nach London. Damals kam aber
ein kleiner Jrrtum vor. Nicht der Chauf-
feur verunglückte töölich, ſondern Doktor
von Gordon. Der Wagenlenker hielt es
ſür zweckmäßig, von dem Augenblick an die
Papiere des Toten an ſich zu nehmen, und
hat ſeitdem, ſowohl in Amerika als auch jetzt
hier bei Jhnen, di- Rolle Doktor von Gor-
don geſpielt.“

Der Geheimrat ſprang auf. „Das iſt
nicht möglich. Der Mann hat glänzende
Operationen gemacht; er mag ein Verbrecher
ſein, aber er iſt ein tüchtiger Chirurg.“

Schlüter kächelte. „Ja, verehrter Herr
Geheimrat, wenn Hochſtapler, und Ver-
brecher nicht in vielen Fällen genial veran-
lagte Menſchen wären, dann fiele uns im
Beruf manches leichter. Aber ich muß
weitererzählen. An jenem Abend bin ich
mit dem Flugzeug von London an den
Rhein gefahren und habe mit Hilfe Schrei-
bers dem Vorleben dieſes Wagenlenkers
nachgeſpürt. So unglaublich iſt die Sache
nicht. Friedrich Rückert, der in ſeiner Ju-
gend ſchon allerlei auf dem Kerbholz hatte,
war dem Kölner Verbrecheralbum bekannt.
Jch muß geſtehen, der Geſtalt und auch dem
Geſicht nach hatte er Aehnlichkeit mit Gor-
don. Während des Weltkrieges wurde er
zuerſt als Solöat zweiter Klaſſe eingezogen.
Dann verzieh man ihm wegen andauernder
guter Führung alle ſeine zahlreichen frühe-
ren Sünden, er wurde als Sanitäter aus-
gebildet und kam als Lazarettgehilfe in das
große Militärkrankenhaus, das Doktor von
Gordon Jahre hindurch während des Krie-
ges und in der Nachkriegszeit in Köln
leitete. Auch zur chirurgiſchen Geſchicklichkeit
gehört natürliche Begabung, und Herr Dok-
tor Arnheim, damals zweiter Chirurg an
jenem Lazarett, jetzt Direktor eines Kran-
kenhauſes, beſtätigte mir, daß Rückert außer-
gewöhnlich tüchtig geweſen ſei. Wenn je-
mandò zehn Jahre lang neben einem genia-
len Operateur ſteht, lernt er wohl manches
Außerdem hatte ſich Rückert damals mit der
Operationsſchweſter Gorödons, Schweſter
Brigitta, leider auch einer moraliſch nicht
hochſtehenden Perſon, aber einer intelligen-
ten Hochſtaplerin, die daneben eine tüchtige
Krankenſchweſter war, verlobt. Das Laza-
rett wurde aufgelöſt. Goröon kehrte zunächſt
nach München zurück, und da er ſich an
Rückert gewöhnt hatte, nahm er ihn mit zur
Hilſeleiſtung bei Operationen und zu ſeiner
perſönlichen Bedienung.

ſchwer.“
3

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Abendmuſſk.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Aus Opern (Schallplatten).
Anſchließend: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Der Student und die Studentin im

erſten Semeſter. Ratſchläge zum Auf-
bau des Studiums; Dr. E. Meckel, Dr.
A. Pietzker.

15.30: Wetter, Börſe.
15.45: W. Tappe: „Die ſchönſten Bismarck-

briefe“.
16.00: Für die Frau.
16.30: Konzert
17.10: W. Waterſtradt: „Das Kriſenjahr 1917

in Frankreich“ (nach den Tagebüchern
Poincarés).

17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Generaldirektor Dr. K. Schmitt:

„Soziale oder private Verſicherung“.
18.30: Kammermuſik.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drabtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde der Nation
20.00: Zeitungsſchau.
20.30: Literatur.
20.45: Konzert.
21.15: Politiſche Zeitungsſchan,
21.40: Schallplattenkonzert.
22.10: Wetter, Preſſe, Sport.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00--24.00: Konzert.

Schon während des Krieges hatte der ge
wanöte. Menſch ihn oft als Chauffeur ge-
fahren.

Dann kam der Unfall am Rhein. Was
dort geſchehen iſt, weiß ich nicht. Ob es mög-
lich ſein wird, aufzuklären, ob Gordon ſofort
tot war, oder ob ihn Rückert ermordete, weiß
ich ebenſowenig. Geſtern früh iſt in Bop-
pard die Leiche des damals unter dem Namen
Friedrich Rückert begrabenen Mannes exhu-
miert worden. Sie war verweſt, aber es
konnte noch feſtgeſtellt werden, daß am rech-
ten kleinen Finger das vorderſte Knochen-
glied fehlte. Es iſt alſo Doktor von Gordon
und nicht Friedrich Rückert, der dort begra-
ben liegt. Und wenn noch Zweifel an meiner
Annahme beſtünden, ſo hat der Zuſammen
bruch des Mannes bei ſeiner Verhaftung,
als ich ihn mit Friedrich Rückert anredete,
alles beſeitigt.

Am 14. Juli 1922 iſt Doktor von Gordon,
in Wahrheit Friedrich Rückert, von Amſter-
dam aus mit dem Dampfer Hollandia auf
das Billett, das Gordon in München gelöſt
hatte, nach Amerika gefahren, und mit ihm,
auf demſelben Schiff, Gerda Schröder, die
Schweſter Brigitta.

Daß es den Paßbehörden nicht auffiel,
daß jenes Fingerglied, obgleich es als be-
ſonderes Kennzeichen im Paß Gordons be-
zeichnet war, nicht fehlte, iſt zu erklären. Jn
der damaligen Paßkontrolliſte ſteht verzeich-
net: „Trägt die rechte Hand infolge eines
Autounfalls im Gipsverband.“

Sobald er in Amerika war, yatte er ge-
wonnenes Spiel. Er heiratete Schweſter
Brigitta, hat dort zwei Jahre eifrig ſtudiert
unò viel operiert.

Die Krankenſchweſter konnte ihm trefflich
helfen, und wenn einem Mann der Ruf
eines berühmten Arztes vorangeht, dann
wiegt auch ein gelegentlicher Mißerfolg nicht

(Fortſetzung folgt.
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Monkag, den 10. April 1933

Aus der Umgebung.
25 Jahre Theakerverein.
dieſes Jahr keine Feſtaufführungen

im Goethekhegter.

Bad Lauchſtädt. Der Lauchſtädter Theater
Verein ſchreibt uns: Vorſtand und Verwal
tungsrat haben ſich in ihrer am vergangenen
Sonnabend ſtattgehabten Sitzung mit der
Frage der Feſtſpiele 1933 beſchäftigt. Nach
eingehender Beratung wurde beſchloſſen, in
Anſehung der im vergangenen Jahre in drei
Reihen mit großem Erfolg gegebenen Goethe-
Feſtaufführungen: .„Was wir bringen“ und
„Urfauſt“, „Achilleis“ und „Pandora“ und
„Der Triumph der Empfindſamkeit“, in dieſem
Jahre von einer Aufführung Abſtand zu
nehmen. Mitbeſtimmend für dieſen Beſchiuß
waren auch die wenig guten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe. Den Mitgliedern des Vereins
wird in dieſem Herbſt ein Tätigkeitsbericht
über die letzten fünf Jahre zugeleitet werden,
der zugleich eine Feſtſchrift anläßlich des 25-
jährigen Beſtehens des Lauchſtädter Theater
87 (gegründet am 3. Dezember 1908)
ein ſoll.

82 Jahre in beſter Geſundheit.

Burgliebenau. Jn körperlicher und geiſtiger
Friſche feierte dieſer Tage der Landwirt und
Standesbeamte Karl Thielicke ſeinen 82.
Geburtstag. Der Jubilar iſt einer unſerer
älteſten Einwohner und in unſerem Orte ſehr
beliebt. Mit größter Gewiſſenhaftigkeit ver-
ſieht er woch heute das Amt als Standes-
beamter. Zahlreiche Ehrungen aus nah und
fern wurden dem Jubilar von Bekannten und
Freunden zuteil. Auch wir gratulieren!

pflaſterarbeiten ſchreiten fort.

Burgliebenau. Die Pflaſterarbeiten an der
Kreisſtraße unweit der Elſterbrücke ſchreiten
rüſtig vorwärts, ſo daß die Straße in den
nächſten Tagen wieder völlig paſſierbar wird.

Gemeindevorſteher und Schöffenwahl.

Löſſen. Jm Anſchluß an die am Freitag-
abend ſtattgefundene erſte Gemeindevertreter-
ſitzung fand die Gemeindevorſteher- und
Schöffenwahl ſtatt. Zum Gemeindevorſteher
wurde der bisherige, Landwirt Oskar Jäger,
wiedergewählt. Zu Schöffen wurde der Lehrer
und Standesbeamte Wiegand, ſowie der Rit-
tergutspächter Kühling und als Erſatzſchöffe
Zimmermann Oskar Hentſch gewählt.

Der Klapperſtorch iſt da

Löſſen. Etwas vorzeitiger als im Vorjahr
kehrte am Donnerstagnachmittag unſer Stor-
chenmännchen zurück. Jm vergangenen Jahr
kehrte das Storchpaar gleichzeitig am Montag,
den 11. April aus dem Süden zurück. Freund
„Adebar“ iſt zur Zeit fleißig bei der Neſt-
renovierung tätig.

Arbeitslager des Stahlhelm.

Collenbey. Auch in unſerem kleinen Aue-
dörfchen iſt ein Arbeitslager des Stahlhelm-
Halle errichtet worden. Etwa 25 junge arbeits
willige Stahlhelmer ſind in der ehemaligen
Polenkaſerne des Rittergutes untergebracht.
Wie wir hören ſollen durch den Arbeitsdienſt
rge ausgebeſſert und Abzugsgräben reguliert
werden.

Merſeburger ger

Treu der oberſchleſiſchen Heimak.
Abſtimmungsgedenkfeier der Oberſchleſiergruppe Großkayna Frankleben Braunsdorf

Jm flaggengeſchmückten Saal des Gaſt-
hofs May in Großkayna konnte der Vor
ſitzende der Ortsgruppe GroßkaynaFrank-
leben- Braunsdorf des Verbandes der hei-
mattreuen Oberſchleſier, Herr Welzel, viele
Teilnehmer willkommen heißen. Nach einer
Teikeſchen Marſchmuſik „Treue um Treue“,
Mozarts Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“
(beides geſpielt von der Bergkapelle Michel-
Veſta unter erfolgreicher Leitung Dünn-
haupts) ſowie dem Chore „Wo die Funken
ſprühen“ (Männergeſangverein Edelweiß“,
Leitung Lehrer Bartſch) kam das geſprochene
Wort zunächſt zur Geltung in einem Pro
log von Kurt Hornig, den Fräulein Grund-
mann vortrug. Das gemeinſame Lied „Heil
Oberſchleſien“ (verfaßt von Frau M. Fvitzik)
leitete über zu der Anſprache des Orts-
gruppenvorſitzenden, Herrn Welzel, der
als beſonders wichtig den Anſchluß an die
Verbände der Heimat betonte; dies bedeutet
zugleich, ſich der deutſchen Sache zu widmen,
wo es den Kampf gilt um Sein oder Nicht-
ſein! Alle ſind willkommen bei dem Be
mühen um die Heimat. Mit Hitler zu reden:
„Wir (Oberſchleſier) reichen jedem die Hand,
der mit uns arbeiten will!“ Herrn Welzels
Worte gipfelten in dem Schwur: „Wir Ober-
ſchleſier geloben, nicht eher zu raſten und zu
ruhen, bis Oberſchleſien wieder mit Deutſch
land vereint iſt!“ Er gedachte noch der ge-
fallenen Kameraden, entſandte einen Gruß
an die deutſchen Arbeiter und Bauern der
Heimat und ſchloß mit einem „Glück auf“.

Herr L. Bitta, Hauptgeſchäſtsführer
der V. V. h. O.,, Zentralleitung Berlin,
hielt etwas ſpäter die im Mittelpunkt der
Gedenkfeier ſtehende Feſtrede. „Wer hätte
gedacht, daß Oberſchleſien einſt Mittelpunkt
welthiſtoriſcher Ereigniſſe würde? Doch
Polen ſtreute die Saat. Das Land war nach
ſeinem Sinn. Kongreßpolniſche Akademiker
ſiedelte man an. Die falſche Behauptung
wurde aufgeſtellt: Oberſchleſien ſei polniſch.
Jn Wahrheit wurde es mit ein paar Feder-
ſtrichen dem Feinde ausgeliefert. Kor-
fanti ſprach das Wort: „Der Oberſchleſier,
der Heimattreue bei ſich aufnimmt, wird er-
ſchlagen!“ Nun folgten Aufſtand über Auf-
ſtand, und unter ſeeliſchem Druck rückte der
20. März 1921 heran. Blumengeſchmückte
Züge brachten uns die dankbaren Heimat-
treuen. Der Tag war trüb, mittags aber
brach die Sonne durch. 60 Prozent entſchied
damals für Deutſchland! Polen ver-
ſuchte ſein Glück mit einem dritten Auf-
ſtand. Dem Selbſtſchutz gelang es, die Jn
ſurgenten aufzuhalten. Weiteres ließ die
Situation nicht zu. Oberſchleſiens Geſchick
wurde bald der „Völkerbund“.

Dort entſchied ein Chineſe, der das Land
nie gekannt, deſſen tragiſches Ende: Deutſch
land die Rüben, Polen die Kohlen

Mehr und mehr iſt das Ausland zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die Entſcheidung
über Oberſchleſien ein Fehler war. Das
Unrecht muß gutgemacht werden. Eine
Grenzänderung iſt notwendig! Eins iſt
jedenfalls ſicher: Das Deutſchtum in
Oberſchleſien blieb treu. Unſere Arbeit,
die Arbeit der Verbände, hat alſo Zweck, be-
ſonders auch, weil die Zeit mit und für uns
arbeitet.

Gambetta ſagte einmal:
denken, nie davon ſprechen“.

„Jmmer daran
Unſer Wahl-

ſpruch aber heißt: „Jmmer daran denken
und immer davon ſprechen!“ Es gilt
auszuharren für unſere Brüder, bis unſere
Flagge wieder über Oberſchleſien weht. Das
Deutſchlandlied mit der vierten Strophe be-
kräftigte die Feſtrede.

Für die Sudetendeutſchen ſprach Herr
Weſp, ſchilderte die Schickſalsverbunden-
heit des Oſtens, ſprach vom Vernichtungs-
willen der Feinde und von der allzugroßen
Gleichgültigkeit der früheren Regierung
gegen die Belange des Oſtens.

Er begrüßte freudig den Wandel der Zeit
und die neue Regierung und bat, das Oſt-
problem nicht ruhen zu laſſen.

Herr Herzog, Vorſitzender der heimat-
treuen Oberſchleſier Merſeburg, forderte
nach einer kurzen Begrüßung Anſchluß an
die Verbände. „Wir Oberſchleſier ſind dafür
da, die Nichtwiſſenden wachzurütteln und alle
Welt an die blutende Wunde „Oberſchleſien“
zu erinnern“. Er würdigte noch Herrn
Weſps Verdienſte um Gründung der Orts-
gruppe Großkayna.

Viele muſikaliſchen Darbietungen geſtalteten
die Gedenkfeier weiter aus. Fräulein Eva-
Ruth Kiſchka ſpielte L. Spohrs außer-
ordentlich ſchwierige „Geſangsſzene“ (Vio-
linkonzert Nr. 8) und löſte ihre Aufgabe ſehr
gut. Dieſer anſtrengenden, heute ſeltenen
Kunſt ſolgten kleinere Stücke in ſinnvollem
Vortrag u. a. „Balletmuſik aus Roſamunde“
(Schubert-Kreisler). Herr Oelbeck begleitete
ſchmiegſam die Geigerin. Der Männergeſang-
verein „Edelweiß“ vervollſtändigte die Reihe
ſeiner ſchönen Gaben durch die Chöre „Glück
auf“ (Schwarz) und „Einkehr“ (Sellner).

Fräulein Felicitas Foitzik und Fräu-
lein Hildegard Gürich (Merſeburg) führ-
ten ferner ein anmutiges Tanzòöuett „Liebes-
werben“ aus, Frau Schneider ſprach ein
Gedicht von Hein „Schwur“ und die Kapelle
Dünnhaupt wurde nicht müde, gute
orcheſtrale Stücke zu bieten. Aus deren An-
zahl ſeien am Schluſſe hier genannt „Lohen-
grinfantaſie“ und 2. Satz aus Beethovens
„Erſter“ (Sinfonie). Ehe die wohlgelungene
Gedenkfeier zu Ende ging, hatte Fräulein
Dragon noch Seichters „Wir bleiben
deutſch“ vorgetragen.

Deutſchlands Ruhm“, Marſch von Schrö-
der, bildete den Ausklang des Feſtabends in

Großkayna. r.Biſamratten in der Aue.

Pretzſch. Jmmer mehr hört man von dem
ſtarken Auftreten der Biſamratte in der Aue.
Auch hier gelang es einem Einwohner zwei
der unliebſamen Genoſſen am Wegwitzer-Feld-
holze zu fangen. Da es ſich um Jungtiere han-
delte, dürfte man damit rechnen, daß auch
hier das Auftreten der Biſamratten zu er-
warten iſt.

Wohlgelungener Spielabend.

Wegwitz. Die Jugendgruppe Wallendorf
veranſtaltete am Sonntagabend im hieſigen
Gaſthof „Zur Bergſchenke“ einen Spielabend
mit muſikaliſchen Darbietungen unter der rüh-
rigen Leitung von Lehrer Kipper. Der
Abend konnte ſich eines guten Beſuches er-
freuen und kann als wohlgelungen bezeichnet
werden.

Reuorganiſation der Lehrerſchaft
„Das Potsdam der deutſchen Erxzieherſchaft.“

Leipzig. Am Sonntag tagte der National-
ſozialiſtiſche Lehrerbund des Reiches. Die
Tagung war von der geſamten deutſchen
Lehrerſchaft darum mit Spannung erwartet,
weil man von ihr Antwort auf die Frage
erhoffte, ob die alten Organiſationen, der
Deutſche und der Preußiſche Lehrerverein,
nach entſprechender Gleichſchaltung ihrer
Führer die ſtaatlich anerkannten Organi-
ſationen bleiben ſollen.

Kreisleiter Lehrer Wawrzik (Leipzig),
der die Verſammlung leitete, gab bekannt,
daß der Sächſiſche Philologenverein und die
Berufslehrerſchaft bereits nationalſozia-
liſtiſche Führung hätten und daß der Sächſi-
ſche Lehrerverein ſie ſich im Lauf der nächſten
Woche ſchaffen wolle.

Miniſter Schemm hatte vorher in einer
Preſſekonferenz die Preſſevertreter auf-
gefordert, die Reichstagung des National-
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes als „das Pots-
dam der deutſchen Erzieherſchaft“ anzuſehen.
Führende Geſichtspunkte der deutſchartlichen
Erziehung ſeien künftig „Raſſe, Wehr,
Perſönlichkeit und Religiöſität“,
zuſammengefaßt unter der Parole „Volk und
Gott“.

Auf der Tagung ſelbſt entwickelte Miniſter
Schemm das Programm der organiſatoriſchen
Umformung der deutſchen Lehrerſchaft. Die
Führung müſſe dem Nationalſozialiſtiſchen
Lehrerbund zuſtehen, dem bis jetzt 250 000
berufsſtändiſche Erzieher aller Schularten
angeſchloſſen ſeien. Die Leitung der Um-
formung übernähme der Berliner Gauführer
Dr. Soblotny. Die Lehrerorganiſationen
müßten dem Volkskanzler in Kürze ein
Jrgendgeſchlecht bereitſtellen, das die Säule
zum Aufbau unſerer Nation im Sinne von
Potsdam bilde.

Auf der Tagung am Sonntagabend er-
klärte Landtagsabgeordneter Meiſter, keine
andere Berufsorganiſation für die Länder
könne in Frage kommen als der National-
ſozialiſtiſche Lehrerbund.

Gemeindevorſteherwahl.

Oeglitzſch. Bei der am Freitag ſtattge-
fundenen Wahl des neuen Gemeindevorſtehers
wurden folgende Vorſchläge gemacht: Land
wirt Kurt Nitzſcher, Schuhmachermeiſter W.
Mükler, Landwirt O. Fleiſcher. Gewählt
wurde K. Nitzſcher mit 5 Stimmen, W. Mül-
ler keine, O. Fleiſcher 4 Stimmen. Durch Zu
ruf wurden dann die Schöffen gewählt: Land
wirt E. Kretzſchmar und Landwirt Arthur
Müller; Erſatz: Leungarb, Oswald Jlliſch.
Zur Gemeindevertretung gehören ferner: Hu
go Krieg, Emil Benndorf, W. Müller, Zim
mermann Marx, Fleiſcher Oswald. Recht
humorvoll benahm ſich der Schuhmacher W.
Müller bei der Wahl des Vorſtehers. Er
hatte ſich ſelbſt vorgeſchlagen und da er keine
Stimme für ſich bekam, beanſpruchte er das
Amt als 1. Schöffen, das er natürlich nicht
befam.

Neuer Gemeindevorſteher.

Dehlitz (Saale). Am Freitag mittag wurde
der bisherige Gemeindevorſteher Lehrer Don-
ner ſeitens des Landrates beurlaubt. Der
Mühlenbeſitzer Oskar Jä ger (Dehlitz) wur
de mit der Verwaltung der Gemeindegeſchäf-
te betraut.

KRumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Goebbels bei Dacho. Gitta Alpar geht ſtempeln. Fremdenfeindlichkeit? Beim
Wohlfahrts-Arzt. Im Reichskabinett. Der andere Wind. Konfirmationsfeiern.

Man braucht nicht gleich eine Tſcheka mit
Stahlruten aufzumachen, wie es in Hofgeis-
mar und anderen Orten geſchehen iſt, ſicher-
lich zum äußerſten Mißbehagen Hitlers ſelbſt.
Es geht auch mit Liebenswürdigkeit. Da kann
der neue Propagandaminiſter Goebbels
ein ſo ſtrahlendes Jungengeſicht zeigen, wenn
er vor den Vertretern der Dachorganiſation
der Filminduſtrie ſteht, daß die Herren
ſelbſt die Rutenſtreiche in ſeinen Sätzen ſo-
zuſagen geſchmeichelt hinnehmen. Das iſt
keine große hiſtoriſche Szene aus der deut-
ſchen Revolution, ſondern nur ein kleines
Zwiſchenſpiel, aber es verdiente es, im Bilde
für die Nachwelt feſtgehalten zu werden. Wie
man dann vor Goebbels defiliert und jeder
dieſer typiſchen Kurfürſtendammer glücklich
iſt, die Hand des Herrn Miniſters zu er-
wiſchen! Auf einer großen Hofcour könnte
man nicht glücklichere Mienen ſehen. Selbſt
Gitta Alpar, die nicht zur Dacho gehört, ſon-
dern bloß mitgenommen worden iſt, ſpitzt ſich
auf die Hand.

Singen kann ſie, das läßt ſich nicht leug-
nen. Nebenbeti hat ſie hier paßt endlich
das für Muſik viel mißbrauchte Wort
ſchmiſſige Beine. Alſo iſt ſie als Sängerin
und Tänzerin eine gute Soubrette. Am
glänzenöſten war ſie als „Die Dubarry“. Auch
in dieſem Jahr bat ſie noch den Anfangs-
erſolg vom „Ball im Savoy“ gemacht. Schon
vor Jahr und Tag bekam ſie ein Honorar
vons00 Mark für jeden Abend ihres Auf-
tretens! Dann verlangte Gitta Alpar aber
immer noch mehr, und da hatte ſie den Bogen
überſpannt, da fand ſich eines Tages billiger
ein guter deutſcher Erſatz für ſie. Aber Gitta
Alpar, die bei einer jahrelangen Tages-
einnahme von 800 Mark und mehr doch ein
artiges Vermögen ſich erworben haben
muß, ſagt ſich jetzt, auch wenn es nur um

wenige Mark dabei geht: „Warum ſoll ich als
zur Zeit Arbeitsloſe dem deutſchen Reich und
Volk nicht abzapfen, was geſetzlich iſt?“ Alſo
geht ſie perſönlich habe ich es nicht geſehen,
aber es wird von anderen bezeugt ſtempeln.

Wir Deutſchen, beſonders wir Preußen,
ſind nie fremdenfeindlich geweſen, ſondern
immer duldſam. Berlin war die Zufluchts-
ſtätte ſür alle um des Glaubens vder der Ge-
ſinnung willen Verſolgten, vom Philoſophen
und Ariſtokraten bis zum Handſchuhmacher
und Bauer. Wir hier im Norden haben auch
nie eigene Volksgenoſſen andern Stammes
mit Spottnamen belegt, etwa jemals von
„Saubayern“ geſprochen. Jm Gegenteil, wir
haben ſie immer umarmt und traktiert. Aber
wenn den wirklich Fremden jetzt der Brot-
korb etwas höher gehängt wird, damit die
Landeskinder nicht mehr ſo zu hungern
brauchen, iſt es uns ganz recht. Das Kabi-
nett Jungdeutſchlands iſt darin vollkommen
einig Hitler denkt da genau ſo wie Hugen-
berg; dieſer hat im Bereiche der von ſeinen
Miniſterien mehr oder weniger abhängigen
Geſellſchaften ebenfalls mit eiſernem
Beſen ausgekehrt

Von den 12 in Berlin verhafteten Kran-
kenkaſſendirektoren, durchweg ſozialdemokra-
tiſchen Bonzen, denen allerlet Uebles vorge-
worfen wird, beſitzen 11 eine Villa und
ein Autvo. Die Aerzte hat man aber immer
weiter proletariſiert. Die Wohlfahrtsärzte
bekommen rund 180 Mark monatlich Gehalt.
Wenn man das auf die Patienten umrechnet,
ſo bekommt der Arzt fur jeden von ihnen
monatlich durchſchnittlich 48 Pfennige in
Berlin, ganz gleich, wie oft dieſer in die
Sprechſtunde kommt oder, bei Bettlägerigkeit,
ſich zu Hauſe beſuchen läßt. Davon geht
Seife- und Lichtverbrauch und alles ſonſt zum
Beruf Notwendige ab. Der Kaſſenlöwe, der

Wohlelöwe, unterſucht überhaupt nicht mehr,ſondern füllt nur Formulare aus und „ſchreibt
etwas auf“, dann konn man es ſchaffen, wenn
im Warteraum und im Korridor auch 60
Patienten Kopf an Kopf ſtehen. Aber
über manchen deutſchen Arzt, manche deutſche
Aerztin kommt das große Mitleid, wenn ſie

3. Hof, 4 Treppen irgendwo hinauf-
gekeucht ſind und ſehen, unter welchen Ver-
hältniſſen heute die Aermſten der Armen
leben; und dann gibt es eine Unterſuchung
wie bei Privatpatienten und wohl auch noch
ein poar gute Worte h'interdrein.

Das ſind nicht alles „Proleten“, ſondern
auch ehemalige Fabrikbeſitzer, Kaufleute,
Schriftſteller, Gutsbeſitzer, Jngenieure, ja
einen leibhaftigen Grafen traf ich
dieſer Tage in einer Wohre-Sprechſtunde, in
die ich zufällig hineingeſchneit war. Sie ſind
meiſt dankbar und von guten Formen. Es
gibt aber auch Wohlfahrtspatienten, die bei
37,5 Grad Temperatur oder einem kleinen
Schnupfen (der Arzt koſtet ja nichts!) den
Doktor kommen laſſen, womöglich am ſpäten
Abend, und dann auch noch ſchimpfen. Oder
außerhalb der angeſetzten Sprechſtunde zum
Arzt kommen, den Fuß zwiſchen die Tür
ſetzen und ſich den Eintritt erzwingen.

Kommt da ſo ein junger Fant und ver-
langt vormittags eine Stunde nach Wohle-
Schluß den Arzt. „Früher konnte ick nich, ick
bin jeſtan Aamd mit meine Braut ausje-
weſen, un da mußte ick mir erſt ausſchlafen
heite früh!“ So, ſo; aber der Arzt ſei doch
auch um /27 Uhr aufgeſtanden, ſagt das Mäd-
chen. Darauf er: „Der Aazt? Det is mir
piepe, der muß ja, icke nich!“ So haben
ſich Bismarck und der alte Kaiſer die Ent-
wicklung unſerer ſozialen Fürſorge jedenfalls
nicht gedacht.
Die Männer, die jetzt im Kabinett zu-
ſammenſitzen, wollen zuſammen an alles
herangehen. Papen mit ſeiner Sonder-
gründung „Kreuz und Adler“ tanzt für die
Begriffe manchen Zuſchauers etwas aus der
Reihe. Hitler, von deſſen Temperament
als Volkstribun man allerlei befürchtete, hat
die Kollegen durch ſeine ruhige Führung an
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genehm überraſcht und arbeitet auch mit
Hugenberg gut zuſammen. Seldte
bleibt der alte Frontſoldat auch in ſeiner
Sprache im Kabinett. Einmal wurde er auf
einen, ſagen wir, un parlamentariſchen Aus-
druck aufmerkſam gemacht. Da antwortete
er: „Verzeihung, ich wußte nicht, daß ich in
einer ſo ſch.. feinen Geſellſchaft bin!“
Kroſigk iſt wie Hugenberg große Kanone
als Fachmann, war ſchon in Genf für alle
Nationen Nachſchlagebuch in Finanzfragen.
Der Reichsinnenminiſter Frick iſt genau
derſelbe geradlinige Mann, wie ich ihn 1924
während des Hitler-Ludendorff-Prozeſſes in
München kennen gelernt habe, und eifrig da-
bei, Deutſchland wieder deutſch zu machen.
Jch will hier nicht ſämtliche Herren einzeln
aufzählen, aber ich habe nach allem, was ich
höre, tatſächlich den Eindruck, daß ſie vier
Jahre lang zum Segen von Land und Volk
zuſammenarbeiten können und wollen.

Mit dem Rundfunk, glaube ich, iſt es ſchon
beſſer geworden. Aber auch dort ſind die
Perſonalveränderungen noch nicht endgültig.
Es gibt da Märzlinge, die noch auf Herz und
Nieren geprüft werden müſſen. Jn den
Theatern weht ein neuer Wind, aber es iſt
noch keine Orgelmuſik. Die Schule, davon
bin ich überzeugt, wird am ſchnellſten auf
deutſchen Geiſt ſich wieder einſtellen laſſen.
Augenblicklich ſind die Schulentlaſſe-
nen unſere große Sorge, die, ohne eine Stel-
lung oder eine Lehre gefunden zu haben; zu
Hauſe herumhocken. Gerade ſind überall die
Konfirmationsfeiern vorbei. Der fünfzehn-
jährige Sohn unſeres Portiers, der mich am
Montag vormittag herauffährt, iſt zu meinem
Erſtaunen noch „ganz in Schale“, ſchwarzer
Sonntagsanzug, hoher Umlegekragen. Ja,
ſagt er, er ſei überhaupt noch nicht zu Bett
geweſen; bis 6 Uhr früh habe die Feier der
Konfirmation eines Freundes von ihm ge
dauert. Es ſeien 7 Jungens und 3 Mädels
dageweſen, man habe geſpielt, getanzt, ge
klöhnt, geraucht und Punſch getrunken
Konfirmationsſeier Berlin 1933. Das Bild
ſei feſtgehalten. Hoffentlich wird es ſchon
1934 erheblich retuſchiert.



Sandſeſo unMontag, den 1I0. Npril 1965n
Berlin, 10. April. Im vorbörslichen Frühver-

kehr war das Geſchäft ruhig. Beſondere Dispoſitionen
des Publikums waren neh nicht zu überſehen, doch
rechnet man in den Bankbüros wieder mit einem lang-
ſamen zunehmenden Jntereſſe der Kundſchaft, wenn
ſich auch im Augenblick nach den vorangegangenen
großen Steigerungen eine gewiſſe Ruhe geltend macht,
wobei auch die bevorſtehenden Feiertage mitſprechen.
Etwas Jntereſſe zeigt ſich nach wiey or für Autowerte
imt Hinblick auf die geplante Steuerfreiheit für Kraft
wagen-EErſtbeſitzer. Einen gewiſſen Rückhalt bietet
die weitere Einſtellung von 5000 Mann bei der Reichs-
bah ſowie die unveränderte Dividende bei der Julius
Berger A.G. und das Fortſchreiten der Kupferhaufſſe.
Farben wurden mit 129 taxiert.

Am Valutenmarkt war die Mark wieder feſter.
Aus Neuyork war ein Kurs von 23,40 zu hören. Lon-
don Kabel unverändert 3,41

Reichskommiſſar für die knappſchafkliche
Verſicherung.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsarbeits-
miniſter hat den Senatspräſidenten Thielmann
beim Reichsverſicherungsamt zum Kommiſſar für die
Reichsknappſchaft beſtellt. Der Reichskommiſſar über-
nimmt die Geſchäfte der Organe bis zu ihrer Neu-
bildung, die entſprechend der neuen politiſchen
Lage erfolgen wird. Für die Bezirksknappſchaften
werden beſondere Kommiſſare beſtellt.

Braſilkaffee-Ruhrkohle.

Nachdem die Verpflichtungen aus dem im
Juli zwiſchen der Haniel Cie, G. m. b. H.,
Duisburg, bzw. deren braſilianiſcher Vertretung einerſeits und dem Deutſchen Kohlen
depot andererſeits abgeſchloſſenen Vertrage
erfüllt ſind es handelte ſich um die Liefe-
rung von 350 000 To. Ruhrkohle iſt eine
Erneuerung des deutſch-braſilianiſchen Kohle
Kaffee Austauſchabkommens zuſtande
gekommen. Wie verlautet, ſollen weitere
200 000 To. Kohle im Austauſch gegen braſi
lianiſchen Kaffee nach Braſilien geliefert
werden. Die Lieferungen erſtrecken ſich aufeinen Zeitraum von ſechs Monaten.

Selbſthilfe der Jngenieure.
Der vom Verein Deutſcher Jngenieure (VDJ.)

gemeinſam mit den großen techniſch- wiſſenſchaftlichen
Verbänden geſchaffene Jngenieurdienſt will durch ge-
eignete Maßnahmen die wirtſchaftliche und ſeeliſche
Not der ſtellenloſen Jngenieure lindern. Außer durch
Vermittlung von Arbeitsplätzen in der Wirtſchaft
und im freiwilligen Arbeitsdienſt ſorgt er durch
Veranſtaltung von Vorträgen, Kurſen und Sprech-
abenden für die wiſſenſchaftliche und berufliche För-
derung ſeiner Mitglieder.

Dank dem Entgegenkommen der ſtädtiſchen
Schulverwaltung in Halle verfügt die mittel
deutſche Bezirksſtelle Halle des Jngenieurdienſtes
ſiber eine Geſchäftsſtelle im Zimmer 12 der ſtädtiſchen
höheren Maſchinenbauſchule im Gebäude der Hand
werkerſchule, Gutjahrſtraße wo täglich außer
Sonnabend von 10.30 bis 12.30 Uhr Sprechſtunden
für die Mitglieder des Jngenieurdienſtes abgehalten
werden.

Durch den Aushang des Stellenmarkt-Schnell
dienſtes für Jngenieure, der, vom VDJ. heraus-
gegeben, wöchentlich zweimal die in allen wichtigen
techniſchen Fachzeitſchriften und in den bedeutenden

Umban bei den Wirtſchaftskonzernen
Kohle und Kali.

Das Geſetz über den Reichskohlenrat und
den Reichskalirat beſtimmt, daß die bisherigen
Mitgliedsſtellen in beiden Gremien und in
ihren Anusſchüſſen neu beſetzt werden. Dies
bezieht ſich auf die Stellen der Arbeit-
nehmer Vertreter und der Ver-
braucher BVertreter. Jm Reichs-
kohlenrat wird die Zahl der Stellen von 60
auf 32 verringert. Jm entſprechenden Ver-
hältnis verringert ſich auch die Zahl in den
Sachverſtändigenausſchüſſen. Jm Reichskali-
rat bleibt die Zahl an ſich unverändert, doch
erhält die Landwirtſchaft künftig
ſieben (bisher vier) Vertreter, während ſich
die Zahl der Jnduſtrievertreter entſprechend
verringert. Die neuen Mitglieder ſollen un-
mittelbar aus den Betrieben, nicht mehr von
Organiſationen entſandt werden. Damit wird
auch hier das Gewerkſchaftsmonopol ge-
brochen. Die neuen Oxganiſationen oder
Organiſationsformen, die künftig Vertreter in
beide Gremien zu entſenden haben, werden
vom Reichswirtſchaftsminiſter beſtimmt
werden.

Gleichſchalkung bei den Banken.
Die Ausſchußleitung des Centralverban-

des des Deutſchen Bank- und Bankiergewer-
bes wurde von dem Vorſitzenden des Vor-
ſtandes, Dr. Georg Solmſſen, mit folgen-
der Erklärung eingeleitet: Das Bankgewerbe
kann und darf nicht tatenlos den Umwälzun-
gen gegenüberſtehen, welche ſich in Deutſch-
land vollzogen haben. Es ſtellt ſich der Re-
gierung vorbehaltlos zur Verfügung in dem

Willen, den nationalen Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes mit allen Kräften zu fördern und
mitzuwirkend an der Wiederherſtellung eines
im Chor der Völker gleichberechtigten ſtarken
und freien Deutſchlands. Es wurde beſchloſ-
ſen, zum 2. Mai nachmittags 4 Uhr eine
außerordentliche Generalver-
ſammlung des Verbandes zur Herbeifüh-
rung einer Neuwahl des Ausſchuſſes und des
Vorſtandes einzuberufen. Dementſprechend
ſtellen die gegenwärtigen Vorſtands- und
Ausſchußmitglieder dieſer Generalverſamm-
lung ihre Aemter zur Verfügung.

Genoſſenſchaften und Mittelſtand.
Der Geſamtausſchuß des Deutſchen Genoſ-

ſenſchaftsverbandes hat beſchloſſen, ſofort die
Verhandlungen mit der Reichskampfbund-
leitung des gewerblichen Mittelſtandes auf-
zunehmen. Die Anwaltſchaft des Deutſchen
Genoſſenſchaftsverbandes hat ihre Mitarbe't
zur Verwirklichung des Programms der
NSDaAP. hinſichtlich des Aufbaues und Um-
baues der mittelſtändiſchen Wirtſchaft erklärt.
Jm Intereſſe des Deutſchen Genvoſſenſchafts
verbandes, der angeſchloſſenen Genoſſenſchaf-
ten, und einer reibungsloſen Zuſammen-
arbeit mit der Reichskampfbundleitung wird
Dr. Kunze, bisher Direktor des Verbandes
der Handwerkerbaugenoſſenſchaften im Frei-
ſtaat Sachſen, e. V., Dresden, als Ver-
trauensmann der NSDAP. in die Anwalt-
ſchaft des Deutſchen Genoſſenſchaftsv rbandes
eintreten. Es wird weiter den Zentralkaſſen,
Genoſſenſchaften und Reviſionsverbänöen
dringend empfohlen, ſich ebenfalls ſofort mit
den örtlichen Kampfbünden für den gewerb-
lichen Mittelſtand in Verbindung zu ſetzen.

Tageszeitungen erſcheinenden Stellenangebote für
Jngenienre aller Fachrichtungen zuſammenfaßt, iſt
die Möglichkeit gegeben, ſich über angebotene Stellen
ſchnell zu informieren.

Schlachtung von 20 000 Kühen
zur Bekämpfung der Milchabſatzkriſe.

Die zuſtändigen Jnſtanzen der nieder-
ländiſchen Regierung und der Landwirtſchaft
erwägen als wirkſamſte Maßnahme zur Be-
kämpfung der Milchabſatzkriſe, nicht weniger
als 20000 Kühe in allernächſter Zeit ab-
zuſchlachten und das Fleiſch Kühlhäuſern
aufzuſtapeln.

Die 22000. Lokomokive.
Aus Kaſſel wird gemeldet: Dieſer Tage

verläßt die Werke der Firma Henſchel
Sohn A.-G., Kaſſel, die 22 000. Lokomotive.
Dieſe iſt eine 1-B-Heißdampf-Mitteldruck-Vierzylinder Verbund Güterzuglokomotive
mit vierachſigem Tender. Die Lokomotive iſt
inſofern neuartig, als ſie einen Verſuch der
Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft rn
durch die Erhöhung des Keſſedruckes von 14 auf 2 Akinoſſo len
unter Verwendung eines geeigneten Keſſel-
bauſtoffes die Leiſtung zu erhöhen. Durch
dieſe Erhöhung des Dampfdruckes und die

Verarbeitung des Dampfes in zwei Hoch-
druck- und zwei Niederdruckzylindern kann
mit einer Leiſtungsſteigerung bis zu 15 v. H.
gerechnet werden.

Berger Tiefbau.

Wieder 12 26 Dividende.
Jn der Sitzung des Aufſichtsrates der

Julius Berger Tiefbau A.G. wurde beſchloſ-
ſen, der am 6. Mai 1933 ſtattfindenven GV.
nach reichlichen Abſchreibungen und Rückſtel-
lungen die Verteilung einer Dividende von
wieder 12 25 in Vorſchlag zu bringen.

Communal-Bank für Sachſen, Leipzig.
Nach dem dem Aufſichtsrat vorgelegten Ab-
ſchluß beträgt der Reingewinn für 1932 ein-
ſchließlich 103 396 (138 022) RM. Vortrag554 035 (576 168) RM., er Latſpert dem Er-

gebnis des Vorjahres. Die Zinsrückſtände
bis 15. Dezember 1932 belaufen ſich auf
109 142 (135 089) RM. gleich 2 25 des Geſamt-
jahreszinsaufkommens und ſind voll abge-
ſchrieben worden. Es iſt beabſichtigt, wie bei
den meiſten anderen Hypothekenbanken, die
Dividende um 175 zu ermäßigen und mit 6?6
in Vorſchlag zu bringen.

Industrie-Aktien
Fecumnuſat. -Fabr. 2 3.00 202.75 Bachm Ladewig 56.,75 51.00 Froebeln Zuckerk.

50,0 50.,25
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Mansfeldſche Kupferſchieferbau AG.

Die Generalverſammlung der Mansfeld-
ſche Kaliwerke A.G. in Eisleben, deren
S ſich vollſtändig im Beſitz derMansfeld A.-G. für Bergbau und Hütten-
betrieb befindet, beſchloß, wie ſchon an
gekündigt, die Aenderung der Firma inMangsfeldſcher Kupferſchieferbergban A.G.

und die Erhöhung des m el von300 000 RM. auf 6 Mill. RM. Jn die Geſell
ſchaft werden die kupfererzeugenden Betriebe
Mansfelds eingebracht.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 8. April. Bereits im Vormittags-

verkehr hatte ſich nach der Erholung der
letzten beiden Tage am Getreidemarkt eine
merkliche Beruhigung geltend gemacht, und
an der Wochenſchlußbörſe war die Tendenz
überwiegend ſchwächer. Die Nachfrage für
Weizen hat ſich wieder verringert, ſo daß das
Angebot verſchiedentlich ſtärker in Erſchei-
nung trat, beſonders aus Mitteldeut ſch
land kam mehr Ware heraus. Die
Gebote lauteten bis 2 RM. niedriger. Auf
dem ermäßigten Niveau war die Umſatztätig-
keit gering. Am Lieferungsmarkte lagen die
erſten Notierungen bis 174 RM. niedriger,
obwohl die ſtaatliche Geſellſchaft vereinzelt
intervenierte. Roggen wurde wie in den
betzten Tagen von der Bewegung mitgezogen
und büßte etwa 1 RM. ein. Das Angebot
war allerdings weniger dringlich. Der Wei-
zenmehlabſatz iſt ſelbſt bei Preiskonzeſſionen
der Mühlen wieder ruhiger geworden. Rog-
genmehl hat bei ziemlich ſtetigen Preiſen klei-
nes Bedarfsgeſchäft. Hafer war beſſer gehal-
ten als Brotgetreide, die Unternehmungsluſt
blieb aber auch gering. Gerſte ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 8. April.
Weizen, märk. 195-197 Vikt.- Erbsen 20,00-23,00
Futterweizen Puttererbsenl3,00-15.00
Sommer weizen Peluschken 14,00-14.,00
oggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste 172 18 Wicken 14.00-15.00
lndustriegerstelb63- 171 Lupinen, bIl. 9.,00-10.25
Hafer, märk. 123 126 do. golb 12.50-13.50
Weizenmehl 23.00-26.90 Seradella, neu 17 21 50
Roggenmehl einkuchen 10.,5670 Proz. 20,60-22, 60 Erdnubkuchen 10.30
Weizenkleie 8,408,90 Trockenschnitzel 8.00doggenkleie 8.75-9.00 Soia-Schrot 10.20

Leipziger Produbtenbörse vom 8. April,
Weizen inl. 72-73 kg 183--187, do. 75 kg 191 195,
do. 77-78 kg 195--199; Roggen hies., 98-69 kg
156--159, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162 164; Sommwver-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind.- Gerste
175-185:; Wintergerste 160165 Hafer inländ.
alter neuer 125 132 Mais. Plata 216bis 220, Donau 216--220. cinquantin 236 240;
Viktoria- Erbsen Z do. neue 180 205.

Magdeburg, 8. April. Zuckermarkt. Termin
reise. Weißzucker einschlieblich sack frei

seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto
Tendenz: Ruhig

Brief Geld SBriei GeldApri! 5,40 5,00 August 5,60 5, 50Mai 5,90 5.,20 September ö5,70 2.60
Juni 5.40 3 Oktober 5.80 5.60Juli 5,50 5, 40 März Z
Magdeburg, 8. April. Zuckermarkt. Preisefür Weißzueker einse hl. Sack und Verbrauchs-

steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
brompter Lieferung April 23,025 u. ?2.05,

znhig.
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Montag, den 10. April 1933

Die kleine Skadk.
Wie war das doch? Es iſt wie ein

Märchen und noch alles wie einſt. Zwiſchen
den Katzenköpfen des Pflaſters ſprießt das
Gras. Die kleinen Häuſer drängen ſich eng
zuſammen, als ſuche eines am anderen Halt,
und vor dem Laden des Barbiers Paslack
ſchaukeln noch immer die blanken Meſſing-
becken ſonnenblitzend im Wind. Jn den
ſchmalen Schaufenſtern liegt allerlei halb
verſtaubter Kram, und die Menſchen, die
das alles lange kennen, gehen daran vorüber
und ohne Haſten ihren Geſchäften nach.

Da iſt auch der alte Profeſſor Korte noch,
und noch immer hängt ihm das rote
Schnupftuch aus der Schoßtaſche des Geh-
rocks. Auch Hannes, der unverbeſſerliche
Saufaus, den wir Jungen immer ſo gerne
hänſelten, ſitzt noch vor dem Gaſthof und
döſt. Er iſt wohl wieder ml nicht ganz
nüchtern. Vor dem verwitterten Rathaus
ſteht der dicke Wachtmeiſter Litdke in weißen
Hoſen und blauem Rock, blinzelt mit Poli-
zeiblicken über den leeren Markt und dreht
an ſeinem Schnauzbart aus Mangel an an-
derweitiger Beſchäftigung.

Oben auf dem Kriegerdenkmal ragt die
Germania ſieht in den blauen Himmel und
wird nicht müde, ihren eiſernen Lorbeer-
kranz in die Luft zu halten. Jhr gegenüber
ſieht der alte Zimmer aus dem Fenſter und
harrt auf Käufer, denen er ſeinen Trödel
aufhängen kann. Er iſt noch immer ſo dick
wie öamals, als wir Bengels hinter ihm
herſangen:

„Alle Menſchen müſſen ſterben,
Und der dicke Zimmer auch.
Wer wird ſeine Hoſe erben?
Keiner hat ſo'n dicken Bauch

Die braune Hoteldroſchke vom „Löwen“
raſſelt noch genau ſo ſchwerfällig vorüber.
Ach, und der ſchiefe Kutſcher, den alle Welt
Friedrich nannte, lebt auch noch! Und er
war doch ſchon damals kein Jüngling mehr.
Ueber die ſchmalen Platten des ſchiefen Bür-
gerſteiges trabt ſchnellfüßig eine Schar Jun-
gen, große und kleine, den Schulranzen mit
Läppchen und Schwämmchen auf dem Rücken
oder die Bücher unter dem Arm. Einer von
den Größeren kommt mir ſo ſeltſam bekannt
vor. Solch einen branunen Samktkittel trug
ich auch einmal.

Um die Ecke beim Buchhändler Wurm
biegt eilig ein Mädchen mit flatternden
Röcken und aſchblonden Zöpfen, die unten
rote Schleifen tragen. Iſt das nicht die Eva?
Jch gehe ihr nach, lege einen Schritt zu, aber
je mehr ich eile, um ſo weiter bleibe ich zu-
rück. Noch einmal ſehe ich die beiden Schlei-
fen aufleuchten, dann ſind ſie hinter der
Biegung verſchwunden.

Gibt es das heute noch? Nein. Jch
habe das alles nur geträumt. Nur in Traum
und Erinnerung bleibt unſere Jugend jung.
Jch reiſe nicht dorthin. Jch will ſie nie wie-
derſehen, die kleine Stadt, weil ich die Hei-
mat nicht verlieren will. Was würde ich
dort heute wohl finden? Keine Rumpel-
droſchke mehr und keine Ruhe. Die Autos
haben auch dort mit ihrem Lärm alle Stille
erſchlagen. Der Erbſchaftsſtreit um die
Hoſen des dicken Papa Zimmer wäre lange
vergeſſen und der alte Profeſſor Korte läge
auch ſchon unter dem Raſen, unter den ſich
mit ſtiller Beharrlichkeit inzwiſchen auch der
Hannes getrunken hat.

Nein, ich mag auch der Eva nicht mehr
begegnen, die heute vielleicht einen Bubi-
kopf trägt und mich nicht mehr anſieht, wei!
ſie den reichen Fleiſchermeiſter Stoppel ge-
heiratet hat. Jch will nur dann und wann
einmal von alten Tagen träumen und alten
Wegen nachgehen und alles ſo laſſen wie es
war damals als ich noch einen brannen
Samtkittel und die Eva Hängezöpfe trug

Wilhelm Steinbrecher.

Von Krämpfen befallen.

Am geſtrigen Vormittag ſahen Spazier-
gänger an der Kläranlage, wie ein Mann,
der mit ſeinen beiden Kindern ſpazieren
ging, plötzlich vornüber fiel und auf den
Weg ſtürzte. Herbeieilende Paſſanten fanden
ihn blutüberſtrömt in Krämpfen und ſchick-
ten ſogleich nach einem Arzt ins Kranken-
haus; dieſer erſchien dann erſt nach ſehr
langer Zeit an der Unglücksſtelle, die wohl
drei Minuten vom Krankenhaus entfernt
war. Das herbeigerufene Krankenauto nahm
ſchließlich den Verletzten auf und überführte
ihn ins Krankenhaus.

Künſtlerpech.

Eine größere Panne hatte am Sonn-
abend nachmittag auf dem Neumarkt, Nähe
der Kirche, ein Auto, welches einem Schau-
ſteller auf dem Nulandtplatz gehört. Die
Reparaturarbeiten am rechten Hinterrad er-
forderten einige Zeit, ſo daß das Auto erſt
nach mehrſtündigem unfreiwilligem Aufent-
halt wieder flott gemacht werden konnte.

Geſchäftliches.
Wenn der Winter vorüber iſt, dann werden

viele feſtſtellen, daß ihr Körpergewicht durch
die mangelnde Bewegung in friſcher Luft, auf
Ernährungsgewohnheiten oder auch durch Ver-
anlagung zugenommen hat. Mit Beginn des
Frühjahrs hat nun der Körper das Beſtreben,
ſich von den angeſammelten Schlacken und Fett
ablagerungen frei zu machen und das ſollte
man am beſten durch eine Kräuterkur unter
ſtützen. Jeden Morgen z. B. ein Täßchen Dr.
Erſt Richters Frühſtückskräutertee, das ge-
nügt, um den unnötigen Ballaſt bos zu werden.
Der Tee iſt in Apotheken und Daoarien
erhältlich.

Merſeburger Cageblaun Kreisblam,

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Merſe-
burg des Alldeutſchen Verbandes, Regie
rungsrat Eidinger, konnte geſtern beim
Vortrag von Graf Dr. Brockdorf-Rantzau im
„Kaſino“ über „Hindenburg Hitler
Hugenberg Seldte“ eine verhältnismäßig
zahlreiche Verſammlung herzlich willkommen
heißen. Er führte dann den Redner des
Abends ein und gab der Ueberzeugung Aus-
druck, daß das Thema „Hindenburg Hit-
ler Hugenberg Seldte“ geeignet ſei,
eine Vertiefung des Wiſſens über den
Stand der nationalen Bewegung herbeizu-
führen.

Graf Dr. Brockdorf-Rantzau ſelbſt
begann ſeinen Vortrag mit der Tatſache,
daß eine nationale Reichstagsmehrheit den
Marxismus zertrümmerte, daß Jubel
herrſche über den Neubau des Reiches. Aber
alles war zunächſt Anſang, „Ouvertüre“.
Und entſcheidend iſt nicht der erſte, ſondern
der letzte Sieg. „Es gilt gerade, nach dem
Sieg den Helm feſter zu binden!“ Es gilt
die Ueberwindung von Verſailles die Ret-
tung der Wirtſchaft, die innere Ueberwin-
dung des Jnternationalismus. Eine gemein
ſame Regierung ſteht an der Staatsſpitze!
Da iſt zunächſt

Hindenburg, abgöttiſch verehrt und
tingrimmig gehaßt. Dreimal begann dieſer
Mann eine Laufbahn großen Stils, die nur
ſcheinbar Widerſprüche enthält: Hindenburg
iſt kein komplizierter Charakter, er iſt das
Muſter eines preußiſchen Offiziers mit ſei-
nen Vorzügen (Mut, Pflichtgefühl, An-
ſpruchsloſigkeit) und ſeinen Nachteilen
(Mangel an politiſcher Schule). 1806, 1848
und 1918 (Spaa), immer zeigt ſich dasſelbe
Bild: Der Offizier, in politiſch ungeklärter
Lage ermangelt der Gabe ſelbſtändiger Ent-
ſcheidung. Als 1919 die Nationalverſamm-
lung die Unterzeichnung des Verſailler
Diktates beſchloß, erklärte ſich Gröner für
die bedingungsloſe Annahme. Hindenburg
ſagte dazu nur: Sie (Gröner) haben eine
ſchwere Verantwortung auf ſich genommen.
Er widerſprach aber nicht! Seit 1919 ver-
ſchwand Hindenburg faſt völlig. Seine Wahl
weiterhin zum Reichspräſidenten (1925) war
ihm gar nicht willkommen. Claß hatte
ſchwere Bedenken, welche in der Tat durch
die folgenden ſieben Jahre der Präſident-
ſchaft beſtätigt wurden. Denn Hindenburgs
ehrliche einfache Natur ſchenkte Leuten Ver-
trauen, die es nicht verdienten (Erfüllungs-
politiker, Streſemann). Die Kritik der All-
deutſchen,, die Hindenburg nur gute Dienſte
tat, wurde nun leider nicht von allen be-
griffen. In der Tat aber ſind die Alldeut-
ſchen die „Eisbrecher“ geweſen! Der Reichs
präſident, der von Sozialiſten, Zentrum und
von „Judäa“ geliebt wurde, kehrte um
nachdem dreizehn Jahre „Erfüllung“ herrſchte
und in zwei Jahren von Brüning alles zu-
grunde gewirtſchaftet worden war

Aber: Hindenburg iſt beſtimmt kein
Wackelgreis, kein Hampelmann und keine
Marionette: Seit Brünings Sturz wurde
der Präſident immer entſchiedener. Und
heute iſt er ein Turm im Kampf gegen die
Reichsverderber und ſteht unbedingt zur na-
tionalen Regierung!

Hitler iſt ein anderer als Hindenburg.
Auch er iſt einfach und ohne politiſche Vor
bildung. Klein hat er angefangen. To l
kühn aber war ſein Vorhaben, den
Marxismus zu brechen. Manches teilt Hitler
mit vielen etwa ſeine Tapferkeit und ſeine
Opferwillgkeit. Aber er beſitzt auch eine
einmalige Fähigkeit, das iſt: die Men-
ſchenmaſſen zu begeiſtern. Derpolitiſche Erfolg hat für ihn entſchieden.
Nach dem Hitler-Putſch, in den Jahren der
Feſtungszeit 1923--25, hat Hitler gelernt.
Seine Partei, die am Scheitern war, hat er
impoſant ausgebaut. Der Neuaufbau war
ſehr ſchwer, aber Hitler wechſelte klug die
Taktik; er vermied vor allem frühere Feh-
ler! Als geſchlagener „Agitator“ ging er
ſeinerzeit in die Feſtung, er kam aber her-
aus als vollendeter Staats mann. Nun
gibt es aber nicht nur „einen“ Hitler, es
gibt deren „zwei“ Bekannt iſt der Menge
der Hitler, der hinreißend, ſuggeſtiv reden
kann, weniger bekannt aber der, welcher
vorſichtig abwägt, der nur dann zuſchlägt,
wenn er genau weiß, daß er trifft

Jm wirtſchaftlichen Neubau iſt Hitler aber
nicht Fachmann. Die Verantwortung dafür
ruht auf den Schultern Hugenbergs
(und Bangs). Hugenberg iſt kein faſzinie-
render Redöner, er iſt klein und unſcheinbar
als Perſon und iſt nicht für Maſſenwirkung
Er iſt ein Redöner, der viel Tatſachen gibt,
mündliche „Staatsſchriften“ ſozuſagen Er iſt
auch kein Maſſenkapitaliſt. Sein perſön-
liches Vermögen iſt nur mäßig; als kor-
rekter Juriſt begann er (im preußiſchen
Finanzminiſterium) die Laufbahn, wurde
Geheimrat, quittierte aber den Dienſt als er
ſah, daß Bethmann- Hollweg in der Oſt-
markenfrage keinen Kampf gegen die
Polen wollte. Als Generaldirektor beiKrupp erwarb er ſich weiter Verdienſte auch
auf ſozialem Gebiete.

Den Scherl Konzern erhob er zu
einer nationalen politiſchen Macht und brach
ſo die jüdiſche Oppoſition. Jn der T. (Te-
legraphen- Union ſchuf Hugenbe rg einen
unparteiiſchen Nachrichtendienſt, r nahrn
ferner ſchwierige „Saniernunger' vsr!Die Deutſchnationale Volkspartei i ſtolz,

daß Männer wie Hugenberg und Bang für
ſie kämpften! Aber Hugenberg wollte ur-
ſprünglich gar nicht „Führer“ ſein. Unter
ſeinen Sanierungen jſt übrigens noch die der
„Ufa“ zu erwähnen. Die „Ufa“ wurde da-
bei ein Werkzeug nationaler Propa-
ganda (man gedenke der Filme: Choral von
Leuthen, Flötenkonzert u. a.). Jedenfalls
iſt Hugenberg einzigartig begabt: er beſitzt
ein ſantaſtiſches Gedächtnis, einen rieſigen
Fleiß, eine große Arbeitskraft und eine
„exakte“ Fantaſie. Und dieſe letztere
ſeiner Gaben bringt unfehlbar die Wirtſchaft
hoch! Seit ſeiner Berufung arbeitet Hugen-
berg wie ein Beſeſſener und mit ihm Bang,
den er ſich heranholte.

1919 war der Tiefſſtand der deutſchen Ehre
erreicht. Aber die Beſten behielten damals
den Kopf oben. Und alle großen Organi-
ſationen, die eine Aenderung herbeiführen
wollten, gehen aufs Jahr 1919 zurück. Der
Gedanke tauchte auſ: die Gemeinſchaft der
Front nutzbar zu machen für die Arbeit
auch des Friedens. Der Stahlhelm nun
iſt dabei die Organiſation, die ihre Macht
behauptete. Und ſie tat ihre Arbeit, wo ſie
am ſchwerſten war. Es iſt eine glückliche
Fügung, daß Seldte in die neue Regie-
rung mit übernommen wurde. Seine be-
ſondere Aufgabe iſt als Arbeitsminiſter eine
ſehr verzwickte, ſie iſt auch gleichzeitig eine
„revolattionäre“. Wo man ſich früher im
Geiſte Weimars gegen die Wirtſchaft ver-
ſündigte, gilt es jetzt, dieſe zu fördern, und
dem deutſchen Arbeiter wieder einen Fhe-
ren Platz zu geben.

Eine Kritik nun der Reichsregierung
iſt wohl möglich, aber ſie wäre unverant-
wortlich. Es gilt, zur Regierung zu
ſtehen. Demn der „Dolchſtoß der Bonzen“
(Greuelhetze) iſt in vollem Gange. Vor
allem muß auch jetzt Disziplin herrſchen,
ſonſt ſcheitert der Aufbau! Und was uns
Allöeutſche: betrifft, ſo ſind wir auch gegen
„nationales Bonzentum“. Jn den 40 Jah
ren unſerer Arbeit haben wir mit unſerem
Urteil Recht behalten: wir ſahen den Welt-

Hindenburg-Hitler-Hugenberg-Seldte.
Graf Dr. Brockdorf-Rantzau ſprach auf einer Verſammlung des Alldeutſchen Verbandes.

krieg voraus, gründeten Flotten- und Wehr
vereine, glaubten nicht an Wilſon und ſeine
„vierzehn Punkte“ und auch nicht an Streſe
mann und ſeinen „Silberſtreif“. Wir glaub-
ten an die lebendige r des nationalen
Deutſchland und wir appelieren an Sie alle,
die ein Stück Deutſchland ſind: Helfen Sie,
arbeiten Sie mit beim Alldeutſchen Verband.
Wir ſehen den wirklichen Silberſtreif
eines deutſchen Morgens. Wir werden wir-
ken, bis die Schande von 1918 gerächt iſt, bis
wir ſagen können: Es iſt wieder ein Stolz,
ſich zum deutſchen Staate zu bekennen.“

Eine Pauſe trat ein nach der mit lebhaf-
tem Beifall aufgenommenen Rede, dann er-
örterte Regierungsrat Eidinger nochmals
kurz die Aufgaben des Alldeutſchen Ver-
bandes und erwähnte auch das Buch von
Claß: „Wider den Strom“. Eine nationale
Oppoſition ſtieß ſchon früher auch bei den
Nationalen auf Widerſtand. Und doch trat
das, was die alldeutſchen Führer voraus-
ſahen, ein; ſogar noch ſchlimmer. Aber nun
iſt der wahre Silberſtreif erſchienen und jetzt
iſt eins notwendig: ein deutſches Gewiſſen!
Jm Schlußwort ergänzte Graf Brockdorf-
Rantzau noch die Erörterungen ſeines Vor
trags: Die Bonzen ſind diskreditiert: Sie
gleichen einer Feuerwehr, die beim Brande
flieht. Jn Süddeutſchland griff man durch:
Held u. a. „krochen ins Mauſeloch“. Der
Aberglaube, daß das Zentrum unentbehrlich,
iſt gefallen. Man behandelte es als Luft
und nun beginnen die Zentrumsbonzen ſo-
gar ein Wettkriechen vor dem Nationalis-
mus! Der Marxismus hätte noch unter
Schleicher eine große Gefahr werden
können. Das Schickſal erſparte uns aber
marxiſtiſche und ſeparatiſtiſche „Märtyrer“.
Wenn unſere Regierung ſo weiter arbeitet
wie bisher, iſt alles in kürzerer Zeit als vier
Jahren geſchafft. Die nationale Armee
ſteht, tue jeder ſeine Pflicht um der deutſchen
Sache willen!

Regierungsrat Eidinger dankte nach dem
Schlußwort Graf Dr. Brockdorf-Rantzan für
ſeinen Vortrag. Damit war die Kundgebung
der Alldeutſchen, Ortsgruppe Merſeburg, be-

endet. r.
König Heinrich zu Ehren!

9penden für den Denkmalfonds werden noch angenommen.

Heimatfeſt und Tauſendjahrfeier 1933 ſollen
Geſtalt gewinnen im König-vHeineich- Denk
mal, Feiſtfr und Stolz auf eine große und
erhabene Vergangenheit ihren dauernden
Ausdruck finden in dem Denkmal des großen
deutſchen Führers Heinrich des Erſten. Mit
dieſem Gedanken iſt der Ausſchuß zur Er
richtung des König-Heinrich-Denkmals werbend
an die Heimatfreunde in Stadt und Land
Merſeburg herangetreten, um die Grund-
lage für den Denkmalbau zu ſchaffen.

Unterdeſſen iſt in dem Atelier von Paul
Juck offe Skopau, der mit der Geſtaltung
dieſes Denkmals einen lange gehegten Lebens-
plan verwirklicht, die Arbeit ſchon ſo weit
gediehen, daß wir von einem klaren Geſamt-
eindruck berichten können.

Die Figur Heinrichs des Erſten ſoll in
doppelter Lebensgröße erſtehen und der „Ba
ſtion“ am Damm (Adolf Hitler-Straße) ein
gefügt werden. Es iſt ein edles und feſtes
Material gewählt worden, rheiniſcher Kalk-
ſtein, deſſen Tönung und Art ſich in die
Umgebung gut einfügen und die monumentale
Wirkung der groß angelegten Figur erhöhen
wird.
Das bereits fertig geſtellte Modell läßt das
Weſen des Denkmals bereits deutlich erkennen.
Die kraftvolle Geſtalt Heinrichs ragt hoch
empor, in wahrhaft königlicher Haltung. Das
Antlitz iſt dem einzigen alten Siegel mit dem
Bilde des Königs, das wir noch beſitzen, nach
empfunden und ideal umgeſtaltet. Schwerer
Ernſt, Willenskraft, kluges Wägen und ent-
ſchloſſenes Wagen durchdringen ſich in dieſem
meiſterhaft geſtalteten Kopf. Der Blick iſt in
die Ferne gerichtet, als ob der König nach
dem feindlichen Reiterheer ausſchaute und das
Gelände überprüfte. Ueberlegenheit, Ruhe und
Entſchboſſenheit vereinte das Denkmal zeigte
eine Führergeſtalt von zwingender Kraft.

Die äußeren Dinge, Gewand, Schwert und
Schild ſind mit geſchichtlicher Treue, aber ſo
geſtaltet, daß ſie als Bauwerk völlig zurück-
treten und dem Geſamteindruck nur dienen.
Vergleicht man in dieſer Hinſicht die Formen
der Juckoffſchen Königsfigur 1903, ſo er-
kennt man gerade an dieſen Dingen und an
der ſtraffen, einfachen Grundſorm, die jetzt
gefunden iſt, die Reifung des Künſtlers.

Die Figur iſt mit dem Bauwerk organiſch
verbunden durch Sockel und Baldachin. Da-
durch erhält das Denkmal einen monumen-
talen Charakter, den es als Einzelfigur nicht
erreichen könnte, wie die Anſchauung der meiſten
Denkmäler lehrt. Außerdem iſt noch ein breites,
klar altenes Schriftband mit den Worten
vorgeſehen:

Zum deutſchen Reich der Sachſenſpvoß
Auf ewig uns zuſammenſchloß.

Der Sodkel enthüllt nur die Aufſchrift „Hein
rich I.“ Die unentbehrliche Jnſchrift, die das
Denkmal als bleibendes Symbol der Tauſend
iahrſeier auswßeit, wird arf einer

tafel auf der Dammſeite des Baldachins an
gebracht werden.

Ein wohldurchdachter und künſtleriſch fein
abgewogener Geſamtplan, des hohen Könnens
unſeres Paul Juckoff würdig und würdig auch
des bedeutenden Anlaſſes, der Tauſendjahr-
feier Merſeburgs. Möchten auch die Einwohner
unſerer guten alten Stadt die nicht nur örtliche,
ſondern die nationale Bedeutung dieſes Denk-
mals erkennen und im deutſchen Frühling 1933
dafür ſorgen, daß der Tat Heinrichs des Erſten
endlich der ſchuldige Dank werde, der Tat
ohne die es kein deutſches Reich und kein
Deutſchtum gäbe! Noch mancher Gabe
bedarf es, bis der Denkmalſchatz
gefüllt ,ſt! (Annahmeſtelle: Commerz- und
Privatbank, Merſeburg).

Dr. S. Berger.

Die preußiſchen Landjäger
hinter der nationalen Regierung.

Eine Entſchließung des Geſamtvorſtandes.
Der am 28. März tagende Geſamtvorſtand

des Verbandes Preußiſcher Landjägerbeam-
ten e. V., dem ſämtliche preußiſche Landjä-
gereibeamte, einſchließlich des größten Teils
der Landjäger- Offiziere angehören, hat mit
großer Freude und innerſter Zuſtimmung
die Bildung einer Regierung der nationalen
Freiheitsbewegung begrüßt. Die Landjäge-
reibeamten werden getreu der alten Tradition
ihres Korps durch eiſerne Pflichterfüllung
und ſtraffe Diſziplin dazu beitragen, daß
die hehren Ziele, die ſich die nationale Re
gierung geſteckt hat, voll erreicht werden.
Dabei haben die Landjägereibeamten das
Vertrauen zur nationalen Regierung, daß ſie
die Landjägerei, die auf eine faſt 125jährige
Tradition zurückblicken kann, in ihrer Ei
genart als beſonderen Polizeikörper für das
flache Land beſtehen läßt. Die bisherige
Tätigkeit des Verbandes bietet die Gewähr
dafür, daß er bei der Vertretung ſeiner Mit
glieder in wirtſchaftlichen und Berufsfragen
ſich auch künftig in den Grenzen halten
wird, die ihm durch die Beſtimmungen und
die Jntereſſen unſeres Staates und Volkes
ezogen ſind, umſomehr als der Verbandſene Tätigkeit niemals nach Art der ge

werkſchaftlichen Organiſationen ausgeübt hat.
Jn freudiger Bejahung eines nationalen
Deutſchland unter ſeinen großen Führern,
dem Herrn Reichspräſidenten Generalfeld
marſchall v. Hindenburg und dem Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler wird uns bei
all unſerm Tun und Streben der Gedanke les
ten: „Mit Herz und Hand für's Vaterland
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steindbreche t. Berat
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schuldt. veidea Kerſebnes
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Im Angartfen fiel die Entſcheidung der Fußballſaiſon 1932 1933

Nach hartem Kampf ſiegte der VfL.

Geſellſchaftsſpiel von

Geſtern fiel nun endlich die Entſcheidung
über den Abſtieg. Unſer VfS., ſelbſt noch in
höchſtem Maße bedroht, behielt trotz eines
mit ungehenurem Elan unternommenen An-
fangsſpurtes von Favorit die Nerven und
ſchlug die Hallenſer verdient mit 2:0. Wie
groß das Intereſſe gerade an dieſem Treffn
war, ging daraus hervor, daß die Zahl der
zum Teil ſogar aus Halle und ans dem
Geiſeltal gekommenen Zuſchauer die der letz
ten Merſeburger Derbys bei weitem übertraf.
Was man zu ſehen bekam, war nicht gerade
erſtkhaſſig. Das konnte man aber bei der

Favorit muß abſteigen!
über Favorit.

Her über 98. Ueberraſchungserfolg Neumarks über Gaumeiſter Wacker.
Knapper aber verdienter Sieg der

Preußen im
Holzweißig geſchlagen.

ernſten Bedentung des Spiels auch nicht er-
warten.

Unſere er erfüllten die auf ſie geſetzten
Hoffnungen voll und ganz und ſchlugen 98
trotz Platznachteils. Der 2. Tabellenplatz iſt
dem Sportverein nun nicht mehr zu nehmen.
Wir beglückwünſchen die Blaugelben zu dem
unſerer Stadt das beſte Zeugnis ausſtellenden
Erfolg. Auch bei der Spielvgg. Neumark
hatten wir richtig „getippt“. Sie brachte es
nach überraſchend guter Leiſtung fertig, den
Gaumeiſter Wacker auf ſeiner eigenen Stätte
glatt aus dem Rennen zu werfen. Un-
ſere Preußen kehrten aus Holzweißig mit
einer nicht ganz verdienten Niederlage heim.

Ueber 2000 Zuſchauer ſahen Merſeburg ſiegen

VfC. zwingk Favorit 2:0 (1:0)!
Siegreich ging unſer VfL. aus der Ent

ſcheidungsſchlacht der Saiſon 1932/33 hervor,
mit ſeinem verdienten Erfolge die ſo lange
umſtrittene Abſtjegsfrage löſend. Nach dem,
was die halliſchen Rothoſen in den erſten
zwanzig Minuten ſehen ließen, wurde man
um die heimiſche Vertretung doch recht beſorgt.
Ste mußte während dieſer Zeit zweifellos dem
mit ungeheurem Elan anſtürmenden Gegner
das Kommando überlaſſen, wobei allerdings
nicht behauptet werden kann, daß die Hallenſer
Fußball in Reinkultur vorführten. Sie nahmen
in der Anfangsviertelſtunde größeren Vorſchuß
auf die für die geſamte Spieldauer zur Ver-
fügung ſtehenden Kräfte, welche Maßnahme ſich
gelohnt hätte, wenn hierdurch das Schickſal
aufgehalten worden wäre. Es blieb aber beim
Verſuch, weil der halliſche Sturm alle Mühe
ſeiner hervorragenden Hintermannſchaft und die
zuerſt glänzende Aufbauarbeit ſeiner Läufer-
reihe durch ſein Schußunvermögen zunichte
machte. Nicht eine der vielen Gelegenheiten
wurde ausgenutzt.

Mit dem in der 20. Minute fallenden erſten
Merſeburger Tor trat die Entſpannung ein.
Unſer VfL. machte ſich hiernach zunächſt frei,
um im weiteren Verlaufe mehr und mehr
die Oberhand zu gewinnen.

Mit ſeiner Geſamtleiſtung konnte man aber
auch keinesfalls zufrieden ſein, da ſein Angriff
mit Ausnahme ſeiner beiden Flügelleute eben-
falls reichlich zu wünſchen übrig ließ. Daß das
Spiel doch gewonnen wurde, iſt einzig und
allein Aſſer, noch vielmehr aber Sander zu
verdanken, welch letzterer ſtändig für Druck
ſorgte. Ob es aber nötig war, daß Sander
geſtern bald links bis rechts auftauchte, wagen
wir doch zu bezweifeln. Vielleicht wäre der Sieg
wenn er mehr Platz gehalten hätte, noch höher
ausgefallen. Loben müſſen wir auch Jefſſe, dem

wir fortan aber doch den flachen Schuß zu üben
empfehlen. Gelingt ihm das, dann Gnade
Gott den Gegnern. Pivonm erledigte ſeine Auf-
gabe bis zur Pauſe ohne Tadel, während
er nachher ins Schwimmen kam. Halles linker
Läufer Kleemann verdiente ſich geſtern den
Titel „Beſter Mann auf dem Platze“. Gegen
dieſen Spieler mußte Aſſer gegen Schluß etwas
abfallen. Sonſt ſind Favorits Verteidigung,
wie auch die unſeres VfL. anerkennend zu er-
wähnen.

Zum Spielverlauf iſt kurz zu ſagen, daß
der VfL. bereits in der 2. Minute eine ſcharfe
Bombe anbrachte, die der hall. Torhüter

zu meiſtern verſtand.

lieferte Aſſer eine Pracht
flanke nach der Mitte ab, die von dem
vorahnend in Stellung gelanfenen San-
der geſchoſſen wurde und dem hall. Tor-
hüter unter den Händen weg ins Tor
rutſchte.

Schon Sekunden ſpäter
ein zweites Tor gerade
herauszuholen. Jn der 238.
vorübergehend ſehr nervöſe
doch rettete Meinecke im Fallen zur Ecke.
Wenig ſpäter klatſchte eine weitere Bombe
Sanders vom Pfoſten ins Feld zurück. Jn
der Schlußhälfte ließ das Teinpo ſtark nach.

er Ball flog beinah mehr der „Sonne entgegen als er ſich auf dem Felde befand.
Bis auf den in der 22. Min. durch Fritzſche
fallenden 2. Treffer bekam man ſonſt nur
noch bildſchöne Ecken zu ſehen, von denen
der VfL. elf, Favorit aber nur fünf erzielte.
Der Neutrale war peinlich genau.

im Fallen virtuos
In der 20. Min.

gelang es Henze
noch auf der Linie

Min. wurde der
Däne überſpielt

Vf2. (Reſ. Favorit 4:2: Erwartungsge
mäß holte ſich der VfL. die Punkte. Favorit
verſchoß zwei Elfmeter.

Reumark beſiegt Wacker 5:3 (2:
Die Spielvgg. Neumaxk knüpfte geſtern

in Halle auf dem Wackerplatz an ihre am
Vorſonntag gezeigte Form an und ſchlug
den Gaumeiſter ſicher. Zu dem Spiel ſelbſt
Zſchreibt uns unſer halliſcher Mitarbeiter:

An der Deſſauer
Jntereſſenten im Spiele

Spielv. Neumark gegen Wacker 5:3 (1:2
eine derbe Enttäuſchung, denn der Meiſter zeigte ſich
keineswegs in überzeugender Form. So war der Sieg
der Neumarkmannſchaft ein verdienter. Wenn er
nicht noch höher ausfiel, ſo war dies ein Verdienſt
der Wackerläuferreihe mit Herzig-Schulz-Tetzner, die
ſich allen Anſprüchen gerecht fand. War ſie aber
überſpielt, dann war große Gefahr vor Wackirs
Heiligtum denn Keindorf und im zweiten Teil des
Spieles auch Berndorf, verſagten faſt völlig. So kam
es zu Gegentreffern, die Günther nicht mehr ver
hindern konnte. Der Angriff des Meiſters war keine
Einheit auf Grund zu vielen Einzelſpiels. Schlag
liit zudem noch unter ſeiner Verletzung. Neumark
fing höchſt vorſichtig an. Das Schwergewicht lag erſt
in der Verteidigung, um dann in den Angriff um
geſchaltet zu werden. Dann führte Gabbert als glän-
zender Techniker und guter Schütze ſein Quintett zu
erſtaunlichſten Leiſtungen. Jn der Abwehr waren
Steigemann als Mittelläufer, Bohne als linker Ver-
teidiger und der Erſatztormann Scharſchmidt die
Säulen der Siegerelf.

Straße erlebten etwa 1200

Jm Spier ſelbſt hat Wacker erſt die beſſere Seite,
jedoch bleiben die Feld handlungen offen. Auf Fehler
von Keindorf iſt Reinsberger für Neumark in der
19. Min. erfolgreich. Jedoch kann Acke kurze Zeit
ſpäter durch Kopfball zum Ausgleich kommen und in
der 39. Minute iſt es Junge, der eine Schlagflanke
zum 2:1 einſchießt. Nach dem Seitentauſch kom-
men die Neumärker zu erſtklaſſigen Leiſtungen. Gab-
bert weiß, wo und wie den Blauweißen beizukom-
men iſt. So ſchafft er Vorteil durch erſtklaſſiges Be-
dienen der Flügelſtürmer, die denn auch durch gute
Flanken zu danken verſtanden. Strempel ſorgt in der
11. Min. für den Ausgleich und Gabbert 4 Minuten
ſpäter für die 3:2 Führung. Wackers Angriff zeigt
ſich dagegen hilflos. Strempel erhöht ſchließlich auf
4:2. Wackers Druck auf Tempo wird ſchließlich durch
ein gutes Tor von Schneider belohnt. Ausſicht an

Reſultatverbeſſerung zerſtört jedoch Gabbert, als er
zum fünften Male für Neumark ins Schwarze trifft.
Das von Albert Böhme (Sportfreunde) gut gelei
tete Spiel war jederzeit fair und intereſſant.

v

99--98 2:1[1:07 7

Unſere er waren in der von uns ge-meldeten Beſetzung die beſſere Partei. Bei
98 hatte man das Gefühl, daß der 2. Tabellen-
platz die Hallenſer nicht zu vollſtem Einſatz
veranlaßte. Der Erfolg iſt in erſter Linie auf
die überraſchend gute Leiſtung der blaugelben
Läuſerreihe zurückzuführen. Springer, Brödel,
Stahl bauten ebenſo hervorragend auf, wie
ſie ſtörten. Als Stahl und Kilian ihre Plätze
tauſchten, wurde die Ueberlegenheit des Sport-
vereins zum Teil drückend. Die erſte Halbzeit
verlief torlos. Das Geſchehen ſpielte ſich
größtenteils im Mittelfeld ab und die wenigen
Torgelegenheiten wurden verſchenkt. So fand
Heinrich einmal in beſter Schußſtellung das
leere Tor nicht und Roßburg ſchoß zweimal aus
kürzeſter Entfernung direkt auf Schiemann. Aber
auch der 9er Torhüter hatte bei mehreren
ſcharfen Schüſſen der Grünhoſen Glück. Jn
der i. Minute der zweiten Halbzeit ging 98
nach einer Kombination zwiſchen Vogler und
Thomas in Führung. Trotzdem unſere 9Her
ſtark auf den Ausgleich drängten, fiel dieſer
nach mehrmaliger Abwehr erſt in der 20.
Minute. Benze war der erfolgreiche Torſchütze.
Auch im weiteren Verlauf blieb 99 die über-
legenere Partei. Für den Siegestreffer zeich
nete Roßburg verantwortlich. Der alte Kämpe
nutzte ein ungeſchicktes Zurückſpiel des 98
Verteidiger Müller dadurch aus, daß er wie der
d dazwiſchenfuhr und unhaltbar einſchoß.

98 (Reſerve) 99 3:3 (1:0). Jm Reſerve
treffen ſicherte ſich der Sportverein durch einen

Endſpurt ein bei der Spielſtärke
er W ſehr hbeachttiches Unentſchieden

Preußen unkerliegt

in Holzweißig 1:3 (0:1)
Mit einer unerwarteten Niederlage kehr-

ten unſere Preußen aus Holzweißig zurück.
Sie verſtanden es nicht ihre körperliche Un-
terlegenheit durch Eifer und Schnelligkeit
auszugleichen. Die Unebenheit des Platzes
machte den Schwarzweißen ſo viel zu ſchaffen,
daß ſelbſt die beſten Chancen nicht ausgenutzt
wurden. Die bereits in den erſten 20 Min.
erzielte 1:0- Führung der Gaſtgeber, blieb bis
eine Viertelſtunde vor Schluß unverärtedert.
Albrecht und Bock in der Verdeitigung, ſowie
Korge, der Raſpe im Tor gut vertrat, zeigten
ſich jeder Situation gewachſen. Auf der
anderen Seite war der gute Torwart durch
die ſchwachen Stürmerleiſtungen Bret-
ſchneider fiel durch Verletzung faſt ganz aus

nicht zu überwinden. Als RA. ſpielte
erſtmals der Junior Buſchendorf. Bei wei-
terer Verwendung in der Liga wird ſeine
Eignung nicht ausbleiben. Als dann beide
Mannſchaften durch Herausſtellungen auf 9
bzw. 10 Mann reduziert waren, fielen wei-
tere drei Tore: zwei für Holzweißig, darun-
ter ein Elfmeter in der Schlußminute, und
der Ehrentreffer für Preußen durch Kunth.
Der Schiri von Bitterfeld 08 konnte nicht be-
friedigen

Freienfelde Preußen Reſ. 1:1 0:): Die
1:0- Führung der Reſerviſten konnten die eif-
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rigen Gaſtgeber in der Mitte der zweiten
Halbzeit verdient aufholen.

Entſcheidungsſpiel um die „Mitteldentſche“ am
Oſtermontag in Dresden.

Um nicht in Terminſchwierigkeiten
der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine das
Entſcheidungsſpiel um die Mitteldeutſche
Fußball Meiſterſchaft für den Oſtermontag nach
Dresden anberaumt. Der Platz ſteht noch
nicht feſt. Die Gegner im Entſcheidungsſpiel ſind
bekanntlich, genau wie im Vorjahre, der Polizei SV.
Chemnitz und der Dresdner Sport-Club. Den Titel
haben die Chemnitzer Poliziſten zu verteidigen.

zu geraten, hat

7. Mitteldeutſche Pokalrunde.
Die vier Spiele der ſiebenten Runde um den

Mitteldeutſchen Fußballpokal endeten mit den er
warteten Ergebniſſen. Sturm Chemnitz unterlag dem
Dresdener SC. 0:4 (0:2). Der SuBC. Plauenwurde von Polizei Chemnitz mit 5:4 (1:2) ge-
ſchlagen. Knapp ſich Wacker Leipzig gegen
den SV. Rieſa mit 3:2 (1:2) durch. Nach Spielver-längerung ſiegte ſchließlich 1. SV. Jena gegen den
VfL. Neuſtadt Coburg mit 2:1.

Um die Süddeutſche Fußballmeiſterſchaft ſpielten
Bayern-München und Spielvereinigung Fürth unent-
ſchieden 1:1 (0:1), München 1860 gewann gegen
Phönix-Ludwigshafen 3:1 (0:0), der 1. FC. Kaiſers
lautern wurde vom 1. FC. Nürnberg mit 4:0 (1:0)
geſchlagen. Eintracht und Fußballſportverein Frank
furt trennten ſich torlos.

MRG. ſtarkbereit!
Auch in dieſem Jahr großes Sporkprogramm.

Der 1. Vorſitzende, Bankdirektor Heyne,
eröffnete die April-Monatsverſammmlung der
MRG. am Freitagabend durch eine Begrü-
ßung. Nach Verleſung und Genehmigung der
Niederſchrift der März- Verſammlung erfolgte
die Aufnahme von einem ausübenden und
einem Jugendmitglied. Sodann wurde ein
Schriftwechſel zwiſchen der Fiſcherinnung und
der MRG. bekannt gegeben, in dem die Fi-
ſcherinnung der MRG. durch Ausübung ihres
Sportes auf dem Waſſer eine Benachteiligung
ihres Fangergeb niſſes nachzuweiſen ſucht und
eine entſprechende Entſchädigung beanſprucht
Ueber den weiteren Verlauf der Verhandlun-
gen ſollen die Mitglieder auf dem Laufenden
gehalten werden. Da die Möglichke it beſteht,
zur Unterſtützung des Schüler-Ruderns Zu
wendungen aus ſtaatlichen Mitteln zu er
halten, ſoll ein entſprechender Antrag ge
ſtellt werden.

Als wichtige ſportliche und geſellſchaftliche
Veranſtaltungen in dieſem Jahr, wurden
folgende Daten erwähnt: 7. Mai Anrudern:
20. Mai Maien-Tanz im Bootshaus;: 28. Mai
Große Autobus-Tagesfahrt für die MRG.er
und Familienangehörige nach Freyburg a. d.
Unſtrut, Unſtruttal und Ziegelrodager Forſt.

Die mitteldeutſchen Regatten s ſtatt:
4.-5. Juni (Pfingſten) Halle Neunragvezy,11. Juni Deffſan und Deeeden 18 Junt

Magdeburg, 25. Juni Calbe 1.-2. Juli
Leipzig, 16. Juli Bad Dürrenberg, 13. Au-
guſt Klubregatta, 1. Oktober Hindenburg-
Daner-Rudern, 8. Oktober Abrudern.

Ferner ſollen je zwei zweitägige
fahrten nach Bernburg am 17.--18.
19.--20. Auguſt und 29.--30. Juli

Wander
Juni und
und 2

Straffere Zuſammenfaſſung
in den Sportverbänden.

Gelegentlich einer Unterredung, die zwiſchen dem
Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſowie Oberbürger
meiſter Dr. Sahm und Exz. Lewald als Ver
treter des Komitees ſtattfand, betonte Miniſter Frick
die Notwendigkeit einer ſtrafferen Zuſammenfaſſung
aller Sportverbände Nur auf dieſer Baſis ſei es
möglich, einen Erfolg Deutſchlands bei den kom-
menden Olympiſchen Spielen zu gewährleiſten.
Lewald und Sahm entwickelten dem Miniſter in
großen Zügen die für die Olympiſchen Spiele vorge
ſehenen Vorbereitungen, beſonders die verſchiedenen
Um- und Ausbauten der ſportlichen Anlagen im
Deutſchen Stadion und Spvortforum. Weiterhin
wurde die Bedeutung der Spiele in ſportlicher,
nationaler und volks wirtſchaftlicher
Hinſicht hervorgehoben. Reichsminiſter Dr. Frick ſagte
weitgehendſte Förderung der Spiele zu.

Dentſcher Rekord im Gewichtheben.
Bei einem Kraftſportabend in Völklingen an dem

auch der Olympiaſieger Jmayr mitwirkte, gab es
durch den Leichtgewichtler Süß dorf (Homburg S.)einen neuen deutſchen Rekord im linksarmigen
Stoßen. Er verbeſſerte ſeine eigene, im Vorjahre in
Dortmund aufgeſtellte Höchſtleiſtung von 87,5 auf
91 Kilogramm.

Witt-Hartkopp in Hamburg.
Dem Hamburger „Punching“ iſt es gelungen, ſich

den Titelkampf um die nach dem Verzicht Seeligs
freigewordene deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter
ſchaft zu ſichern. Die Gegner find der Kieler Adolf
Witt und der Berliner Helmuth Hartkopp. Das
Treffen findet am Oſtermontag, 17. April, in der
Hamburger Flora ſiatt.

Hervorragende Seiſtungen gab es beim Hallen-
ſportfeſt in Nürnberg. Der Mehrkämpfer
Se vegit Einiküttelh genau das Jugelüoßen

September Unſtrut-Saale-Fahrt unternommen
werden. Bei günſtigem Wetter wird in den
Oſterfeiertagen eine Beſuchsfahrt zum Hall.
Ruderverein Böllberg ſteigen. Der Vorſtand
hat für die Mitglieder der MRG. einen Fotvo-
Wettbewerb mit Meldeſchluß am 15. Juni
1933 ausgeſchrieben, für den als Prüfungs-
ausſchuß die Mitglieder Direktor Schöbe,
Anko Franke, Atzel, Emanuel undMahlfeldt gewählt wurden. Die Bedin-
gungen hierfür gehen den Mitgliedern in
Kürze in Form eines Rundſchreibens zu. Von
der Tagung der Deutſchen Lebensrettungs-
Geſellſchaft, Gau Halle, deren Mitglied die
MRG. gleichfalls iſt, gab Bankdirektor Heyne
einen ausführlichen Tagungsbericht.

Anf Anregung eines Mitgliedes wurde
beſchloſſen mit dem Abwehrbund gegen
Beſchmutzung der mitteldentſchen Gewäſſer,
Sitz Halle, in Verbindung zu treten, da die
Mitglieder der MRG. bei Ausübung ihres
Sportes häufig unter der Verſchmutzung
der Luppe, in die die Leipziger Abwäſſer
geleitet werden, zu leiden haben.

Jn den Frühjahrs- und Sommermongten
ſoll zu einer intenſiven Mitgliederwerbung
für ausübende und Jugend mitglieder ge-
ſck,ritten werden, die Ortspreſſe ſoll hierfür
mit entſprechenden Unterlagen auch anläß-
lich des 50jährigen Beſtehens des Deutſchen
Ruder- Verbandes verſehen werden. Nach Er
bledigung einiger interner Angelegenheiten
ſchloß der 1. Vorſitzende die Verſammlung,
nachdem er noch den ſoeben im Saale des
Bootshauſes erzielten 5:4 Erfolg der MRG.-
Tiſchtennisſpieler gegen PSV. Merſeburg
melden konnte.

mit 16,11 Meter, Jon a t h (Bochum) ſiegte im 100-
Meter-Lauf mit 10,5 Sekunden. Beide Marken ſind
als neue Hallenbeſtleiſtungen anzuſprechen.

Internationales Beitturnier in Rom.
Deutſchland hat den Muſſolini-Pokal

verteidigen.

April bis 7. MaiIn der Zeit vom 29.
findet in Rom das diesjährige internatio-
nale Reitturnier ſtatt, zu dem aus De ut ſch-
land wieder eine offizielle Offiziers
Mannſchaft entſanödt werden wird. Es
gilt in erſter Linie, den bereits zweimal ge-
wonnenen Muſſolini-Pokal ſiegreich
zu verteidigen. Um die ſtärkſte Mannſchaft
zu ermitteln, werden von der Kavallerie-
ſchule Hannover einige Probeſpringen ver-
anſtaltet, an denen die vorausſichtlichen Mit-
glieder der deutſchen Expedition, und zwar
Rittmeiſter S Barnekow, Oblt. Frhr.
v. Nagel, Oblt. Haſſe, Oblt. Lippert,Oblt. Groß r re u J Oblt. Brand t, Oblt.
Momm, Oblt. ahla S. v. Syd o wund Oblt. v. Sa via t i teilnehmen werden.

Großer Preis des A. v. D.
Avnus.

Um verſchiedentlich geäußerten Wünſchen
entgegenzukommen, hat ſich der Automobil-
club von Deutſchland entſchloſſen, das Ren-
nen um den Großen Preis nicht, wie ur-
rünalih vorgeſehen, am 23. Juli auf dem
Nürburgring ausfahren zu laſſen, ſondernauf der Berliner Avus. Das Rennen
wird dort am 1. Oktober ſtattfinden.

Birlem leitet Pokal-Endſpiel.
Für das am 23. April in Mannheim ſtattfindende

Endſpiel um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bun
des zwiſchen Süd und Südoſtdeutſchland wurde derBexliner Bi x Le m als Awerorichter ars erüehen.
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Raktionaler Kurs in der 37.
Bedeutungsvolle Beſchlüſſe

Im Rathaus zu Stuttgart, wo im Juli
d. J. das 15. Deutſche Turnfeſt ſtattfinden wird, trat
am Sonnabend der Hauptausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft zu bedeutſamen Beratungen zuſammen.
Der 2. Vorſitzende Dr. E. Neuendorff eröffnete
die Tagung an Stelle des zurückgetretenen bisherigen
Vorſitzenden Dominicus.

In der nichtöffentlichen Sitzung teilte Dr. Neuen-
dorff noch einmal den Rücktritt von Staatsminiſter
a. D. Dominicus mit und machte in einer groß an
gelegten Rede Ausführungen zur Lage. Einſtim
mig wurde dann ein Antrag des Vorſtandes ange
nommen, dem bisherigen Vorſitzenden Dominicus für

Der neue Leiter der D.

Dr. Edmund Neuendorff,
Vorſitzender der Deutſchen

Turnerſchaft, übernahm nach Amtsnieder-
legung des Erſten Vorſitzenden Dominicus

die Leitung der DT.

ſeine große Arbeit und ſeinen uneigennützigen Rück-
tritt zu danken und ihm die höchſte Auszeichnung, die
Ehrenurkunde der DDT., zu verleihen.

Dann wurden folgende bedeutungsvolle
Anträge angenommen.

Der Hauptausſchuß nimmt ſofort durch den Vor-
ſtand eine Umarbeitung der Deutſchen Turn-
ſatz ung in dem Sinne vor, daß in ihr der Grund-

der Deutſchen Turnerſchaft.

ſatz des Führers und der Führung ſtark zum Aus-
druck kommt, und daß S 2 Wehrhaftigkeit
als Ziel turneriſcher Arbeit ausdrücklichſt
bezeichnet wird.

Die Deutſche Turnerſchaft hat ſich der neuen
nationalen Regierung zur Verfügung ge-
ſtellt. Daher können Männer und Frauen, die nach
ihrem bisherigen öffentlichen Auftreten für dieſe neue
nationale Reg ung nicht tragbar ſind, als Jnhaber
von Aemtern nerhalb der Deutſchen Turnerſchaft
ebenfalls nicht tragkbar ſein.

Schließlich hat der Hauptausſchuß noch beſchloſſen,
den Arier- Paragraphen vorbehaltlich der
Zuſtimmung des in dieſem Jahre zuſammentretenden
Deutſchen Turntages einzuführen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung kam es noch zu
einer Reihe weiterer bedeutungsvoller Beſchlüſſe:

Der Hauptausſchuß hält eine Umgeſtaltung
des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen für unbedingt erforderlich, und
zwar dahingehend, daß ihm nur Verbände angebkören,
die Leibesübungen im Sinne Jahns betreiben
und auf völkiſchem Boden ſtehen. Die DT.
wünſcht. doß die Olympiſchen Spiele 1936
in Berlin ſo ausgeſtaltet werden, daß ſie eine große
nationale Kundgebung darſtellen. Unter
dieſer Vorausſetzung wird die Deutſche Turnerſchaft
bereit ſein, an den Spielen und Kämpfen teilzu-
nehmen und wird ihre ganze Kraft daranſetzen,
mitzuhelfen. daß die Kundgebung in würdiger Weiſe
ein Bild vom Weſen und von der Kraft deutſchen
Turnens bietet. An einer nur internationalen Veran
ſtaltung, die vornehmlich dem Rekordweſen dient, ver-
wag die Deutſche Turnerſchaft nicht teilzunehmen.
Die Deutſche Turnerſchaft tritt der Vereinigung
Vater ländiſcher Verbände bei. Der Haupt-
ausſchuß beauftragt den Jugendausſchuß mit der
Durchführung des Wehrturnens in der DT.

Jn öffentlicher Sitzung wurde über den Stand
der Vorbereitungen zum 15. Deutſchen Turn-
feſt verhandelt. Jnsbeſondere wurde folgender Be-
ſchluß einſtimmig gefaßt:

„Der Hauptausſchuß bittet den allverehrten Reichs-
präſidenten und Feldherrn des Großen Krieges von
Hindenburg und den Schöpfer und Führer der
nationalen Freiheitshewegung, den Reichskanzler
Adolf Hitler, die Schirmherrſchaft über
das Deutſche Turnfeſt in Stuttgart zu über-
nehmen.“

Ausklang der Stuttgarter Tagung bildete eine
vaterländiſche Kundgebung, die mit dem
Geſang des Deutſchlandliedes beendet wurde. Mit
einem Gut Heil auf DT., Volk und Vaterland ſchloß
Dr. Neuendorff die denkwürdige Tagung.

Romreiſe von Dr. Goebbels.
Dentſch- italieniſcher Filmaustanſch.

Reichsminiſter Goebbels empfing den
Generalöirektor der Luce-Commandatore
Sanſoni. Praktiſch wird der ſchon begonnene
Austauſch guter deutſcher unditalieniſcher Filme lebhafter als bis-
her fort geführt werden. Die in dieſer
Unterredung beſprochenen Fragen weröen
bei einem Beſuche von Reichsmini-
ſter Dr. Goebbel im Laufe desMai in Rom auch mit anderen zuſtändi-
gen Stellen weiter erörtert werden.

Reichsminiſter Göring iſt am Sonntag
nachmittag vom Flughafen Tempelhof nach
Rom abgeflogen.
Wahrſcheinlich zehn Reichsſtatthalter

Wie verlautet, beſteht die Möglichkeit, daß
für mehrere kleinere Länder ein ge-
meinſamer Reichsſtatthalter ernannt
wird. Jn politiſchen Kreiſen nimmt man an,
daß im ganzen zehn Reichsſtatthalter beſtellt
werden: 1. Bayern, 2. Sachſen, 3. Württem-
berg, 4. Baden, 5. Heſſen, 6. Thüringen,
7. Mecklenburg- Schwerin und Mecklenburg-
Strelitz, 8. Hamburg, Bremen und Lübeck,
9. Oldenburg, Lippe und Schaumburg-Lippe,
10. Braunſchweig und Anhalt.

e

Wie bereits in einem Teil unſerer
Sonnabendauflage gemeldet, wird es in
unterrichteten Kreiſen als ziemlich ſicher
bezeichnet, daß der Reichsſtatthalter in Preu-
ßen Adolf Hitler den jetzigen preußiſchen
kommiſſariſchen Jnneuminiſter Reichs-
miniſter Göring zum preußiſchen
Miniſterpräſidenten ernennen wird.
Amtlich iſt dieſe Ernennnung jedoch nicht
erfolgt. Kommt ſie zuſtande, dann würde da
mit das Reichskommiſſariat in Preußen, das
bisher Vizekanzler v. Papen innehatte,
erlöſchen. Herr v. Papen verbleibt je-
doch als Vizekanzler im Reichskabinett.

Stagaksſekretär v. Bismarck z. D.
Miniſterialdirektor Grauert ſein Nachfolger.

Zum Staatsſekretär im preußiſchen Jn-
nenminiſterium iſt Miniſterialdirektor
Grauert ernannt worden. Der bisherige
Staatsſekretär v. Bismarck wurde zwecks
anderer Verwendung einſtweilen zur
Dispoſition geſtellt.

Das Ende der Göſch.

Die Flaggenverordnung d. Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident hat die bereits an-
gekündigte Flaggenverordnung, die ſich auf
die Handels- und die Poſtflagge bezieht,
unterzeichnet. Die Handelsflagge zeigt künf-
tig nur noch die ſchwarzweißrotenFarben ohne die ſchwarzrotgoldene Göſch.
Die Dienſtflagge der Reichspoſt wird künf-

a ehenial die h ääAä

Farben führen, mit einem Poſthorn im
weißen Felde. Dieſe Regelung gilt vor-
übergehend bis zur Verabſchiedung der end-
gültigen Beſtimmungen über die Flaggen-
frage. Hierbei ſoll auch die Standarte des
Reichspräſidenten geändert werden, und
zwar auf eigenen Wunſch Hinden-
burgs. Vorſchläge für die neue Form der
Standarte werden zur Zeit ausgearbeitet.

Gleichſchaltung der Skeuerausſchüſſe.

Ein neues Geſetz in Vorbereitung.
Wie der „Zeitungsdienſt“ erfährt,

wird ſpäteſtens in der Woche nach Oſtern ein
neues Geſetz erlaſſen werden, durch das die
Neubildung der Steuerausſchüſſe
verordnet wird. Durch die Neubildung ſoll
erreicht werden, daß die neuen Steuer-
ausſchüſſe ſo beſetzt ſind, wie es dem Gleich-
ſchaltungsprinzip entſpricht. Bis zur
Neubildung der Steuerausſchüſſe werden die
bisherigen Ausſchüſſe die Geſchäfte weiter-
führen. Dabei iſt jedoch inſofern eine
Sonderregelung getroffen worden, als Per-
ſonen nichtariſcher Abſtammung
oder ſolche, die einer ſtaatsfeindlichen Partei
angehören, oder aus politiſchen Gründen
aus dem öffentlichen Dienſt entfernt worden
ſind, von der Ausübung ihrer bis-
herigen Funktionen ſofort zu ent-
binden ſind. Weiter iſt eine Verorönung
des Reichsfinanz miniſteriums in Norberei-
tung, nach der Zulaſſung als Steuer-
berater bis auf weiteres nicht mehr er-
teilt werden dürfen.

Fabrikneue Aulos ſteuerfrei.
Das gleiche Geſetz gilt für Motorräder.
Das Reichskabinett hat geſtern auch das

Geſetz über die Neuregelung der Kraftfahr-
zeugſteuer verabſchiedet. Nach den neuen
Beſtimmungen bleiben alle ab 1. April d. J.
zugelaſſenen fabrikneuen Perſonen-
wagen und Motorräder ſteuerfrei. Da die
Lebensdauer eines Kraftfahrzeugs im
Durchſchnitt acht Jahre beträgt, ſo würden
nach dieſem Zeitraum mithin faſt nur noch
ſteuerfreie Kraft “rzeuge in Deutſchland im
Betrieb ſein und damit ein allmählicher
Abbau der Kraftfahrzeugſteuer überhaupt er-
reicht werden. Nicht berückſichtigt in dem
Geſetz ſind die Laſtkraftwagen.

Veränderungen im Verlagsweſen.
Laut Mitteilung des Verlags Rudolf

Moſſe hat ſich Herr Lachmann-Moſſe ent-
ſchloſſen, die Geſchäftsführung niederzulegen.
Gleichzeitig haben Herr und Frau Lachmann-
Moſſe auf die Dauer von fünfzehn
Jahren den Ueberſchuß ihrer ſämtlichen
Betriebe einem gemeinnützigen Fonds zur
Verfügung geſtellt, damit er zugunſten der
Opfer des Weltkrieges verwendet wird.
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß das Ver-
lagsgebäude der ſozialdemokratiſchen „Rhe i-
niſchen Zeitung“ mit hohen Spar-
kaſſenhypotheken belaſtet iſt, wurde das Ge-
bäude von der Kölner Stadtverwaltung
unter Zwangsver waltung geſtellt und

Z das nationalſozialiſtiſche Organ „Weſt
dantthe Banhahh h

der Arbeitsdienſt in Amerika.
Von den regulären Militärbehörden rekrutiert und beanſſichtigt.

Jn franzöſiſchen, polniſchen Zeitungen und
ſolchen von Ländern, die uns nicht freundlich
gegenüberſtehen, wird immer wieder zur
Sabotage der deutſchen Abrüſtungsforderung
das Märchen verbreitet, daß der Freiwillige
Arbeitsdienſt in Deutſchland eine ver-
ſchleierte militäriſche Angelegen-
heit ſei. Für jeden, der die Dinge kennt, iſt
ſolche Behauptung als glatter Unſinn
erkennbar. Aber ſelbſt diejenigen, die nichts
mit dem Arbeitsdienſt zu tun haben, könnten
ſich ohne große Mühe von der Unwahrheit
der obigen Behauptung überzeugen. Unter-
ſteht doch der Freiwillige Arbeitsdienſt völlig
und ausſchließlich den Zivilbehörden,
die ohne jegliche Verbindung mit der Wehr-
macht arbeiten.

Jn anderen Ländern wird der Freiwillige
Arbeitsdienſt jetzt nach deutſchem Vorbild
aufgezogen, jedoch unter dem Geſichtspunkt
militäriſche r Erſorderniſſe. Derſchlagende Beweis dafür ſind die Vereinigten
Staaten von Amerika. Eine Meldung aus
Waſhington beſagt:

„Der Staatsſekretär des Krieg s-
amtes Dern teilte mit, daß die Armee der
Arbeitsloſen, die Präſident Rooſevelt nach
ſeinem, dem Kongreß vorgelegten Geſetz-
entwurf für die Aufforſtungen der Staats-

waldungen verwenden wolle, von den
regnulären Militärbehörden re-krutiert und beaufſichtigt wer
den ſolle. Die Organiſation ſoll der des
deutſchen Freiwilligen Arbeitsdienſtes ent
ſprechen. Diejenigen, die ſich für die Auf-
forſtungsarbeiten melden, werden in Lagern
untergebracht und von der Regierung zwar
einheitlich, aber nicht in Armeenniform ge-
kleidet werden. Die Lager werden unter
militäriſcher Diſziplin ſtehenund die Arbeitsdienſtwilligen ſportlich aus
gebildet werden. Es wird ihnen jedoch das
Verlaſſen des Lagers jederzeit geſtattet.“

Aus dieſer Meldung geht ſehr klar der
militäriſche Aufzug des amerika-
niſchen Freiwlligen Arbeitsdienſtes hervor.
Die Militärbehörden haben im ſtrikten
Gegenſatz zu Deutſchland die Einberufung
und Beaufſichtigung der Arbeitsfreiwilligen.
Die franzöſiſchen, polniſchen uſw.- Zeitungen
werden, deſſen kann man gewiß ſein, trotz all
dieſer Tatſachen weiter ihre Unwahrheiten
über den deutſchen Freiwilligen Arbeitsdienſt
auftiſchen, was nur Anlaß ſein kann, nach
wie vor mit aller Schärfe die Tat-
ſachen immer wieder der breiten
Oeffentlichkeit vor Augen zuhalten.

Fliegerunfall durch ſ5tarkſtrom
Zwei Perſonen beim Jungfliegertreffen gelötet.

Auf dem nationalſozialiſtiſchen Flugtag in
Staaken ereignete ſich ein ſchwerer Un-
glücksfall. Bei einer Staffel zwiſchen
Reitern, Läufern und Motorradfahrern und
Flugzeugen ſtreifte Flugzengführer Hack-
buſch mit der Albatros- Maſchine D 1705 eine
Hochſpannungsleitung über der verlängerten
Heerſtraße und ſtürzte mit dem Flugzeng in
die dort zahlreich erſchienenen Zaungäſte.
Zwei Zuſchauer wurden getötet. Der Flug-
zeugführer wurde nur mit geringen Ver-
letzungen im Geſicht aus den Trümmern
ſeiner Maſchine gezogen. Die Maſchine riß
beim Niederſtürzen einen ſtarken Tele-
graphenmaſt um, der ſich vollkommen in die
Trümmer des Flugzeuges geſtoßen hatte.

Gasunglück in einer Goldgrube.
Jn der Goldgrube bei Langlaagte in der

ehemaligen Republik Transvaal wurden
fünf Grubenbeamte und zwei Ein-
geborene durch ausſtrömendes Gas ge-

tötet. Vier Europäer und drei Eingeborene
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.

Zur Warnung an Schießſportler.
Wie tödliche Unfälle beim Schießen entſtehen.

Bei Schießübungen auf dem Schießplatz
Bernex bei Genf wurde der 20jährige Wal-
liſer Rekrut Joſeph Jolliard durch einen
Gewehrſchuß an ver Bruſt lebens-
gefährlich verletzt. Laut Genfer „Tri-
bun“ verſagte das Gewehr. Beim
Nachprüfen des Verſchluſſes durch den Leut-
nant ging der Schuß los und traf den
Rekruten in die Achſelhöhle.

Jn St. Gallen tötete der Weltmeiſter-
ſchütze, Kaſpar Wiömer, bei Uebungen
auf einem privaten Schießſtand ſeine
15jährige Tochter, die als Anzeigerin
zu früh aus der Deckung hervorgegangen
war.

Das Sondergericht in Nürnberg ver-
urteilte einen aus Bamberg ſtammenden
Bäcker wegen Verbreitung von
Greuelnachrichten zu 5 Monaten Ge-
fängnis.

Hellſeher Hanuſſen ermordet.
In einem Walde bei Baruth erſchoſſen aufgeſunden.

Am Freitag wurde von Chauſſeearbeitern
in einer kleinen Tannenſchonung an der
Landſtraße von Baruth in der Mark nach
Neuhof die Leiche eines gutgekleideten
Mannes aufgefunden. An Hand einer
Firmenbezeichnung im Anzug des Toten
wurde ermittelt, daß es ſich vermutlich um
den unter dem Namen Erik Jan
Hanuſſen als Hellſeher tätig ge-
weſenen Verlagsbeſitzer Hermann Stein-
ſchneider handelt. Dieſe Vermutung er-
hielt am Sonnabend ihre Beſtätigung da-
durch, daß ein früherer Angeſtellter Stein-
ſchneiders im Schauhanſe den Toten mit
Sicherheit als ſeinen früheren Chef er-
kannt hat.

Die Leiche Steinſchneiders weiſt mehrere
Schußverletzungen auf, die ihm augenſchein-
lich von fremder Hand beigebracht wurden.
Die Staatsanwaltſchaft II iſt mit der Auf-
klärung betraut und wird dabei von der
Berliner Morökommiſſion unter Leitung
des Kriminalkommiſſars Albrecht unterſtützt
Die erſten Ermittlungen der Mord kommiſſion
an Ort und Stelle haben ergeben, daß es ſich
bei der Tat nicht um einen Raub-
mord handelt, da man verſchiedene Wert-
ſachen bei der Leiche des Ermordeten vor-
fand. Es ſcheint alſo nach den bisherigen
Feſtſtellungen ein Racheakt vorzuliegen.
Die Leiche wurde auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft nach Jachzenbrück ge-
bracht, wo die Obduktion der Leiche ſtatt-
gefunden hat.

Arſen gegen Ehemänner.
6 ungariſche Gattenmörderinuen verhaftet.

Jn der ungariſchen Gemeinde Vilagos
wurden zahlreiche Arſenvergiftungen,
namentlich an Ehemännern, aufgedeckt. Das
Gift wurde den Franuen, die ihrer
Männer überdrüſſig geworden waren,

die Zigeunerin ſechs Vergiftungen zu.
Die ſechs Ehefrauen ſind verhaftet worden.

Vizekanzler v. Papen in Rom.
Die Reiſe wird in privater Form durchgeführt.

Vizekanzler von Papen iſt am Sonn-
tag morgen in Rom eingetroffen. Er
wurde am Bahnhof von Vertretern der deut-
ſchen Botſchaft ſowie von einem hohen Be-
amten des iitalieniſchen Außenminiſters
empfangen. Obwohl die Reiſe v. Papens
privater Art iſt, war er ſchon an der
italieniſchen Grenze von dem Präfekten der
Provinz Bozen und in Veronaga durch den
dortigen Bürgermeiſter begrüßt worden. Die
Ankunft in Rom war ebenfalls nicht unbe-
merkt geblieben, und eine zahlreiche
Menſchenmenge begrüßte den Vize-
kanzler, als er den Bahnhof verließ, mit
herzlichem Beifall. Am Sonntag nachmittag
beſuchte v. Papen die Ausſtellung der
Faſchiſtiſchen Revolution. Auch hier wurde
er beim Verlaſſen der Ausſtellung von einer
großen Menſchenmenge äußerſt herzlich be-
grüßt.

Jn einem kurzen Geſpräch mit dem
römiſchen Vertreter der Telegraphen- Union
ſagte Vizekanzler v. Papen, daß er ſeine
Reiſe nach Rom in ganz privater
Form durchführen wollte. Wenn er den-
noch auf ſeiner Fahrt durch Jtalien von
hohen Beamten in aufmerkſamſter Weiſe
empfangen und in Rom verſchiedentlich herz-
lichſt begrüßt worden ſei, ſo habe er ſich be
ſonders auch deshalb darüber gefreut, weil
er das als Zeichen des freundſchaft-
lichen Verhältniſſes zwiſchen dem
italieniſchen und deutſchen Volke betrachte.
Die Ausſtellung der Faſchiſtiſchen Revolu
tion bezeichnete v. Papen als „ein plaſti-
ſches Bild des zähen und ſchweren
Kampfes, den Muſſolini mit ſeinen Leuten



Das willkommene
Oster-Ceschenh

Knitt e rfre i e
laco-Krawatten

D. R. P.

langhinder R. 2,00 1,50
Schleikenhinder R. 1,60 1,20

Allein verkanf:
Hildebrandt

Merseburg, Kleine Ritterstraße 13

Es liegt Veranlaſſung vor, erneut dar
auf hinzuweiſen, daß alle Zahlungen,
welche die Friedhofsverwaltung St.
Maximi, Merſeburg. betreffen, das ſind
für Neu- und Wiederkäufe von Grab-
ſtellen jeder Art, wie Familien-, Rabatten-
Reihenbegräbniſſe, Urnenſtellen uſw. nur
an die Friedhofskaſſe Preußerſtr. 11 od.
auf Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20 364
der Friedhofskaſſenverwaltung der Kirchen-
gemeinde St. Maximi, Merſeburg. abzu-
führen ſind.

Außerdem wird darauf hin ewieſen,
daß ſämtliche Aufſtellungen von Grab-
denkmälern, Wandplatten, Einfaſſungen
jeder Art uſw. für Familien-, Rabatten-
und Reihenbegräbniſſe, Urnenſtellen uſw.
nur nach erfolgter Genehmigung durch
die Friedhofsverwaltung laut Friedhofs-
Ordnung ausgeführt werden können.
Diesbezügl. Antragsformulare ſind an-
zufordern.

Friedhofsverwaltung
der Kirchengemeinde St. Maximi.

Nettes, junges Mäde'] Kinen kräftigen
vom Lande ſucht Melkerlehrling2

15. 4. oder 1. 5
Stellung als sucht Melkermeiſter

Stütze Andr. Wosnigk,
Groß-Weißandt 8

Koch u. etwas Näh. Köthen (Anhalt).
kenntniſſe ſowie gut.
Zeugnis vorh. Off.
unt. H. 13 poſitlag
Donndorf (Unſtruttal

(Schweſt.)
erf. in

tä tig

Suche für ſofort od.
15. April anſt., fleiß.,

Landmädchen
für Haus u. Garten
arbeit mit freundlich.,
ruhig. Weſen, kein
Bubikopf, in mittel-
große Landwirtſchaft.
Gehalt 25 Mk. Gefl.

Aelt. Frl.
wirtſchaftl.
gr. Betriebe
ſucht

Pflichtenkreis
Dauerpflege m. Haus. Angebote an S
haltsſührung erw. Fr. Landw. Fehlow,
Gute Ref. Off. unt. Fahrkand
R 6540 Geſchſt. 8 b. Potsdam

Mietverträge
s0W. alle anderen Formulare

stets vorrätig
Merreburger Tageblatt

Todesfälle
Weißenfels

Agnes Diete
71 Jahre
Emilie Bernhardt geb. Röder,
67 Jahre

geb. Meißner,

Querfurt
Frl. Anna Apel, 79 Jahre
Herm. Zeiſe, Beerd. 11. April,
14 Uhr

Leipzig

Luiſe Rendtorff geb. Schatter,
72 Jahre. Beerdig. 12. April,
45 Uhr, Südfriedhof
Martha Heinz geb. Schulze,
34 Jahre, Beerdig. 12. April,
14 Uhr. Rordfriedhof

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getauft:
Hermann Wolfgang
Sohn des Jnvalid. G.
Dreilich; Alexandra
Franziska, Sonfa T.
des Arbeiter Franz
Wittwer. Beerdigt:
Fr. Auguſte Brende
mühl geb. Hartmann
Wwe. Bertha Riedel
geb. Kößler.

Stadt. Getraut:
Der Arb. P Petke
und Frau E. geb.
Lochefeld; Der Kauf-
mann A. Sickeert u.
Frau M. geb. Kre-
hahn.

Altenburg. Get.:
Manfr. S. d. Maſch.
gehilfen Tetzel; Jnge-
burg Tochter d. La-
boranten. Beerdigt:
D. Ww. Wilhelmine
Reiter geb. Hauſchild
Der Schloſſermeiſter
Mar Uſchmann; Der
Kaufmann Robert
Schulze.

Neumarhkt. Beerd.
Die Wwe. Anna Ber
big geb. Förſter.

Fräuiein
für Erfriſchungsraum
auf Bahnſteig Mer-
ſeburg geſucht.
Kaution erforderlich.
Vorzuſtellen Bahn-
hofs-Reſtauration.

Suche zum 15. April
ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren
als Stütze ſür Haus-
halt und Geſchäft
oh. Bubikopf. Albert
Staſche, Bad Dürren-
berg, Merſeburger

Straße 9.

Tüchtiges
Hausmädchen

ſucht ſofort Stellung
Offert. unt. C 1092
Geſch.

Schmiedelehrling
ſtellt ſofort ein

G. Schaffernicht,
Schmiedemeiſſter.
Gr. Sixtiſtraße 9.

Suche ſofort ein
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft.
Kleingräfendorf 8.

Verkauf zu alt. Preiſen
Flurgarderoben

v. Mk. 17.50 an

V Entenplan 9

4

Zu Oste rin
erhalten Sie die
formschönsten
Modelle 1933
in

Kinderwagen
herrliche Farben
u. Ausstattungen

billig wie nie
bei

Schütze
Jnh. A. Gieseler
Merseburg a- S.,

immer erfolgreich

I Kamwmerlichitspiele
Ab heute, nur 4 Tage bis Donmnerstag, das unübertreffliche
Doppelprogramm l. Die Sklavenkönigin (Confaff.)
Ein Kolloſſalfilmwerk techn. Höchſtleiſtungen, wie man es heute
kaum noch zu ſehen bekommt, 50000 Mitwirkende, packend

und mitreißend in ſeiner prächtigen Handlung.
i. Tänzerinnen nach Südamerika gesucht

Tonfilm voller Abenteuer und Spannung Anßf. 6 u. 9 Uhr
Mittwoch nachm. 3 Uhr „Jugendvorftellung“ mit7 S„Sklavenkönigin“

Jeder merkt:
Köſtritzer Schwarzbier ſtärkt!

Das M.

deshalb

Der glatten imostere
Verlobungen oder Vermählungen zu Ostern sind ein schöner
Brauch; ebenso ist es Brauch, diese freudigen Ereignisse
durch eine Anzeige in der Tageszeitung anzukündigen.

Die nachstehende Anzeige kostet im
Merseburger Tageblatt RA.

T. ist ein Blatt, das in allen Bevölkerungsschichten
in Stadt und Land gleich gut verbreitet ist. Geben Sie

bitte in dieser Zeitung lhre Anzeige auf und Sie
gerden den Zweck, Benachrichtigung an ſedermann, an
Verwandte und Bekannte, vollauf erreichen.

5.40

Anton Sulzenbechen
Gerdo iaselhofer

g rüben als Verlobte
Ostern 1933

Montag u. Donnerstag

Schlachtefest
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Runkel, Annenſtr.
Wegen d. Feiertage

Dienstag
und Donnerskag

Schlachtefeſt

K. Hendrich,
G Annenſtraße 14 G

Freiw. Feuerwehr

S

Heute 20 Uhr,
Fahres-

hauptverſummlg.

im „Tivoli“. Anzug:
blau, Mütze.

Das Kommando.

Liker- Flaſchen
kauft

Wein -Meier

Auswärtige
Theater

Dienstag, 11. April
Stadttheater Halle (S.)

20 bis geg. 22.45
Die vier Musketiere
Neues Theater Leipzig

20--22.45
Fidelio

Altes Theater Leipzig
20 22

Schickſal um Yorck

Hüte
zum Umpreſſen werd.

ang. Lindenſtr. 23, pt.

Lichtspielhaus Sonne

Nur noch bis Diensfag!
Lehar's größter Weltferfolg
Das entzückende Singspiel

Friederike
mit Mady Christians, Wallburg, Hans-

Heinz Bollmann, Ida Wüst

Heffenkliche

Kundgebung
am Mittwoch, den 12. 4., 20,15 Uhr,

im großen Saal des „Kaſino“
Kampfbund des gewerblichen Mittelftandes

gez. Schmidt, Dr. Blankenburg

Jnſerieren
bringk Gewinn

T

S Während des Umbaues findet der

Reſtaurationsbetrieb
im „Keglerheim“ ſtatt.

Der Saalbetrieb geht unverändert
S weiter. Wieſe's Feſtſäle
h

P rak riü s e R e

sind

Damen St im ein Mattseide, Flor und Maco

c a o 7 5Herren e S O e e M
u. -Sportstrümpfe,

u 53 a 7 v 2 3 I 27 7
mercerisiert und Baumwolle
Kniefreie- u. Wadensöckchen

Martha Schlaclä t
Markt 21

Speiſe u. Futterkartoffeln
verkauft

R. Berkhold, Blöſien

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwar enhandlg.

Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Aelt. gebildeter
Herr in geficherten
Verhältniſſ. findet
gemütliches

Dauerheim
bei alleinſt. Dame
in Weimar. Angb.
unt. V. 24034 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zta S

Suche zum bald.
Antritt jüngeres

Mädchen
für Haus und Ge-

flügel. SEliſabeth Mütller,
Kloſteragut Gern-
ſtedt Naumburg

a. S. Landſ.
Fung. Mädchen

18 J. alt, 1 Jahr
Nähen, ein Jahr
Kochen n. Plätten
erl., auch Führer-
ſchein 3 vorhand.,
fucht paſſ. Stellg.
in qut. Haushalt.
Gute Behandlung
vorausgeſ. Angeb.
unter T. 5092 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer RZta.

Schöner

Landgaſthof
mit Autoreparatur,
Hauptverkehrsſtraße, zu
verkaufen. Angebote
unter V. 24039 an die
Geſchäftsft. dieſ. Zeitg.

—m—’“t—rrr
Sattlerlehrling

ſtellt Oſtern ein 8
E. Groſche, Blöns-
dorf b. Wittenberg.

h

Gr. Ziegenbock-
Wagen

gut erhalten,
zu kaufen.
Geſch.

2 einzelne zimmer
für einzelnen Herren
oder alleinſtehende
Frau zu vermieten.

ſucht
Zu erfr.

2 große leere

Zimmer
geeignet für gewerbl.
Zwecke zu vermieten.

Poſtraße 8, I.

Sonniges möbliertes
Zimmer

evtl. 2 geſucht. Off.
unt. C 1094 Geſch.

2Zimmeru. Küche
ſofort zu mieten ge-
ſucht. Offert. unter
C 1093 Geſch.

Jn freundl., ruhiger
Kleinſtadt u. landſch.
ſchöner Lage maſſives

Wohnhaus
m. 2 gr. Wohnungen
u. Nebengeb., paſſ. f
Beamten, auch f. jed.
and. Geſchäft, um
ſtändehalber zu verk.

Otto Launicke,
Wiehe (Unſtruttal). S

Wieiandstraße

in Weimars
bester Verkehrsiage

I. u. II. Etage eines
Geschäftshauses
als Geschäfts- bezw.
räume zu vermieten. ZAug. Bosse, Weimar ſhealerglat

Praxis-

Oelgrube 35

Fcrttirtiiiihzettiin gern getimuingitttütingreriiingektinnmgttinm v

III tet
Auto nen ileb Tiſlnif nun

E, KancdelharcitKreuzstr. 3 Tel. 3016

l

len
Herm. Weber

Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Kouuör

7 nunu in
Reinh. Rimbach
Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

e e

Licht fürs
unsere SpezialitätAuto ist

AUTO-LICHT
Merseburg

Weihenſelser Str. 47 Tel. 2964

Rundfunkanlagen

Eile trorriaus
Wagnerstr. 6 Tel. 2530

Curt Meister à
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Hans Towara
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

Hans Bo0S
Baugeschäft, Stufenstraße 3

GustavkEiinger Frite BastianMerseburg Brüin 7 Hallische Straße 37
al Na

7 T

Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg)
5 7
X J

WVii hein Uifrich
Grünestraße 2.

Moderne Besohlansta! MMMD==rveedD=DuveDDveDDDIcEMINrich Schiuckwerder tinnnntt! ment Vnnnnnnnnirstnnrnnrrennnnnt tet Otto Elbe
Schuhmachermstr. Clobicau. Str. Ha gchmale Str. 20, Tel. 2690

Molo un
u l
Walter SanitAutogen- u. Aluminiumschweißerer

Weißenfelser Str. 2 Tel. 2664

erſ
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